unterbrochen werden konnten. 


Breslaue 
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Nr. 325. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
ien, 15. Juli. Die „Montags⸗Correſpondenz“ meldet 
glaubwürdig: Vorgeſtern fand eine Berathung deutſcher Mi⸗ 
niſter ſtatt, welche ſämmtlich ſich dahin vereinigten, die Prin⸗ 
zipien der Geſammt⸗Verfaſſung unbedingt aufrecht zu erhalten. 


In dieſem Sinne iſt der Neſkript⸗Entwurf der deutſchen Mi⸗ 


niſter abgefaßt. Namentlich ſind die Miniſter nicht geneigt, 
auf Ungarns Forderung bezüglich vollſtändiger Wiedereinver⸗ 
leibung Siebenbürgens und der Siüdflavenländer einzugehen. 
In geſtriger Miniſter⸗Conferenz ward der magyariſche und 
der miniſterielle Entwurf verleſen, und iſt letzterer auf hef⸗ 
tigen Widerſpruch der ungariſchen Conferenz⸗Mitglieder ge⸗ 
ftoßen. Beide Entwürfe befinden ſich in den Händen des Kai⸗ 
ſers, deſſen Entſcheidung baldigſt erwartet wird. Szeeſen, 
Vay, wie die deutſchen Miniſter ſollen aus der Entſcheidung 
eine Kabinetsfrage machen. 

London, 15. Juli. Der Kronprinz von Preußen, welcher 
nach Baden abgereiſt war, wird heute zurückerwartet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berlſper Börſe vom 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 126. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 82%, Oberſchleſiſche Lütt. A. 120. 
Oberſchleſ. Litt, B. 110% B. 8 Wilhelmsbahn 34% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowitzer 33. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Anleihe 58 4. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
ſtädter 75%. Commandit⸗Antheile 84% B. Köln⸗Minden 163. Rheinische 
Ae 8%, Poſener Provinzialbank 86%. Mainz⸗Ludwigshafen 109%. 
8 . . 
Wien, 15. Juli, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 174, —. 
3 „ 1 Eben 139, —. 

erlin, 15. Juli. Roggen: matter. Juli⸗Auguſt 42%, Auguſt⸗ 

Sept. 42%, Sept.⸗Okt. 43%, Okt.⸗Novbr. 43%, du Spies niedriger. 


Juli⸗Auguſt 18%, Auguſt⸗Sept. 18%, Sepf.⸗Oktbr. 18½, Oktbr.⸗Nobbr. 
1791. — Juli⸗Auguſt 11%, Sept.⸗Oktober 11%. 


üböl: ſtille. 


Breslau, 16. Juli. 

Niemand wird von uns erwarten, daß wir im Augenblick, da 
uns noch alle nähern Nachrichten über das furchtbare Ereigniß in 
Baden⸗Baden fehlen, bereits eine beſtimmte Anſicht über Urſprung, Fol⸗ 
gen und Tragweite jener That ausſprechen, die uns Alle in ſo ſchreck⸗ 
licher Weiſe ergriffen hat. Daß die wenigen Tage, welche dem Kö: 
nige nach ſo ſchweren Sorgen, die Er einzig und allein dem 
Wohle Seines Volkes gewidmet, im Kreiſe Seiner hohen Ge⸗ 
mahlin und Aller, die Seinem Herzen ſo nahe ſtehen, zuzubringen ge⸗ 


Ir. Mich Wei 


auch, wie nicht anders denkbar, das Erzeugniß fanatiſchen Wahnſinns 
iſt, in Deutſchland möglich war — an jenem Orte, wo Er ein Jahr 
früher die Ehre und die Macht des gemeinſamen Vaterlandes dem 
Auslande gegenüber ſo glänzend vertreten, an der Stelle, wo Er mitten 
unter Seinen deutſchen Bundesgenoſſen, ſo energiſch zur Einheit gemahnt! 
Dieſes Schmerzgefühl, das uns, und alle Deutſchen, die alle ihre Hoff⸗ 
nungen für die Größe des Vaterlandes auf Seine Perſon und Seinen 
Charakter richten, fo plotzlich ergriffen — es wird nur gemildert durch 
die Freude, daß Gottes Allmacht den König dieſe ſchwere Gefahr fo 
glücklich hat überwinden laſſen! 

Wir laſſen die telegraphiſchen Depeſchen, die uns im Laufe des 
Nachmittags und Abends zugekommen ſind, und welche wir zum Theil 
ſchon durch das geſtrige Mittagsblatt d. Z. ſo wie durch ein Extra⸗ 
blatt zur Kenntniß unſrer Leſer gebracht haben, hier folgen: 

Leipzig, 15. Juli. Becker, welcher das Attentat auf den 
König von Preußen verübt, ift einundzwanzigjährig, ſtudirte 
früher in Wien, keiner Verbindung ange hörend. Heute Abend 
ward ſeine hieſige Wohnung verſiegelt. 

Frankfurt, 15. Juli. Nachrichten aus Baden: Baden 
melden: Becker habe als Grund des Attentats angegeben, 
daß er den König von Preußen, den er perſönlich hochachte, 
der deutſchen Aufgabe nicht gewachſen gehalten. Er trug 
Briefe ähnlichen Sinnes bei ſich, behauptet aber, Mitſchul⸗ 
dige nicht zu haben. 

Berlin, 15. Juli, Vormittags. Geſtern Abend iſt der 
König von Preußen wieder ſpazieren gefahren. Abends hat 
ein Fackelzug ſtattgefunden. Heute Früh Te deum. 

Baden⸗Baden, 15. Juli. Man erfährt über das At: 
tentat folgende Details. Geſtern zwiſchen s und 9 uhr pro; 
menirte der Konig auf dem Wege nach Lichtenthal, begegnete 
unterwegs dem Grafen Flemming nahe an der Kettenbrücke, 
gegenüber dem Gunzenbacher⸗Thal. Der König forderte den 
Gefandten zur Begleitung auf. Bald darauf fiel ein Schuß 
im Rücken der Promenirenden. Der König bewegte die Hand 
nach dem Kopfe. umwendend bemerkten fie einige Schritte 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten 3 auf die Zeitm g, welche Sonntag und Montag 
nm 


al, an den gen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 16. Juli 1861. 


Berlin, 13. Juli. Auch heute iſt das Befinden des Kö⸗ 
nigs völlig befriedigend. Das Morgenbulletin war günſtig, 
Becker geſtändig. Die Miniſter, zahlreiche Drputationen, 
die Kammerpräſidenten, mehrere kleinere Fürſten gehen nach 
Baden. Dankgottesdienſte werden vorbereitet. Viele Hän⸗ 
ſer flaggen und illuminiren. In Baden hat der König geſtern 
Abend eine Spazierfahrt gemacht, ſpäter ward ihm ein Fackel⸗ 
zug veranſtaltet. Heute Früh Tedeum. 

Wir fügen noch hinzu, daß einer karlsruher Depeſche des „Dr. 
Journ.“ zu Folge der Verbrecher O. W. Becker Sohn eines Staats⸗ 
Raths iſt. 

In Berlin traf die erſte Nachricht Sonntag Abends nach 7 Uhr 
ein und verbreitete ſich raſch durch die ganze Stadt. In mehreren 
Öffentlichen Lokalen, berichtet ein Extra⸗Blatt der „Berl. Montags⸗Ztg.“, 
ſpielten die Orcheſter die Hymne: „Heil dir im Siegerkranz“, welche 
das Publikum mit begeiſterten Hochs auf Se. Majeftät begleitete. 


GConſervativ — Neactionär und Revolutionär. 

Wir ſchloſſen unſeren letzten Leitartikel in Nr. 323 dieſer Zeitung 
mit den Worten: „Alle Welt hegt heute die feſte Ueberzeugung, daß 
die „Kreuzzeitung“ und feudale Partei alles Mögliche treiben, nur nicht 
gerade „conſervative Politik.“ Der Irrthum der „Kreuzzeitung“ — 
fügten wir hinzu — iſt erklärlich; ſie liegt einmal wieder mit dem 
Sprachgebrach im offenen Kriege. „Conſervative Politik“ nennen wir 
nämlich diejenige, welche ſich auf dem Boden der Verfaſſung bewegt, 
und die Erhaltung der Verfaſſung, ſowie ihren Ausbau durch die 
ihr entſprechenden organiſchen Geſetze zum Zweck hat. Das Gegentheil 
davon iſt revolutionäre Politik — wer dieſe treibt, nun, die 
Frage mag ſich die „Kreuzzeitung“ ſelbſt beantworten.“ 

Vorläufig haben die offizielle „Allg. Pr. Zeitung“ und die „Oſt⸗ 
preuß. Zeitung“, welche bis in die neueſte Zeit faſt in allen Fragen 
mit der „Kreuzzeitung“ Hand in Hand gegangen, die Beantwortung 
dieſer Frage übernommen; beide ſtimmen mit unſerer Anſchauung voll⸗ 
ſtändig überein. 

So ſchreibt die „Allgemeine Preuß. Zeitung“: „Die „Kreuzzeitung“ 
hält in ihrem geſtrigen erſten Leitartikel über die „Parteigruppirungen“, 
— einem wahren Meiſterſtücke des Sophismus, das durch ein ge⸗ 
ſchicktes Spielen mit Worten ohne jeden pofitiven Gehalt dem Miniſte⸗ 
rium den Boden unter den Füßen zu unterhöhlen trachtet, — die An⸗ 
nahme für eine Illuſion, daß es neben der feudalen Partei noch eine 
andere conſervative im Lande gebe, mit welcher man im Intereſſe 
einer conſervativen Politik gemeinſchaftliche Sache machen könne. Noch 
eine andere conſervative Partei? Als ob die „Kreuzzeitun 


rvativen Partei gehörte, und nicht vielmehr zur regetio 
landes die zehrende Schmarotzerpflanze des veralteteten, leb ähig 
gewordenen Ständethüms pfropfen, jenen dadurch Saft und Kraft ent: 
ziehen will, und unbekümmert um das Wohl des Volkes einem roman⸗ 
tiſchen Schwindel fröhnt. Conſerviren heißt auf deutſch erhalten, 
aber nicht verkümmern oder verfälſchen. Schon deshalb kann 
der heutige Feudalismus auf den Namen „conſervative Partei“ keinen 
Noch weniger iſt dies aber der Fall, wenn man 
bedenkt, daß der Staat kein todter Mechanismus iſt, der ſich dauernd 
in demſelben Zuſtande erhalten ließe, ſondern der lebendige Leib einer 
Nation, und daß die Erhaltung eines lebendigen Organismus we⸗ 
ſentlich in der Förderung ſeiner geſunden Entwickelung 
liegt. Nur wer das will, darf ſich mit Recht conſervativ nennen. 
Und wer unſer Preußenland kennt, weiß es wohl, daß dieſer wahre 
Conſervatismus eine unendlich viel größere Partei in allen Provinzen 
hat, als die kleine Partei der feudalen Reaction, der politiſchen 
Sophiſten.“ 

Was die „Allg. Preuß. Zeitung“ hier „reactionär“ nennt, bezeich⸗ 
net die „Oſtpreuß. Ztg.“ mit dem eigentlich paſſenden Namen: „revo⸗ 
lutionär.“ Nirgends ſo ſehr wie hier berühren ſich die Extreme; die 
ſchroffe und zu weit getriebene Reaction kann nicht allein zur „Revo: 
lution“ führen, ſondern auch ſelbſt „Revolution“ werden; die Tren⸗ 
nungslinie zwiſchen beiden iſt oft außerordentlich ſchmal, wie die „Kreuz⸗ 
zeitung“ ja ſelbſt mit ihrer öffentlich erfolgten Aufforderung zu Pro: 
teſten die beſten Beweiſe geliefert hat. 

Was das Organ der feudalen Partei treibt, iſt nichts weiter, als 
ſyſtematiſche Oppoſition ohne ſachliche Begründung. „Von 
zwei Dingen eins: — ſagt die „Oſtpreuß. Ztg.“ ſehr richtig — Ent⸗ 
weder die von dem Miniſterium vorgeſchlagenen Geſetze und Einrich⸗ 
tungen ſind gut und dem Lande zuträglich, und dann iſt Jedermann, 
der ſie dafür anſieht, verpflichtet, ſie zu unterſtützen, oder aber ſie ſind 
untauglich und verwerflich, dann hat Jeder das Recht, ſie zu be⸗ 
kämpfen, ſei es durch die Preſſe, ſei es als Mitglied des Landtags, 
oder auf einem ſonſt durch die Geſetze erlaubten Wege. 

Wenn aber Maßregeln bekämpft werden, nicht weil fie unbrauch⸗ 
bar, ſondern weil ſie von dem Grafen Schwerin oder dem Freiherrn 
v. Patow vorgeſchlagen ſind, dann wird nicht mehr die Maßregel, ſon⸗ 
dern dann wird die Perfon und mit der Perſon das Recht des Kö: 
nigs, die Miniſter frei zu wählen, bekämpft. Eine ſolche Oppoſition 
iſt nicht mehr eine Oppoſition gegen das Miniſterium und ſeine Grund⸗ 


hinter ſich einen jungen anenthen mit leeren Händen. Auf ſätze, ſondern eine Oppofition gegen den König ſelbſt und 


die Frage: Wer hier geſcho 
was, auf wen? Auf den König! Ein Doppelpiſtol hatte er 
ins Gras geworfen. Flemming verhaftete den Verbrecher und 
rief den Beiſtand junger badiſcher Beamten an, welche herbei: 
eilten; der Verbrecher wehrte ſich nicht. 

Der König äußerte ſeine Verwunderung, daß der Mörder, 
der ihn kurz vorher höflich gegrüßt, auf ihn geſchoſſen, und 
zwar mit beiden Läufen wahrſcheinlich gleichzeitig, da man 
nur einen Knall hörte. 
Weg nach Lichtenthal fort, wohin die Königin voraus war. 
Flemming brachte den Verbrecher mit Begleitung nach dem Amts⸗ 
gericht. Der Verbrecher übergab dem Grafen ſeine Brief⸗ 
taſche, bemerkend, daß dieſelbe Auskunft über ſeine Perſon 
und Motive enthalte. Der Leibarzt Lauer unterſuchte den 
König. Die Kugel hatte ein Stück von der Halsbinde weg⸗ 
genommen, und an der linken Halsfeite eine Kontuſion verurſacht; 
eine blutig unterlaufene Stelle war im Durchmeſſer etwa ein 
Zoll groß. Becker trug gleich Sand einen geſchriebenen Brief 
bei ſich. Mitſchuldige, behauptet er, nicht zu haben. 


Der König fette ſehr ruhig feinen | ih 


2 antwortete er: Ich. Auf ſeine Rechte. Auch bewegt ſich dieſelbe nur ſcheinbar innerhalb des 


Geſetzes, ſie iſt im Grunde revolutionair, indem ſie gewaltſam 
zu erzwingen ſucht, was ſich mit loyalen Mitteln nicht erreichen läßt. 
Wem gebührt das Recht, zu prüfen, ob das Verhalten der Miniſter 
korrekt und den Intentionen Sr. Mojeſtät des Königs entſpricht oder 
nicht? Der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ oder dem Könige? Wir ſoll⸗ 
ten denken, die Antwort könnte nicht zweifelhaft fein. Wenn fie aber 
nicht zweifelhaft iſt, wie kommt die „Neue Preußiſche Zeitung“ dazu, 
ein Recht anzumaßen, welches nur der Krone zukommt? 

Nur die Verblendung durch das Partei⸗Intereſſe kann zu ſolchen 
Verirrungen führen. Auch iſt der Verfaſſer der Artikel über „Partei⸗ 
Gruppirungen“ naiv genug, es ſelbſt einzugeſtehen, daß er nur vom 
Intereſſe bewegt werde. „„Was uns hierbei beſonders bewegt““, 
ſagt er, „„das iſt die Frage nach der „Reform“ des Herrenhauſes, 
eine Frage, deren Löfung im Sinne der herrſchenden Doctrin wir mit 
einem Umſturz der jetzt beſtehenden Verfaſſung als identiſch und zu: 
gleich als eine entſcheidende Kriegserklärung gegen uns ſelbſt betrach⸗ 
ten““. Es wäre gewiß zu beklagen, ſollte das Miniſterium Sr. Ma⸗ 
jeſtät zu einer Reform des Herrenhauſes rathen, welche dem Lande 


zur con⸗ 


nicht zuträglich wäre; allein da dieſe Reform doch nur auf dem Wege 
des Geſetzes zu Stande kommen kann, fo iſt die Möglichkeit gegeben, 
die Unangemeſſenheit der etwa vorzuſchlagenden Reform auf dem ge⸗ 
ſetzlichen Wege zu bekämpfen. Es liegt darin kein Grund, auch Dies 
jenigen Maßnahmen des Miniſteriums zu bekämpfen, oder für die 
Wahl von Perſonen mitzuwirken, welche ſie bekämpfen, die mit jener 
Reform nicht im Zuſammenhang ſtehen. 

Wir müſſen daher unſererſeits das von der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“ vorgeſchlagene Verfahren auf das Entſchiedenſte bekämpfen; 
denn dieſes Verfahren würde die beſtehende Ordnung in ihrem inner⸗ 
ſten Mittelpunkte, es würde die Rechte des Königs ſelbſt be⸗ 
kämpfen. Mit dem Könige und ſeinen Rechten aber ſteht und fällt 
der preußiſche Staat.“ 

Nun in der That, wir haben dieſen Worten eines von der „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſelbſt für „conſervativ“ gehaltenen Organs Nichts hinzuzu⸗ 
ſetzen. Die „Kreuzzeit.“ hat mit der Herrſchaft auch die Sicherheit 
des politiſchen Blickes verloren; es herrſcht bei ihr die vollſtändigſte 
Verwirrung der Begriffe. Wir gehen nicht ſo weit, wie ihre frühe⸗ 
ren Freunde, d. h. wir behaupten nicht gerade, daß fie a bſichtlich 
und mit Bewußtſein revolutionäre Politik treibe; nein fie glaubt 
merkwürdigerweiſe immer noch conſervativ zu ſein, und merkt es gar 
nicht, daß ihre Agitation eine vollſtändig revolutionäre bereits ge⸗ 
worden iſt. 

Daher ſchreibt ſich auch ihre Gedächtnißſchwäche. Denn nur dieſer 
iſt es zuzuſchreiben, wenn ſie ſich in ihrem „zweiten“ Artikel über 
„Partei⸗Gruppirungen“ zu folgender Aeußerung hinreißen läßt: „Gern 
regiſtriren wir übrigens dabei, daß es immer noch die conſervative 
Partei iſt, welche die Miniſter als ſolche mit dem meiſten Reſpect be⸗ 
handelt.“ 

Damit halte man das Auftreten mehrerer Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes, z. B. des Hrn. v. Waldow⸗Steinhövel den Parteien der 
Miniſter gegenüber zuſammen. Wenn das „Reſpect“ iſt, dann wären 
wir wahrhaftig neugierig von der „Kreuzzeitung“ zu erfahren, was 
denn in ihren Augen „reſpectwidrig“ iſt! 


Preußen 

* Berlin, 14. Juli. [Die Verhandlungen zwiſchen 
Preußen und England. — Vom Miniſterium. — v. Man⸗ 
teuffel. Tweſten. — Der deutſche Nationalverein. — Los⸗ 
ſagung vom apoſtoliſchen Glaubensbekenntniß. — Falſche 
Einthalerſtücke.] Die jüngften Verhandlungen zwiſchen Preußen 
und England, welche ein beſſeres Einvernehmen beider Staaten bezweck⸗ 
ten, ſollen, wie der „Magd. Z.“ von hier geſchrieben wird, im Großen 


übergroßer 
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ſich u ſt. An dieß * Unentſchlo en beit labo rte das 
liſche Kabinet durch alle Phaſen der V dlungen hindurch, w 
ſeit Jahresfriſt und länger gepflogen wurden, und bedenkt man, daß 
es vorwiegend Rückſichten auf Louis Napoleon ſind, welche die londoner 
Staatsmänner zu ihrem paſſiven Verhalten treiben, ſo kann der Re⸗ 
ſpekt vor ihnen nicht grade größer werden. In demſelben Verhältniß, 


in welchem die Energie und Selbſtſtändigkeit abgenommen, haben die 


Phraſen die Oberhand gewonnen, um die Schwäche des Charakters zu 
verdecken; unter ſolchen Umſtänden iſt aber auf gemeinſames Vorgehen 
in kritiſchen Momenten gar nicht zu rechnen, wir haben an England 
allerhöchftend einen unzuverläſſigen Freund. So liegen die Dinge heute 
und fie find im Grunde nur die Fortſetzung der mattherzigen Politik 
Englands, die ſeit dem italieniſchen Kriege jeder Originalität entbehrt. 
Die ſavoyiſche Frage tauchte auf, da wollte Preußen wirklich eingrei⸗ 
fen; der Prinz⸗Regent fragte brieflich in London an, wie es mit einer 
gemeinſamen Action ſtünde, Palmerſton, der von dieſem Schreiben 
Kenntniß erhielt, ſchüttelte den Kopf und lehnte ab; ja er plauderte 
ſogar alles an den franzöfifchen Geſandten in London aus, um nur 
ja nicht den Verdacht auf ſich zu laden, als ſei er mit der preußiſchen 
Auffaſſungsweiſe irgend wie einverſtanden. Die ſyriſche Frage berührte 
das Intereſſe Englands noch viel handgreiflicher, und abermals fragte 
Preußen, wie weit England zu gehen entſchloſſen ſei, um Frankreichs 
Einfluß in Syrien einzuſchränken. Die Okkupation ſollte nach Rath⸗ 
ſchlägen des berliner Kabinets nicht aus franzoͤſiſchen Truppen allein 
beſtehen, ſondern England und Preußen ſollten ſich ebenfalls daran 
betheiligen. Preußen wäre zur Stellung einer verhältnißmäßig größern 
Truppenzahl unter der Vorausſetzung, daß England die Transport⸗ 
ſchiffe ſtellte, bereit geweſen. Aber alles, fo plauſibel es auch war, 
blieb unberückſichtigt; Lord Palmerſton ſchützte das an Zahl geringe 
Landheer Englands vor und verſicherte, keinen einzigen Mann entbehren 
zu können. So gingen die Franzoſen allein nach Syrien; der Kaiſer 
hatte das gewünſcht und Palmerſton fügte ſich. — Der Abgang des 
Herrn v. Schleinitz als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
gilt als definitiv. Die Urſachen ſind lediglich in ſeinem zerrütteten Ge⸗ 
fundheitszuſtand zu ſuchen. Sein Rücktritt von feiner jetzigen Stellung 
ſchließt nicht aus, daß eine Verwendung ſeiner Dienſte in einer anderen 
hervorragenden, aber weniger anſtrengenden Stellung eintreten wird. 
Wegen der Uebernahme des auswärtigen Miniſteriums iſt mit dem 
Herrn v. Bismark und dem Grafen Bernſtorff unterhandelt worden, 
die beide bekanntlich in den letzten Tagen hier anweſend waren. Herr 
v. Bismark hat die Uebernahme ausgeſchlagen, während man in un: 
terrichteten Kreiſen den Grafen Bernſtorff definitiv als zum Miniſter 
des Auswärtigen beſtimmt, anſieht. Unter Anderen wird jetzt auch 
Hr. v. Uſedom genannt, der in gewiſſen Kreiſen lieber geſehen würde 
als der Graf Bernſtorff. — Ein der „Corr. St.“ ſoeben zugehendes 
Schreiben aus Magdeburg ſtellt entſchieden die von der „Kreuzzeitung“ 
gebrachte Nachricht von der Begnadigung des General v. Manteuf⸗ 
fel in Abrede und beſtätigt die frühere Mittheilung, daß der General 
nach beendigter Kur in Gaſtein, ſich nach Magdeburg zurückbegeben 
wird, um den Reſt der Strafe zu verbüßen, wenn bis dahin die Be⸗ 
gnadigung nicht erfolgt ſein ſollte. — Wie der „Publ.“ meldet, iſt 
nunmehr gegen den Stadtgerichtsrath Tweſten wegen des Duells 
mit dem General v. Manteuffel die Anklage erhoben; dieſelbe ſoll noch 
vor Beginn der Ferien vor dem Stadtgerichte zur Öffentlichen Ver⸗ 
handlung kommen. — Eine zweite Polizeibehörde iſt in die Fußtapfen 
der königsberger getreten: die zu Inſterburg in Oſtpreußen, indem fie 
zunächſt die Mitglieder des dortigen Nationalvereins aufgefordert hat, 
ihr Statut und das Verzeichniß der Mitglieder einzureichen. Es wurde 
eine Verſammlung des Vereins abgehalten und darin beſchloſſen, dem 
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Magiſtrat (als der dortigen Polizei⸗Verwaltung), zu erwidern, daß ein 
ſelbſtſtändiger Nationalverein in Inſterburg nicht beſtehe und die Na⸗ 
men der in Inſterburg wohnhaften Männer, welche ſich dem deutſchen 
Nationalverein angeſchloſſen haben, in Coburg zu erfragen ſeien. — 
In dieſen Tagen hat ſich hier der ungewöhnliche Fall ereignet, daß 
ein Kammergerichts⸗Aſſeſſor ſich an den evangeliſchen Oberkirchenrath 
mit der Vorſtellung um Wegfall des apoſtoliſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes bei der Taufe feines Kindes gewandt uud dies dadurch motivirt 
hat, daß die Taufzeugen zu Heuchlern werden würden, wenn ſie auf 
das Apoſtolicum verpflichtet werden ſollten. Der Oberkirchenrath hat die 
Vorſtellung an das Conſiſtorium zur Entſcheidung abgegeben, von der 
es indeſſen nicht zweifelhaft ſein kann, wie ſie ausfällt. Was der 
ſonſt als einſichtsvoll berufene Juriſt thun werde, läßt ſich nicht vor⸗ 
ausſagen. — Seit einiger Zeit find hier, wie die „Ger.⸗Ztg.“ mit: 

theilt, auf den hieſigen Märkten wieder falſche Einthalerſtücke zum 

Vorſchein gekommen, die den echten ziemlich ähnlich ſehen ſollen. Dieſe 
Thaler ſollen das Gepräge von 1807, 1808 oder 1809 (ſogenannte 
Wildemännerthaler mit dem Bildniſſe König Friedrich Wilhelm's III.) 
tragen und aus einer und derſelben Fabrik herrühren. 

Düſſeldorf, 12. Juli. [Inſtruction für die Bankdiener.] 

In Folge des Vorfalls mit dem hieſigen Bankdiener iſt, wie die 
„B.⸗ u. H.⸗3.“ mittheilt, jetzt von Seiten der Hauptbank eine In⸗ 
ſtruction erlaſſen worden, wonach der Bankdiener, wenn er mehr als 
10,000 Thlr. zur Poſt bringt oder von dort holt, von einem zweiten 
zuverläſſigen Beamten begleitet werden ſoll. Bei der Einziehung der 
Wechſel bleibt es wie bisher, fo daß der Bankdiener nur dann Be: 
gleitung erhält, wenn er allein das Geld nicht tragen kann. Bei 
vielen Bank⸗Commanditen dürfte in Folge der neuen Anordnung ein 
zweiter etatsmäßiger Bankdiener angeſtellt werden. Geſtern war der 

Direktor der Hauptbank, Hr. v. Lamprecht, aus Berlin bier. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 12. Juli. Vom Bundestage.] In der geſtrigen 
Bundestagsſitzung wurde bei der durch den Austritt des Herrn v. Marſchall 
nöthig gewordenen Ergänzung mehrerer Ausſchüſſe der neue Geſandte Badens 
auch in den Ausſchuß für Errichtung eines Bundesgerichts und, wenn wir 
nicht irren, auch in den für die Spielbanken gewählt. In jener Beziehung 
liegt bekanntlich ein Antrag Badens vor, der aber wohl kaum mehr die in 
den maßgebenden Kreiſen des letzteren Landes jetzt vorherrſchenden Anſichten 
wiedergehen dürfte, und ebenſowenig der ausführliche Bericht über denſelben 
aus der Feder eines Staatsrechtslehrers, wie Hr. v. Linde. In letzterem 
Br wird man aber unwillkürlich daran erinnert, daß einſt Hr. v. Mohl 
als Reichsjuſtizminiſter den kurzen Geſetzentwurf über ſofortige Aufhebung 
der Spielbanken vorlegte. Eine längere Debatte, die ſich in der geſtrigen 
Bundestagsſitzung gelegentlich der Anzeige von der proviſoriſchen Ernennung 
des Geſandten der großherzoglich und herzoglich ſächſiſchen Häuſer zum Ge⸗ 
ſandten von Reuß j. L. darüber erhob: ob eine dauernde“ Bevollmächti⸗ 
gung eines und deſſelben Geſandten für mehrere Stimmen in der Bundes⸗ 
verſammlung zuläſſig ſei, wurde nicht zur Entſcheidung geführt. Bei der 
Verantwortlichkeit der Bundestagsgeſandten gegen ihre Vollmachtgeber ſprechen 
edenfalls mehr Gründe gegen eine ſolche Stimmencumulation als für die⸗ 
elbe. — In der Sitzung vom 20. 9— zeigte der Geſandte der beiden Meck⸗ 
15 deren Einverſtändniß im Allgemeinen mit den bekannten, eine allge⸗ 
meine Uebereinſtimmung bezüglich der deutſchen Wechſelordnung bezweckenden 
Commiſſionsvorſchlägen an, fügte aber hinzu, daß die endliche Erklärung 
über die Annahme derſelben bis nach ſtattgehabter Vernehmung der Stände 
der Großherzogthümer ausgeſetzt bleiben müſſe. 

Frankfurt a. M., 12. Juli. [Perſonalien.] Se. Hoheit 
der Fürſt zu Hohenzollern traf geſtern hier ein, frühſtückte bei dem 
Bundestagsgeſandten Hrn. v. Uſedom und ſetzte darauf feine Reife 
nach Baden fort, wohin heute auch Hr. v. Bismark von hier abge⸗ 
reiſt iſt und wohin Hr. v. Uſedom, wie das „Fr. J.“ meldet, folgen 


wird. Fran l ee 
Mannheim, 10. Juli. [Wahlen.] Bei den Ergänzungs⸗ 
Wahlen in den großen Bürger⸗Ausſchuß hat die demokratiſche Partei 
heute mit geringer Mehrheit den Sieg davongetragen. A 
Dresden, 12. Juli. [Vom Landtage.] Die erite Kammer beſchloß 
heute in Betreff des niederländiſchen Antrages wegen Bildung einer deut⸗ 
ſchen Centralgewalt mit Volksvertretung: „dem Beſchluſſe der zweiten Kam⸗ 
mer: die Staatsregierung zu erſuchen, auf Herſtellung einer kräftigen deut⸗ 
ſchen Centralgewalt mit . hinzuwirken, und zugleich zu beans 
tragen, die Staatsregierung wolle insbeſondere für ſofortige Regelung der 
Frage über den Oberbefehl des deutſchen Bundesheeres mit bemüht ſein, in 
dieſer Faſſung nicht beizutreten“, dagegen: „im Verein mit der zweiten Kam⸗ 
mer, unter Ausſprache des Wunſches, daß es gelingen möge, eine kräftige, 
das geſammte Deutſchland umfaſſende Centralgewalt zu ſchaffen und eine 
zweckmäßige Vertretung des deutſchen Volkes bei derſelben herzuſtellen, die 


Breslau, 15. Jun. [Das Gaſtſpiel der Frau Rettich, 
welches diesmal bei ſehr mäßigem Andrang des Publikums, wenn auch 
unter ſtürmiſchem Beifall deſſelben ſtattgefunden hatte, ging geſtern zu 
Ende, nachdem die geehrte Künſtlerin am Sonnabend noch die Ba: 
nina Ornano in Halm's Sampiero gegeben, und gab in dieſer 
Partie ein ebenſo feſſelndes als ergreifendes Bild jener hingebendſten 
Liebe, welche das Weib zur Heldin machen kann. 

Unvergleichlich ſchoͤn war in dieſer Beziehung die Scene im Aten 
Akt, dem Rechenſchaft fordernden Gemahl gegenüber, und die imponi⸗ 
rende Hoheit, mit welcher ſie ſich in ihr Schickſal ergab. 

Herr v. Erneſt, welcher die Titelrolle ſpielte, ſtand ihr würdig 
zur Seite, und wüßten wir für derlei Heldenrollen kaum einen geeig⸗ 
neteren Repräfentanten, als ihn, welcher fo viel Feuer und dieſes 
prachtvolle Organ beſitzt, deſſen Kraft und Fülle ſich den Donnern 
leidenſchaftlichen Redefluſſes ſo ausgiebig zu Gebote ſtellt. > 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 12. Juli. 
An wie vielen traurigen und rührenden Dramen gehen wir vor- 
über, ohne fie zu ſehen, an wie vielen Klagen, ohne fie zu hören! 
Vor nicht allzu langer Zeit ſchien eine dem Unglück verfallene Fa⸗ 
milie, welche einen in der Kunſtgeſchichte berühmten Namen trägt, nach 
langer peinlicher Erwartung, nach unzähligen Bemühungen und Bitten 
am Ziele angekommen und einiger Hilfe ſicher, als plötzlich ein unvor⸗ 
hergeſehenes Hinderniß die Unglücklichen, hoffnungsloſer als je, wieder 
in den Abgrund zurückſtürzte. Dieſe Geſchichte wirft eines der ſchärf⸗ 
ſten Schlaglichter auf die Geſellſchaft des heutigen Paris, und ſollte 
weder für den Sittenſchilderer, noch für den Geſchichtsſchreiber verloren 
gehen. Die Lüge und Heuchelei, welche über diefer Geſellſchaft brütet, 
prägt ſich hierbei mit einer Naivetät aus, welche ſonſt beſſer vertuſcht 
zu werden pflegt, und wir begreifen, warum das zweite Kaiſerreich auch 
für Kunſt und Literatur ein Zeitalter der „Epigonen“ iſt, wenn wir 
ſehen, welcher Art der berühmte Kunſtſinn des heutigen Paris iſt. 
Es iſt die Familie Rameau's, von der wir ſprechen; es ſind die 
direkten Abkömmlinge des berühmten Komponiſten ſo vieler Opern, 
Ballets und Lieder, welche den langen Zeitraum zwiſchen Lulli und 
Gluck in einer eben ſo volksthümlichen wie anziehenden Weiſe ausge⸗ 
füllt haben. 
Rameau, der Freund Voltaire's, welcher zu feinen Ehren eine Oper: 
„Orphée“ ſchrieb, der Gegner Rouſſeau's, ein vorſichtiger und rück⸗ 
ſichtsvoller Gegner, erfreute ſich während feines Lebens der glänzend⸗ 
ſten Anerkennungen. Dem größten Bildhauer des 18. Jahrhunderts, 
Cafſieri, verdankt man das Bild Rameau's, welches noch heutigen Ta- 
ges eine Zierde des Foyers der Oper iſt. Man begegnet dem Namen 
„Rameau“ überall im letzten Jahrhundert. Kein heiteres Feſt, keine 
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Regierung zu erſuchen, dieſelbe wolle auch ferner für Herbeiführung einer 
ganz Deutſchland umſchließenden Geſetzgebung auf den zu einer 19 — ge⸗ 
eigneten Gebieten, durch den deutſchen Bund, ingleichen für deſſen größere 

ehrhaftmachung durch einheitliche Organiſation der Bundesarmee und 
Regelung der Frage über den Oberbefehl, und beſonders für Einführung 
eines unabhängigen Bundesſchiedsgerichts ſich bemühen“, im Uebrigen aber 
„den Antrag des Abgeordneten Riedel, inſoweit er ſich nicht hierdurch er⸗ 
ledigt, auf ſich beruhen zu laſſen.“ 1 

Bremen, II. Juli. Vent der der Wirthſchafts⸗Conceſ⸗ 
3 Geſtützt auf einen Bericht der Polizei⸗Direction, hatte der Senat 
bei der Bürgerſchaft die Aufhebung der Wirthſchafts⸗Conceſſionen und die 
Freigebung des Wirthſchaftsbetriebes gefordert, indem er dabei bemerkte: 
Die Polizei⸗Direktion begründe in ihrem Bericht die Anfiht: „daß, wenn 
jedes Gewerbe dieſer Art für frei erklärt, der Betrieb deſſelben aber einer 
höheren Beſteuerung unterworfen würde, nicht allein manche praktiſche Un⸗ 
zuträglichkeiten, die das bisherige Prinzip im Gefolge gehabt habe, völlig 
vermieden werden dürften, ſondern daß es auch möglich ſein werde, ſowohl 
dem ſiskaliſchen als dem dabei weſentlich in e ziehenden Intereſſe 
der öffentlichen Sittlichkeit durch angemeſſene, dem Mißbrauch vorbeugende 
Beſtimmungen genügende die Bürgerschaft angedeihen zu laſſen.“ Dieſem 
Antrage des Senats trat die Bürgerſchaft geſtern mit großer Mehrheit bei. 


Oeſterre i ch. 5 

Wien, 13. Juli. Der König Otto von Griechenland wird 
den bisherigen Dispoſitionen zufolge am 18. d. in Trieſt (nach an- 
deren Berichten dürfte Se. Maj. in Venedig landen) erwartet, von 
wo Se. Maj. unmittelbar die Weiterreiſe nach Wien fortzuſetzen ge— 
denkt. Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, hängt die gegenwär: 
tige Reiſe des Königs Otto, abgeſehen von den Geſundheitsrückſichten, 
auch mit der Succeſſionsfrage zuſammen, ohne daß jedoch zu 
deren Löſung irgend ein beſtimmter Plan vorliegt. Es ſollen zwar, 
wie in manchen Blättern behauptet wurde, in letzter Zeit zwiſchen 
Frankreich und Rußland wegen der griechiſchen Suceeſſtonsfrage ge: 
wiſſe Verabredungen, und in Folge deſſen darauf bezügliche Schritte 
bei den andern Großmächten gemacht worden ſein; allein wir glauben 
auf Grund bewährter Mittheilungen verſichern zu können, daß die 
ganze Action Rußlands in dieſer Angelegenheit ſich bisher nur darauf 
beſchränkt, daß das petersburger Kabinet die Aufmerkſamkeit der griechi⸗ 
ſchen Regierung für dieſen Fall auf die Erfüllung des Grundgeſetzes 
gelenkt hat, wie es in dem diesfälligen Vertrage von den garantiren⸗ 
den Mächten beſtimmt und anerkannt worden iſt. Dieſer Stipulation 
zufolge muß nämlich der Nachfolger des Königs Otto unbedingt der 
griechiſch⸗orthodoxen Kirche — der herrſchenden Landesreligion — an: 
gehören. Sollte demnach, da König Otto keinen erblichen Nachfolger 
hat, ein Prinz aus irgend einem anderen Hauſe als Prätendent für 
den griechiſchen Thron auftreten, ſo müßte vor Allem die eben erwähnte 
Bedingung erfüllt ſein. (O. 3) 

[Dementi.] Die von der „Preſſe“ mitgetheilte Nachricht von der 
Auflöſung der k. k. Polizei in Peſth iſt, verläßlichen Mittheilungen zu: 
folge, unrichtig. Vielmehr fand ſich das k. k. Polizeiminiſterium, mit 
welchem ſich die Eönigl. ungariſche Hofkanzlei über dieſen Gegenſtand 
ins Einvernehmen ſetzte, erſt dieſer Tage veranlaßt, zu erklären, daß 
es, die definitive Erledigung dieſes Gegenſtandes nach Wunſch der Hof- 
kanzlei unter den gegenwärtigen kritiſchen Verhältniſſen für verfrüht 
halte, weshalb auch die Frage bis auf Weiteres in der Schwebe ge- 
laſſen wurde. (Wdr.) 

[Veränderungen in den Statthalterpoſten.] Se. k. k. 
apoſt. Majeſtät haben durch a. h. Handſchreiben vom 11. d. M. den 
Erzherzog Karl Ludwig von der Stelle eines Statthalters in Tirol 
und Vorarlberg in Gnaden enthoben und den geweſenen Statthalter 
in Niederöſterreich, Karl Fürſt zu Lobkowitz zum Statthalter in Tirol 
und Vorarlberg, und den Hofrath d 
Karl Graf von Coronini⸗Cronberg zum Vicepräſidenten der Stat 
halterei; zum neuen Landeschef für Salzburg den Hofrath der 
Statthalterei in Tirol und Vorarlberg, Franz Frhr. v. Spiegelberg, 
ernannt, und den mit den Funktionen eines Landeschefs interimiſtiſch be: 
trauten Statthalter Ernſt Graf Gourei-Droitaumont dieſer 
Funktionen enthoben und demſelben den Orden der eiſernen Krone drit— 
fer Klaſſe tarfrei verliehen. 

Wien, 13. Juli. [Die ungariſche Adreſſe.] Der von 
der ungariſchen Hofkanzlei ausgearbeitete Entwurf des Antwortreſkrip⸗ 
tes, welcher an zehn Bogen umfaßt, it vollendet und geſtern in litho⸗ 
graphiſchen Abdrücken den Mitgliedern des Miniſterrathes zur Einſicht 
mitgetheilt worden. Heute 2 Uhr Nachmittags findet eine Miniſterkon⸗ 
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ferenz unter dem Vorſitze des Erzherzogs Rainer ſtatt, wobei dieſer 
Entwurf zur detaillirten Beſprechung kommen wird. Morgen Vor⸗ 
mittag wird dann unter unmittelbarer Leitung Sr. Majeftät des 
Kaiſers die Schlußberathung über dieſe mit ſo allſeitiger Spannung 
begleitete Angelegenheit abgehalten werden und man hofft, daß das Be⸗ 
antwortungsreſkript aus dieſer Sitzung direkt an den ungar. Landtag 
gelangen wird. (Wdr.) 

Geſtern iſt der Entwurf der Antwort auf die ungariſche Adreſſe 
von der Hofkanzlei dem Staatsminiſterium mitgetheilt worden, worauf 
eine Conferenz ſtattfand, die bis Abends 10 Uhr dauerte. Heute Nach⸗ 
mittags wird dieſelbe fortgeſetzt. Die Entſcheidung dürfte kaum vor 
Montag bekannt werden. (Oeſterr. Z.) 

In der „Oſtdeutſchen Poſt“ — ſagt die offizielle „Donauztg.“ — 
leſen wir, daß zahlreich hier anweſende ungariſche Stimmführer aus 
den Reihen der Volksvertretung und Preſſe die Möglichkeit zugeben, 
den Beſtimmungen des Diploms vom 20. Okt. gerecht zu werden, 
nicht fo jedoch der Februar-Verfaſſung. Dieſe erſcheine ihnen 
als mehr oder minder unvermeidliches Opfer, ſolle den Forderungen 
der Adreſſe Deak wenigſtens zum Theile genügt werden. Inzwiſchen 
erklärt ſich die Preſſe der Hauptſtadt Ungarns im Chorus gegen den 
Standpunkt vom Jahre 1847. Gefällige Vermittler dürften daher auf 
ſchlechten Dank zu rechnen haben, ungefähr auf denſelben, den die 
Förderer des Diploms vom 20. Oktober ernteten. Wir danken den 
peſther Blättern herzlich für ihre Offenherzigkeit. Es iſt allemal nütz⸗ 
lich und erwünſcht, wenn man es nicht mit maskirten Gegnern zu thun 
hat. Diplom und Februar-Verfaſſung verhalten ſich wie 
Idee und Ausführung, wie Prinzip und Anwendung. Der 
bitterböſeſte Kritiker kann den Stoff gelten laſſen; verwirft er die künſt⸗ 
leriſche Ausführung, ſo hat er eben Alles verworfen. Aber die That⸗ 
ſache ſteht nun einmal, wir möchten beinahe ſagen hiſtoriſch feſt, daß 
Oeſterreich erſt mit dem Februar feſten Boden gewann, 
und wir ſind daher überzeugt, daß es davon nicht 
laſſen wird. 

Mögen alſo unſere Gegner ſich mit Gerüchten tröften, welche die 
Signatur von 1847 oder vom Herbſte 1859 tragen! Die Natur der 
großen, ernſten, unabweislichen Intereſſen wird ſiegen. 

C. Wien, 13. Juli. [Z ur Situation.] Heute Nachmittag 
2 Uhr begann die erſte Sitzung des Geſammtminiſterrathes 
in Sachen des auf die ungariſche Adreſſe zu erlaſſenden Reſkriptes: 
Die ſogenannten „ungariſchen Reichsbarone“ wohnen der Verhandlung 
bei. Gegenſtand der Debatte iſt vorläufig nur der Entwurf der Ant⸗ 
wort, welchen die Hofkanzlei ausgearbeitet hat und jetzt der Miniſter⸗ 
konferenz unterbreitet. Man ſieht alſo auf's neue, was von der Ten⸗ 
denzente des „Wor.“ zu halten iſt, wonach eine Frage, bei der es 
ſich um einen tiefen Riß in die Februarverfaſſung handelt, als „rein 
ungariſche Angelegenheit“ erledigt werden ſoll. Das Ergebniß der in 
der Hofkanzlei ſtattgehabten Beſprechungen ſcheint die vollſtändige Ei⸗ 
nigung der ungariſchen Fraktion zu ſein, welche bisher in manchen 
wichtigen Punkten ſehr verſchiedener Meinung war. Von verläßlicher 
Seite wird uns berichtet, daß Graf Szeeſen kein beſonderes Projekt 
ausgearbeitet, und demnach auch nicht den Antrag geſtellt habe, 
auf den Standpunkt von 1847 zurückzukehren. — Das ungariſche Ela⸗ 
borat hat übrigens den Umfang von 7—8 halbgebrochenen Bogen, 
und da nach allem, was man hört, bis jetzt kaum erhebliche Annähe⸗ 
rung zwiſchen den deutſchen und den ungariſchen Miniſtern ſtattgefun⸗ 
den, ſo kann es leicht geſchehen, daß auch noch die kommende Woche 
hingeht, ohne uns ein endgiltiges Reſultat der Berathu t 
zu haben. — Die — — des Frhr. v. „der 
ſich letzter Tage den Stürmern auf die Reichsverfaſſung hier beigeſellt, 
ſcheint den Grafen Clam und Szeeſen nicht viel genutzt zu haben — denn 
nicht nur iſt der Baron heute nach Auſſee abgereiſt, der Staatsmini⸗ 
ſter hat auch geſtern ſeinen vertrauteren Freunden im Abgeordneten⸗ 
hauſe zugeflüſtert: „Alles geht gut“!“ Und daß Herr v. Schmerling 
nicht in den Wind geſprochen, beweiſen die Veränderungen in der tiro⸗ 
ler Statthalterſchaft, welche die heutige „W. Z.“ publizirt. Nicht nur ift 
das Entlaſſungsgeſuch des Erzherzogs Karl Ludwig angenommen; es iſt 
auch der Statthaltereirath Frhr. v. Spiegelfeld, der unter Sr. kaiſ. 
Hoheit die rechte Hand der Regierung war, nach Salzburg verſetzt 
worden. Außerdem ſpricht man von der bevorſtehenden Demilfion des 
bekannten Oberſtaatsanwaltes Haſelwandter. 


Trauerfeier ohne ihn. Rameau ſchrieb alle Tänze für Trianon, für 
die kleinen Geſellſchaften von Verſailles und Lucienned. Kein Tedeum, 
kein de profundis, das er nicht komponirt hätte! Der König verlieh 
ihm den Adel und machte ihn zum Chevalier de Saint-Michel. Sein 
Tod verſetzte ganz Frankreich in Trauer; es gab keine große Stadt, 
die ihm nicht eine Leichenfeier veranſtaltet hätte. Trotz aller großen 
Revolutionen auf dem Gebiete der Muſik iſt der Name Rameau's noch 
unvergeſſen, und Niemand wunderte ſich, als die Nachkommen des ge⸗ 
feierten Komponiſten, welcher zwei Söhne hinterlaſſen, an die Dank⸗ 
barkeit der Nation appellirten. Man hört auf ihr Geſuch, man iſt 
bereit, ihnen zu helfen; Halévy, ihr natürlicher Beſchützer in ſeiner 
doppelten Eigenſchaft als großer Künſtler und Sekretär der Académie 
des beaux arts, nimmt ſich der Unglücklichen an. Man bereitet auf 
dem Operntheater, ihrer wahren Heimath, eine Vorſtellung zum Be: 
nefiz der Nachkommen Rameau's vor, man kündigt fie an, und wie 
damals, als man ſeine Leichenfeier beging, entnimmt man aus ſeinen 
verſchiedenen Opern die ſchoͤnſten Stellen, welche auf der Bühne zum 
Vortrag kommen ſollen. Alles iſt im beſten Gange, und die Bene: 
ſtzianten wie die Oper ſind nur noch um den Grad der Theilnahme 
in Beſorgniß, welche man der Vorſtellung zuwenden wird. Da giebt 
ein unerwarteter Zwiſchenfall der ganzen Sache eine tragikomiſche Wen⸗ 
dung. Eine jener Modedamen, eine Künſtlerin von keineswegs makel⸗ 
loſem Rufe, aber beliebt wegen ihres Geiſtes und ihrer Grazie, tritt 
auf und ruft mit einſchmeichelnder Stimme der Oper zu: „Mögt ihr 
thun und ſagen, was ihr wollt, und noch ſo ſehr in die Poſaune ſtoßen, 
in dieſem Augenblicke füllt ihr mit euren Sängern und Sängerinnen 
nicht das große Theater. Was helfen euch der Name und die Werke 
Rameau's, eines großen Muſikers, den ich nicht kenne und von dem 
ſehr viele Leute eben ſo wenig jemals etwas gehört haben; ich weiß 
das, denn ich habe ſehr viele und ſehr vornehme Bekanntſchaften. Ihr 
predigt tauben Ohren, wenn ihr ihnen zuruft, es gilt die Nachkommen 
eines berühmten Ahnhern zu unterſtützen; was kümmert ſie Rameau 
und ſeine Familie? Doch wenn ich ihnen ſage, in acht Tagen trete 
ich in der Oper auf und erwarte euch; ich ſpiele ein altes Stück, das 
ihr alle kennt, wie mein Geſicht, und ich ſpiele es ſchülerhaft — — 
da iſt keiner, der ſich nicht einfände, keine Loge, kein Sitz bleibt mehr 
leer; ich, eine profane Schönheit, ſichere das Wagniß dieſer Benefiz⸗ 
Vorſtellung, und mein Edelmuth rettet die bedrängte Familie. 

Dieſe von ſo tiefer Menſchenkenntniß zeugenden Worte fanden Ge— 
hoͤr; die neue Sylvia und die Oper ſchloſſen zuſammen einen Vertrag. 
Dreimal prangte auf dem Zettel der Name der Debütantin und der Luft: 
ſpiele, in denen ſie auftreten wollte, und es kam, wie ſie prophezeit. 
Das Theaterbüreau wurde foͤrmlich geſtürmt! Da verſchwanden dieſe 
Zettel, ich weiß nicht aus welchem kindiſchen und verſpäteten Bedenken, 
plötzlich wieder von der Mauer des Theaters, wo eine Camargo, Salle, 


Sophie Arnould und Andere, welche durchaus keine Anſprüche auf den 
Monthyon'ſchen Tugendpreis hatten, ſo ruhmvoll gewirkt. Das war 
kleinlich und wenig zweckmäßig; aber das Schlimmere kam nach. 
Kaum war von dem Zettel mit dem Trauerrand der Name der luſti⸗ 
gen Sylvia verſchwunden, als Ballet, Tanz, Geſänge und Sängerinnen, 
Chöre, alte und neue Muſik, Roſſini, Weber und Meyerbeer und 
Rameau, ſo viele Annoncen, Reklamen und Zettel, als dies Alles, wie 
Sylvia prophezeit, ganz vergebens war, Niemand ſich einfand, ja ſelbſt 
die Abonnenten den unglücklichen Muth hatten, ihre Billets zurückzu⸗ 
ſchicken, ihr Geld wieder einzuziehen! Welche Schande! Schon waren 
ſechstauſend Franks vorhanden, welche die Familie Rameau gerettet 
hätten, und dieſe ſechstauſend Franks wie mit einem Zauberſchlage zer⸗ 
ſtoben! Das wäre eine Geſchichte für den Verfaſſer des Neffen Rameau's; 
mit welchem Genie, mit welchem Zornesfeuer, mit welcher Verachtung 
gegen das menſchliche Geſchlecht würde Diderot ſie erzählt haben! 
Kläglich iſt auch die Geſchichte von dem arteſiſchen Brunnen in der 
Ebene von Paſſy. Seit ſechs Jahren arbeitet man Tag und Nacht 
daran; ein preußiſcher, ſehr geſchickter Ingenieur, Kind, leitet die 
Bohrverſuche und hat bereits fein ganzes Vermögen daran geſetzt. 
Schon tönte einmal der Ruf: Gefunden! Es war zwei Uhr Morgens; 
überall hin eilten die Boten, die frohe Kunde zu bringen. Bald war 
keine Roſe, keine Nelke, kein Grashalm, keine Linde und Akazie in der 
ganzen Gegend, die nicht vor Freude gebebt hätten! Doch welche Ent⸗ 
täuſchung für ganz Paſſo, welches herbeieilte, um ſich an den hervor: 
ſprudelnden Waſſern zu erquicken! Statt des zu den Sternen ſpringen⸗ 
den Strahles nur ein Tropfen Waſſer und Sand, Sand nichts als 
Sand! Der Aerger über das widerſpenſtige Element iſt um fo größer, 
als von Paris aus an die „annexirte Stadt“ gekommen iſt, zweimal 
des Tags zu ſprengen. So kommt zum Schaden noch der Spott 
hinzu! 
5 Huch in Deutſchland kennt man Edmond About, den gewand— 
ten Broſchüren⸗ und Pamphletſchreiber des zweiten Kaiſerreichs, welcher 
ſtets bei der Hand iſt, wo es gilt, nach dem arteſiſchen Brunnen einer 
neuen „politiſchen Frage“ zu bohren, und welcher darin glücklicher ift 
als der Ingenieur von Paſſy. Da die Weltbühne gegenwärtig ziem⸗ 
lich ſteril iſt, ſo hat er ſich den weltbedeutenden Brettern zugewendet, 
und dort den Erfolg errungen, den man ſeinem leicht beweglichen, 
lebendigen Talent vorausſagen konnte. Sein Drama: „Eine pariſer 
Heirath“, iſt im Vaudeville⸗Theater mit vielem Beifall zur Aufführung 
gekommen. Der Stoff iſt einer Novelle entlehnt; die Intrigue, die 
Verwickelungen und Verwechſelungen bieten wenig Neues, aber es iſt 
ein Charaktertypus darin, der in Paris vollkommen zeitgemäß, oft ſchon 
benutzt, aber ſelten mit größerem Glück behandelt worden if. Das 
Zeitalter des zweiten Kaiſerreichs iſt das Zeitalter der „Parvenu's“, 
eine Bezeichnung, die der Kaiſer ſogar für ſich ſelbſt in Anſpruch nahm, 
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Venedig, 10. Juli. Im Laufe des Marine⸗Unterſchleif⸗Pro⸗ 
zeſſes ſtellt ſich immer mehr heraus, daß das Gerücht arg übertrieben hatte, 
wenn es die vorgegangenen Veruntreuungen nach Hunderttauſenden berech⸗ 
net und beiſpielsweiſe davon ſprach, daß allein Gondelgelder im Betrage 
von 20,000 Fl. betrügeriſch verrechnet ſeien. Es handelt ſich lediglich um 
den Mehrverbrauch einiger hundert Centner von Steinkohlen, Holz, Lein⸗ 
wand u. dgl. Die in Rede ſtehende Geſammtſumme beläuft ſich kaum auf 
einige tauſend Gulden, deren Veruntreuung mehr den bereits abgeurtheilten 
Maxine⸗Verwaltungs⸗Beamten als den Liefetanten zur Laſt zu fallen ſcheint. 
— Die jetzt in allen Provinzen des Königreiches beendete Seiden⸗Ernte iſt 
zwar nicht glänzend, aber doch ziemlich befriedigend ausgefallen. Eben fo 
rechnet man darauf, daß die heurige Feier des Redemtore⸗Feſtes am 21. Juli 
eine recht belebte ſein wird, da bereits viele Fremde dazu hier eingetroffen 
find. Es wird dies Zeit bekanntlich alljährlich als Erinnerung an die Bes 
freiung Venedigs von der Peſt begangen. 


Italien. 

[Der päpſtliche Hof] ſcheint feſt entſchloſſen, nichts zu beſchlie⸗ 
ßen und dem Laufe der Ereigniſſe ruhig zuzuſehen. Obgleich man 
aus der Erkenntniß kein Hehl macht, man habe ſich in Bezug auf die 
Vergangenheit getäuſcht, ſo iſt man doch nicht gewillt, die Zukunft 
durch eine Aenderung in der befolgten Politik zu ſichern. Ohne ſich 
über das, was bevorſtehen mag, zu täuſchen, gelangt man über die 
einfache Reſignation nicht hinweg und iſt weit entfernt, anzunehmen, 
was doch als eine nothwendige Folge einer unabweislichen Lage vor 
den Augen ſchwebt. So erhielten Oeſterreich und Spanien, welche die 
Anerkennung des Status quo um den Preis der Gewährleiſtung des 
heutigen päpſtlichen Beſitzſtandes in Rom durchzuſetzen ſich bemühten, 
die ſchon oft ertheilte Antwort, man könne ſich auf keine derartigen Un⸗ 
terhandlungen einlaſſen; das hieße Eingriffe heiligen, welche die päpſt⸗ 
liche Regierung niemals billigen werde. Dieſe Haltung des römiſchen 
Hofes iſt um ſo mehr aufgefallen, als dieſelbe durchaus nicht mit der 
ſchon vor längerer Zeit eingehaltenen Meinung des Cardinal⸗Collegiums 
in Uebereinſtimmung iſt. Noch zur Zeit, als Cavour an der Spitze 
der Regierung ſtand, forderte der Papſt die fünfzehn Cardinäle, aus 
welchen das genannte Colleg zuſammengeſetzt iſt, auf, über die zu be⸗ 
folgende Politik zu verhandeln. Dreizehn, ſage: dreizehu von den fünf⸗ 
zehn Eminenzen haben ſich für die Gebiets⸗Abtretung an Italien aus⸗ 
geſprochen, d. h. für die Trennung des Weltlichen vom Geiſtlichen. 
Zu jener Zeit waren diplomatiſche Unterhandlungen zwiſchen Turin und 
Rom im Gange, was den Grafen Cavour verhinderte, den wichtigen 
Beſchluß bekannt zu machen. Seitdem hat die Politik des paffiven 
Widerſtandes in Rom wieder die Oberhand gewonnnen, und Frank: 

reich fieht ſich nun ſeinerſeits gezwungen, abzuwarten, was da kom— 
men kann! (K. Z.) 

Cialdini, der am 5. Juli mit ſeinem Generalſtabe von Genua 
nach Neapel abfuhr, hat folgenden Tagesbefehl an ſein Armee- Corps 
hinterlaſſen: 

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! 

Die königliche Regierung hielt es für zweckmäßig, mir auf einige Zeit 
eine andere Beſtimmung zu ertheilen. Es wird mir ſchwer, mich von Euch 
zu trennen, und ich könnte den Gedanlen nicht ertragen, wenn ich nicht 
wüßte, daß ich bald wieder bei Euch wäre. Generallieutenant Villamarina 
übernimmt wäbrend meiner Abweſenbeit das Commando über das vierte 
Militär⸗Departement. Ich empfehle Euch, während dieſer Zeit Euch haupt⸗ 
ſächlich in der Behandlung der neuen Gewehre zu üben, und Euch an die⸗ 
ſelben zu gewöhnen; denn Ueberlegenheit im Schießen iſt ein großer Vor⸗ 
theil bei Gefechten. Ihr ſeht das ein, und dies beruhigt mich, weil die Er⸗ 
fahrung ſtets die beſten Rathſchläge an die Hand giebt. Der König und Ita⸗ 
lien können in die Lage kommen, einen neuen Aufruf an Eure Tapferkeit 
zu erheben, und das vierte Armee⸗Corps ſoll fein. marſchfertig, zum Kriege 
vorbereitet und voll Vertrauen auf den Sieg ſein. 

— Der General der Armee, Ci aldini. 

* [Die Zuſtände Süd⸗Italiens. Die Erklärung Minghetti's in 
der ſardiniſchen Kammer hat den Schleier zerriſſen, welchen die von dem 
größten Theile der zen: unterſtützte Taktik der ſardiniſchen Regierung über 
die Zuſtände Neapels gebreitet hatte, und es beweiſt ſich, daß die Nach⸗ 
richten der „Allg. Zeitung ſowie der „Donau-“ und „Oeſterr. Zeitung“ der 
4 näher ſtanden, als die der „Independance“, „Kölniſchen“ und der 
ihr folgenden Zeitungen. 

Sardinien iſt genöthigt, eine Armee von mindeſtens 60,000 Mann nach 
Neapel zu ſchicken, um die Herrſchaft dort zu behaupten — das iſt die That⸗ 
ſache, welche ſich nicht wegleugnen läßt, und wenn wir auch nicht zweifeln, 
daß es dem General Cialdini gelingen wird, mit dieſer Heeresmacht ſein 
Ziel zu erreichen, ſo iſt damit doch auch der Titel gefallen, unter welchem die 

ardiniſche Herrſchaft ſich dort einführte. An Stelle des angeblichen Vote 
universel tritt das Recht der Eroberung. 4 ; 

Ueber die gegenwärtige Lage der Dinge berichtet die „Allg. Zeitung“ 
Folgendes: ö 
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Neapel, 4. Juli. Man hat der Bewegung Zeit gelaſſen, einen ſolchen 
Umfang zu gewinnen, daß es dem General Cialdini nicht gelingen wird, 
im Laufe weniger Wochen und ſelbſt Monate dem jetzt im ganzen Land or: 
ganiſirten Guerillakrieg gunz ein Ende zu machen, doch iſt auch nicht an⸗ 
zunehmen, daß die Freiſchaaren ihm und ſeiner imponirenden Macht gegen⸗ 
über irgend bedeutende Erfolge erringen können. Die Hoffnungen der König⸗ 
lichen auf einen baldigen Sieg ihrer Sache müſſen alſo mit ſeiner Ankunft 
zuſammenbrechen, und können erſt wieder aufgenommen werden, wenn eine 
neue politiſche Lage die piemonteſiſchen Truppen nach dem Norden 18 
ruft. Den ziemlich nutzlos gewordenen Aufitand von Rom aus plötzlich zu 
hemmen, iſt bei ſeiner jetzigen Ausdehnung nicht mehr möglich; er wird 
alſo, in der gebäfigen orm, welche er durch die von beiden kämpfenden 
Parteien verübten Grauſamkeiten angenommen hat, noch lange 57 das 
Land verwüſten und den Wohlſtand der Bevölkerung vernichten. Die Ab⸗ 
ſendung des Generals Pinelli nach den von Cbiavone beſetzten Diſtrikten 
in der Terra di Lavoro läßt keinen Zweifel mehr über die Art und Weiſe 
aufkommen, in welcher die Regierung den Krieg zu führen gedenkt. Chia⸗ 
vone ſeinerſeits verſpricht gleiches mit gleichem zu vergelten und alle ſeine 
Gefangenen über die Klinge ſpringen zu laſſen. Die kleineren Frei⸗ 
ſchaarenbanden führen n dasz den Krieg in einer Weiſe, für welche 
ſie noch eher den Galgen als die Kugel verdient hätten, doch 
wäre es wohl in der Ordnung zwiſchen dieſem ohren⸗ und naſeabſchneiden⸗ 
den Geſindel und den 1 organiſirten königl. Corps, welche Hunderte 
ihrer piemonteſiſchen Gefangenen entwaffneten und dann wieder laufen 
ließen, einen Unterſchied zu machen. Die Bevölkerung befindet ſich zwiſchen 
den Piemonteſen und den Königlichen in der übelſten Lage, und hat eigent⸗ 
lich nur die Wahl, ob ſie von den einen oder von den anderen ausgeplün⸗ 
dert werden will. Wenn ſie gar nicht Partei ergreift, ſo kann ſie ſicher 
ſein, wie dies der Ort S. Paolo in den Capitanaten zu ſeinem Nachtheil 
erfuhr, von beiden Seiten feindlich behandelt zu werden. 


Neapel, 5. Juli. General Durando, der bisherige Oberbefehlshaber der 
piemonteſiſchen Truppen im Königreich Neapel, hat ſich auf der Fregatte 
„Tancred“ nach Genua eingeſchifft, um dem zu ſeinem Nachfolger beſtimm⸗ 
ten Cialdini Platz zu machen. Ob der große Poliorketes heut oder morgen 
hier anlangt, iſt übrigens für die Lage des Landes ziemlich gleichgiltig, 
wenn nur die 30000 Mann ſeines Armeecorps, welche dem Statthalter ver⸗ 
ſprochen wurden, rechtzeitig eintreffen. Die 58 Bataillone, welche dem Ge⸗ 
neral Durando zur 1 ſtanden, haben ſich als zu ſchwach für die 
Unterdrückung der königlichen Bewegung herausgeſtellt; es iſt daher von 
Wichtigkeit, daß die erwarteten Verſtärkungen bald ankommen, um wenig⸗ 
ſtens einem Weitergreifen des Aufſtandes vorbeugen zu können. Der Ge⸗ 
neral Pomaretto, welcher einweilen an Durando's Stelle den Oberbefehl 


übernommen hat, wird ſich auf keine größern Unternehmungen einlaſſen, 
und den ganzen Ruhm des Siegs für Cialdini aufbewahren. Eine mar⸗ 
ſeiller Depeſche bringt folgende Nachrichten aus Neapel, 9. Juli: „Die 
Feindſeligkeiten dauern in einem Theile der Provinzen, wo Banden gebildet 
werden, fort. Mehrere Comite's einer proviſoriſchen Regierung verhindern 
die Zahlung der Steuern, General Pinelli nimmt zahlreiche Hinrichtun⸗ 
en vor. General Cialdini wird ſtündlich erwartet, um einen allgemeinen 
eldzugsplan zu organiſiren. Graf Ponza di San Martino verläßt, dem 
Vernehmen nach, noch heute Abend Neapel zum allgemeinen Leidweſen der 
Gemäßigten. Die Verwaltungszweige, welche zu Neapel noch ihren Sitz 
hatten, wurden aufgehoben.“ Der Rücktritt Ponza di San Martinos er⸗ 
klärt die Aufhebung der beſonderen Verwaltungsſtellen in Neapel. Der 
Rücktritt Ponza di San Martino's hat deshalb etwas Ueberraſchendes, weil 
ja gerade er für ſtrenge Maßregeln geſprochen hat; es ſcheint jedoch, daß 
Ricaſoli ſich entſchloſſen hat, die Erfahrungen, welche man mit der ſüdlichen 
Statthalterſchaft gemacht hat, nicht noch zu vermehren, ſondern den jetzigen 
Moment der Kriſis zu benutzen, um gründlich reine Bahn zu machen, und 
zwar zunächſt durch militäriſche Strenge. Vielleicht iſt es auch die Befürch⸗ 
tung, daß die Mazziniſten ſich anſchicken, die Erbſchaft der Reaction in Nea⸗ 
pel und Rom anzutreten und bei nächſter Gelegenheit die römiſche Republik 
zu proklamiren. Daß Verſuche, ſowohl auf Caprera wie in Rom von der 
extremen Partei gemacht werden, um den römiſchen Knoten zu 9 iſt 
außer Zweifel. Auch der Anlauf, den Liborio Romano, dieſer ſehr zwei⸗ 
deutige neapolitaniſche Schlaukopf, im Hauſe der e machte, um 
die Lage der Südprovinzen zum Gegenſtande einer Debatte zu machen, iſt 
bemerkenswerth. Die Kammer hat im Einvernehmen mit den Miniſtern, 
dieſe Interpellationen bis nach Schluß der Eiſenbahn⸗Diskuſſion verſchoben, 
um 77 75 Aerger des neapolitaniſchen Malcontenten. „Dieſer Mann“, 
ſchrei t man der ern aus Turin, „it gegenwärtig voll Gift und 
Galle darüber, daß die Regierung ihn habe ſtürzen laſſen, während er ihr 
doch im vorigen Jahre ſo große Dienſte geleiſtet habe. Dieſe Gereiztheit 
kann Liborio Romano leicht dazu bringen, daß er jetzt die entgegengeſetzte 
Rolle, wie im erſten Abſchnitte ſeiner politiſchen Carriere, zu ſpielen ſuchen 
wird.“ Man hält Liborio Romano ſchon ſeit Mongten für einen mit Maz⸗ 
zini conſpirirenden Unitariften, der zu Allem fähig ſei. 
„Das neapeler Journal „La Settimana“ ſchildert die dortigen Zuſtände 
wie folgt: „Die Zahl der in Neapel Gefangenſitzenden beträgt 
über 15,000, An einigen Orten der Bafilicata hat man, wegen Mangel 
an Raum in den Gefängniſſen, von den Kirchhöfen Gebrauch zu machen 
angefangen! Wer da alle Mordthaten und Diebſtähle, die nur allein in 
Neapel und Umgebung begangen werden, regiſtriren wollte, der käme nicht 
zu Ende damit. Die uns zukommenden Zeitungen ſind täglich voll davon, 
und wir leſen nur die Aehren auf dieſem Felde des Entſetzens. Man tödtet 
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am hellen Mittag in der Via Toledo, und die verblüffte Menge läßt den 
Mörder ruhig zwiſchen ſich weiter gehen“ u. ſ. w. g 
Frankreich. 
Paris, 12. Juli. [Eine Verhaftung.] Die Sache des 
Hrn. v. Vidil, einer der Stammhalter des Jockey⸗Clubs und der 
eifrigſten Ballet⸗Verehrer der großen Oper, erregt ungemeines Auf⸗ 
ſehen. Er ſitzt in Mazas und ſoll nach England ausgeliefert werden. 
Es laſtet die ſchwere Anklage auf ihm, daß er feinen Stiefſohn getödtet. 
— Wie es heißt, beging er ſeine That in der Nähe von London, auf 
dem Gute eines ſeiner Freunde, dem er mit ſeinem Sohne einen Beſuch 
abgeſtattet hatte. Vor 6 Tagen war er eines Morgens mit demſelben 
ausgeritten, kam allein zurück, indem er alle Leute, die ihm begegne⸗ 
ten, fragte, ob fie feinen Sohn nicht geſehen hätten. Man half ihm 
ſuchen, und bald fand man den Stiefſohn unter einem Baume liegend 
und mit dem Tode ringend. Der Baron ſchien in Verzweiflung zu 
ſein. Man brachte ihn nach einem benachbarten Hauſe. Er konnte 
aber nicht mehr ſprechen. Sein Vater blieb 3 Tage bei ihm, dann, 
Geſchäfte in Paris vorſchützend, reiſte er nach dorthin ab. Nach ſeiner 
Abreiſe war es dem Sohne moglich, einige Worte zu ſtammeln, und 
er bezeichnete ſeinen Stiefvater als ſeinen Mörder. Deſſen Verhaftung 
in Paris fand ſofort ſtatt; die engliſche Regierung hatte ſogleich 
herübertelegraphirt. Der Grund, weshalb Vidil ſich einer fo ſcheuß⸗ 
lichen That ſchuldig machte, ſoll darin beſtanden haben, daß er in 
dieſen Tagen ſeinem Stiefſohne, deſſen Vormund er war, Rechnung 
ablegen ſollte. Der Vater ſcheint aber einen großen Theil des Ver⸗ 
mögens deſſelben durchgebracht zu haben. Er war hier ein ganz an⸗ 
geſehener Mann, ſtand mit den höchſten Kreiſen in Verbindung und 
hatte auch in der engliſchen Ariſtokratie viele Bekanntſchaften. Vidil 
war der Letzte, den Louis Philippe zum Baron ernannt hatte. Das ihn 
zu dieſer Würde erhebende Dekret trägt das Datum vom 23. Febr. 1848. 
Paris, 27. Juni. [Ein Rundſchreiben Perſigny's.] Dar rä⸗ 
fekt! Mehrere Ihrer Collegen haben meine Aufmerkſamkeit auf die Vor⸗ 
theile gelenkt, welche perſönliche und mündliche Mittheilungen zwiſchen den 
Präfekten verſchiedener, durch gleiche Intereſſen und Gewohnheiten mit einan⸗ 
der verbundener Departements darbieten würden. Dieſe periodiſch wieder⸗ 
holten Conferenzen von rein adminiſtrativem Charakter würden einen dop⸗ 
pelten Zweck haben; ſie würden den Präfekten geſtatten gemeinſchaftlich und 
nach den Geſammtanſichten die gemeinnützigen Maßregeln, deren Ausfüh⸗ 
rung für ihre reſp. Departements gleich wichtig iſt, zu ſtudiren und vorzu⸗ 
bereiten; andererſeits würden ſie eine Art Unterſuchung bilden, welche die 
Collectivbedürfniſſe einer jeden Gegend zur Kenntniß der Regierung bringen 
und den Kaiſer in der Verwirklichung großer Gedanken, bezüglich alles, was 
die Entwickelung des Reichthums und der Thätigkeit der Nation betrifft, un⸗ 
terſtützen würden. Dieſe Ideen haben mir würdig geſchienen, in Betracht ge⸗ 
zogen zu werden, und ich habe beſchloſſen, daß mehreremale jedes Jahr, und na⸗ 
mentlich vor der Seſſion der Generalräthe, die Präfekten angrenzender De⸗ 
partements zuſammen berufen werden ſollen. Ferner habe ich beſtimmt, daß 
die unter ihnen ausgetauſchten Bemerkungen in einem Protokoll aufgenom⸗ 
men werden, von dem eine Abſchrift an das Miniſterium des Innern zu 
ſenden iſt. Sie werden außerdem von dem Zeitpunkte dieſer Conferenzen 
und den Städten, in welchen fie gehalten werden, unterrichtet werden. Ge⸗ 
nehmigen Sie u. ſ. w. F. v. Perſigny. 
Paris, 11. Juli. [Der erſte Act des Prozeſſes Mires] 
ging tragiſcher aus, als Viele geglaubt hatten. Denn obgleich Nie⸗ 
mand an einer Verurtheilung zweifelte, ſo erwartete man doch kaum, 
daß das Geſetz in. feiner vollſten Strenge gegen Mires zur Anwen⸗ 
dung kommen würde. Es wird angenommen, daß derſelbe Appell ge: 
gen das Urtheil des Zuchtpolizeigerichts einlegen werde; denn er kann 
nicht ſchlimmer wegkommen, als in der erſten Inſtanz, ſondern höoͤch⸗ 
ſtens ſeine Strafe behalten, wenn ſie nicht ſelbſt herabgeſetzt wird. Es 
könnte ſogar der zweite Akt vor dem Obergericht noch complizirter 
werden, wenn gewiſſe Enthüllungen, die man heute, während der mit 
dem heutigen Tage beſchloſſenen Verhandlungen vergeblich erwartete, 
von der einen oder der andern Seite gemacht werden ſollten. Graf 
Simeon, der Senator, iſt gemeinſchaftlich mit Mires und Solar 
den Civilparteien gegenüber als ſolidariſch verantwortlich erklärt. Auch 
dieſer wird kein Mittel unverſucht laſſen, um mit möglichft geringem 
Verluſt davonzukommen. Herr v. Pontalba hat feine 1,700,000 Fr., 
die er im letzten Augenblicke Mires und Solar abgepreßt hat, noch 
nicht im Trocknen. Das Handelsgericht wird darüber entſcheiden, ob 
fie an die Maſſe zurückfallen ſollen oder nicht. Im ſchlimmſten Falle 
iſt er durch das Bewußtſein hinreichend belohnt, durch ſeine Denun⸗ 
ziation, die freilich mit feinen Privatforderungen an Mires in fatalem 
Connexe ſteht, feine Pflicht als gewiſſenhafter Verwaltungsrath erfüllt 
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— und ein weibliches Mitglied diefer Klaſſe, Madame Michaud, ift 
die eigentliche Heldin des Stücks. Sie iſt die Wittwe eines pariſer 
Unternehmers, der bei dem Niederreißen der Häuſer und Straßen ſich 
acht Millionen verdiente. Ihr Franzöſiſch bleibt deshalb ſchlecht genug. 
So ſchwach ſie aber in der Grammatik iſt, ſo ſtark iſt ſie im Reden. 
Sie iſt „jeden Zoll“ die „reich gewordene Dame“, welche mit ihren 
Nachbarinnen unter dem vergoldeten Täfelwerk Schnaps trinkt. An 
eine Reform ihrer Manieren und ihres Kauderwälſch denkt Madame 
Michaud nicht. Sie hat keine Ahnung davon, daß ſie mitten in den 
Herrlichkeiten, die ihr das Glück in den Schooß warf, umherwandelt 
wie ein Irokeſe in Verſailles. Ihr prächtiges, von einem Park um⸗ 
gebenes Hotel, ihre zahlreiche Dienerſchaft, ihre Toiletten, von der 
Hand der beſten Schneiderin gearbeitet, das Alles ſteht ihr, wie der 
Katze ein Fingerring, um mit dem Marſchall von Sachſen zu ſprechen, 
als ihm ein Sitz in der Akademie angeboten wurde. Das Alles kuͤm⸗ 
mert ſie nicht. Sie gehört nicht zu den ſchüchternen Emporkömmlin⸗ 
gen, welche nicht wiſſen, wie fie ſich ihre Reichthümer verzeihen laſſen 
follen, und um Entſchuldigung bitten für die große Freiheit, die fie ſich 
genommen, guten Tag zu ſagen. In einem Roman Paul de Kocks 
hat ein gewiſſer Finanzmann dieſer Sorte einen Kammerdiener ange⸗ 
nommen, der an alle Sitten guter Häuſer gewöhnt iſt. Er macht ihn 
zu ſeinem Vertrauten, ſeinem Rathgeber. Comtois ſoll ſich jedesmal 
an der Naſe kratzen, ſo oft ſein Herr gegen das Geſetzbuch der feinen 
Manieren in Wort oder That fündigt und die Anweſenheit einer Ge⸗ 
ſellſchaft ihn verhindert, den Delinquenten mündlich zur Rede zu ſtellen. 
Nach ſechs Monaten treuer Dienſte mußte der Profeſſor der guten 
Lebensart, ſo glänzend auch ſeine Stellung war, ſeinen Abſchied neh⸗ 
men. An ſeiner Naſenſpitze hatte ſich eine Entzündung gezeigt. Ma⸗ 
dam Michaud fühlt ſich zu ſicher, um eines Comtois zu bedürfen; was 
ihr fehlt, iſt ein Titel, um damit an die Pforten der Salons zu klopfen. 
Ein Titel, das iſt etwas Materielles, das läßt ſich in geſtickten Kronen 
an den Taſchentüchern anbringen, in gemalten Wappenſchildern an den 
Wagenſchlägen. So faßt ſie den Adel auf, und ein Edelmann von 
geſtern ſteht in ihren Augen hoͤher, als einer aus der Zeit der Kreuz⸗ 
züge. Sie ſucht für ihre Nichte Victorine eine „vornehme Partie“ — 
das iſt der Angelpunkt des Stückes, welches im Zeitalter der ‚Par: 
venu's“ Aufſehen erregen muß. 


* Gotha. Den erfien deutſchen Schützentag, Donnerſtag 
11. Juli, eröffnete der Herzog Ernſt (nach Angabe der Gothaer 
Zeitung) mit folgender- Rede: 

„Geehrte Verſammlung! Als mir die Ehre und Freude zu 
Theil wurde, die Schützen Deutſchlands begrüßen zu dürfen, legten 
wir denſelben die Bitte ans Herz, uns bereitwillig die Hand 
reichen zu wollen, für Deutſchlands Ehre und Schutz ein unauf⸗ 


lösbares Band zu flechten. Mit Wärme kamen Sie uns ent⸗ 
gegen, und ſo halten wir ſie feſt, die brüderliche Rechte. 
wird ſie in der Unſrigen erkalten. Dank, herzlichen Dank für 


Nie ſſe das Feuilleton in 


Wien. Die in Folge des Uhl'ſchen Artikels („die Reichsraths⸗Clara“, 
] r. 323 d. 57 ausgebrochene Fehde zwiſchen dem Präf, 
Hein und der hieſigen Publiciſtik iſt beigelegt. Nach nur eintägiger Unter⸗ 
brechung iſt den Inhabern der Journaliſten⸗Loge der Eintritt in das ge⸗ 


die freundliche, liebenswürdige Weiſe, in der Sie alle dies ſchoͤne meinſame Buffet und der Anblick der „ſchönen Reichsraths⸗Clara“ wieder in 


Feſt zu verherrlichen wußten. 
trennen uns wieder. Doch laſſen Sie uns nicht ſcheiden, meine 
Herren, ohne eine That zu begehen, die ganz Deutſch⸗ 
land mit Freude erfüllen wird. 
Zeit, in Worten allein zu glänzen, iſt vorüber. 
Thaten verlangt das Volk zu ſeiner Kräftigung, zu 
ſeiner Einigung. Man ſpricht von Gefahren, die dem Vater⸗ 
lande drohen. Doch wo giebt es Gefahren, wenn ein Volk 
ſtark und einig iſt? Auch wir Schützen haben Veraltetes ſchwin⸗ 
den zu laſſen und mit dem Alles bewegenden Geiſte der Zeit 
vorwärts zu ſchreiten. Laſſen Sie uns vergeſſen, wo unſere 
Wiegen ſtehen, ob im Norden oder Süden, ob im Oſten oder 
Weſten Deutſchlands; laſſen Sie uns einen großen, ge— 
meinſamen, deutſchen Schützenbund gründen, einmal 
um gemeinſame Norm zu finden für die größeren 
und kleineren Schützenfeſte, eine gemeinſame Schützen— 
ordnung; zum anderenmal, um die ganze Schaar des großen 
Bundes der bewaffneten und gut geſchulten Jugend gleichſam 
als eine Reſerve der Armee an die Seite zu ſtellen. Nehmen 
Sie, meine Herren, dieſen Gedanken in ſich auf und laſſen Sie 
die ſchmuckloſen Worte eines aufrichtigen Patrioten in Ihrem 
Herzen Wurzel ſchlagen. Ich bitte diejenigen, die mit mir über: 
einſtimmen, ſich erheben zu wollen.“ 
Die ganze Verſammlung erhob ſich Mann für Mann. Der Herzog 
erklärte hierauf: 

„So haben Sie einſtimmig entſchieden. Der deutſche Schützen— 
bund iſt gegründet! Schließlich erlaube ich mir der Verſamm⸗ 
lung vorzuſchlagen, daß ſie eine der drei Städte, Frankfurt, 
Bremen und Gotha, welche theils zu dem deutſchen Schüßen: 
tage eingeladen, theils Vorlagen für denſelben gebracht haben, 
mit der Leitung der heutigen Verſammlung beauftragen mögen.‘ 

Am Abend des 11. und am Morgen des 12. vertheilte der Herzog 
die ſaͤmmtlichen Prämien. Auf die Hauptſcheibe „Deutſchland“ erhielt 
der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, den erſten Preis, einen ſilbernen Humpen und 
einen Glaspokal mit ſilbernem, ſehr werthvollem Deckel, beides Ge⸗ 
ſchenke des Herzogs und der Herzogin, ein Forſtbeamter unſeres 
Landes, den zweiten, einen großen ſilbernen Pokal, der außerdem noch 
mehrfach prämiirte Schütze Dorner aus Nürnberg. Auch der Schütze 
de Leuw aus Düſſeldorf hat ſich verſchiedene Prämien errungen. 


Noch wenige Stunden, und wir derſelben Weiſe wie früher geſtattet. 


Profeſſor Gfrörer iſt in Karlsbald an einer Leberverhärtung und 


Meine Herren, die) hinzugetretener Waſſerſucht geſtorben. 


Für den Büchertiſch gingen nachſtehende literariſche Neuigkeiten ein: 
Cuba. Die Perle der Antillen. Reiſedenkwürdigkeiten und For⸗ 
ſcerd e von Jagôr von Sivers (Leipzig, C. J. Fleiſcher). Der Vers 
aſſer legt in dieſem Buche ſeine Reiſebeobachtungen und die Reſultate 
ſeiner während eines längeren Aufenthaltes auf Cuba veranſtalteten 
— . —. nieder, nimmt die ſpaniſche Nation, welche die Mittel zur 

ntdeckung Amerika's hergab und in jüngſter Zeit durch den ruhmpoll 
beendigten marolkaniſchen Feldzug, wie durch die kürzlich erfolgte Ein⸗ 
verleibung San Domingo's wiederum in den Kreis politiſcher Thätigkeit 
getreten iſt, ſchon unſer Intereſſe in Anſpruch, fo dürfte ſich daſſelbe 
leicht auch auf Cuba, als die größte, re und gewinnbringendſte der 
zur ſpaniſchen Monarchie gehörenden Inſeln ausdehnen, deren Produkte 
in jo ungeheurer Menge in Europa eingeführt werden. Der Verfaſſer 
führt uns zunächſt kurz die Geſchichte der Inſel ſeit ihrer Entdeckung 
vor, behandelt ſodann ihre weitere Entwickelungsgeſchichte und ſchildert 
endlich Land und Leute, nebſt Sitten, Gebräuchen und Einrichtungen auf 
eine höchſt anſchauliche und anregende Weiſe; einige Kapitel ſind ſpe⸗ 
ziell den 8 des Landes und dem cubaniſchen Handel gewidmet; 
Das Buch bietet neben vieler Belehrung auch Unterhaltung und kann 
allen ſich für die Perle der Antillen Intereſſirenden empfohlen werden, 
zumal es das erſte derartige Werk in deutſcher Sprache iſt. d G. 
Phyſiologie des täglichen Lebens von G. H. Lewes, aus 
dem Engliſchen überſetzt von J. V. Carus (Leipzig, J. A. Broc⸗ 
haus) liegt uns jetzt in 8 Lieferungen vollſtändig vor. Der geiſtreiche 
Verfaſſer, der ſich erſt vor nicht langer Zeit als den tüchtigſten Bio⸗ 
graphen und Commentator Göthe's dokumentirt und auch ſonſt als 
einen feinen Beobachter gezeigt hat, liefert in dem vorſtehenden Werke 
eine Darſtellung der Phyſiologie, ſoweit ſie das tägliche Leben, körper⸗ 
liches wie geiitige®, berührt. Gleich fern von allem gelehrten Krame, 
wie von jeder Oberflächlichkeit, ſucht er die Reſultate der pöhſiologiſchen 
Forſchung zum allgemeinen Verſtändniß zu bringen, ohne beim Leſen 
anatomiſche Kenntniſſe vorauszuſetzen. Dieſer Umſtand allein ſichert 
dem Buche ſchon einen bleibenden Werth, da alle bisher über Phyſio⸗ 
logie erſchienenen Werke eine umfangreiche Kenntniß der Anatomie und 
Chemie vorausſetzen und dadurch dem Laien von einem nur einiger⸗ 
maßen erfolgreichen Studium der Phyſiologie abſchrecken. In anre⸗ 
gender und feſſelnder Darſtellung erläutert der Verfaſſer die Grund⸗ 
eſetze des menſchlichen Körper⸗ wie Geiſteslebens; dabei iſt er nichk ein 
bloßer Nachbeter der Anſichten Anderer, ſondern verfährt zum 
Theil kritiſch, ohne ſich durch die Autorität berühmter Namen abſchrecken 
zu laſſen. Wir haben das Buch mit großem Intereſſe geleſen und em 
pfehlen es aufrichtig jedem Gebildeten, welcher einen tieferen Einblick in 
die Natur ſeines eigenen Seins gewinnen will. do, 
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-zu haben. Es wäre ſogar ſehr zu wünſchen, daß er durch Heraus⸗ 
zahlung dieſer Summe die Uneigennützigkeit ſeiner Anklagen conſtatirte 
und ſich die „Reputation eines Biedermannes wider Willen“ verſchaffte. 
In der offentlichen Meinung iſt er dadurch, daß er felbft von der 
Verantwortlichkeit freigeſprochen, und daß Mires verurtheilt wurde, 
um kein Haar geſtiegen. 

Großbritannien. 

London, 12. Juli. [Interpellation.] In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
Sitzung zeigt Kinglake an, daß er am 19. d. M. an den Staatsſekretär des 
Auswärtigen eine die Inſel Sardinien betreffende Frage richten werde. 
T. Duncombe fragt, ob es wahr je daß der engliſche Botſchafter in Wien 
dem Kaiſer von Oeſterreich den Rath ertheilt habe, die auf dem Land⸗ 
tage zu Peſth beſchloſſene ungariſche Adreſſe nicht anzuneh⸗ 
men, es müßte denn beſagte Adreſſe ſeine Souverainetät und ſeinen 

Titel als König von Ungarn vollſtändig anerkennen; und, wenn der bri⸗ 

tiſche Botſchafter dieſen Schritt gethan, ob er in Gemäßheit von aus Eng⸗ 

land erhaltenen Inſtructionen gehandelt habe. Lord Palmerſton entgeg⸗ 
net, er wiſſe nichts von dem Gerüchte, auf welches ſein ehrenwerther Freund 
anſpiele. Doch nehme er nicht den eringſten Anſtand, zu erklären, daß 
daſſelbe jedweden Grundes entbehre. Es ſei ſehr unwahrſcheinlich, daß die 
öſterreichiſche Regierung in Bezug auf innere Angelegenheiten den Rath 
irgend eines fremden Geſandten annehmen ſollte. Alle in Wien beglaubig⸗ 
ten Geſandten kännten die Bräuche und Gefühle der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung zu gut, als daß ſie ſich mit ihrem Rathe, wenn derſelbe nicht begehrt 
werde, aufdrängen ſollten. 

2 Belgien. 

Brüſſel, 11. Juli. [Die Arbeiter⸗Exceſſe im Borinage] 
ſind durchaus noch nicht vorüber. Die Mehrheit zeigt ſich allerdings 
geneigt, die Arbeit wieder zu übernehmen, nachdem der Minifter des 
Innern die Werkprinzipale beſtimmt hat, die Regulative, die ihnen ſo 
übermäßige Rechte den Arbeitern gegenüber - einräumten, zurücknehmen. 
Allein es ſind eine Menge demagogiſcher Elemente wirkſam, denen es 
oft gelingt, verſöhnte Arbeiter in ſtarken Haufen wieder zur Niederlegung 
zu beſtimmen. Die Maſſe läßt ſich von wenigen Rädelsführern im⸗ 
poniren und einſchüchtern. Ueber 100 Kohlenarbeiter von der Grube 
Caroline bei Frameries hatten ſich bereits zur Uebernahme der Arbeit 
gemeldet, als ſie, durch einen Einzigen verführt, ſich wieder entfern⸗ 
ten. Die Behörde überwacht nun dieſes Treiben der Aufhetzer, und 
hat verſchiedene Verhaftungen unter dieſen vorgenommen. Bei einer 
großen Zahl von Werken und Gruben iſt übrigens die Arbeit in 


vollem Gange. (B. u. 9.3.) 
ö Ruß lan d. 


St. Petersburg, 8. Juli. [Die Verwaltung.] Die Politik des 
. e wird ſeit einiger Zeit von Seiten der Kleriſei wie der 

8 ſtrenger Kritik unterzogen. Man fühlt ſich augenblicklich wohl zu 
ſchwach, mit Nachdruck aufzutreten. Vorläufig haben wir nur Worte und 
etwas guten Willen, der Auflöſung des türkiſchen Reiches den beſten Fort⸗ 
fen u wünſchen, die Bewegung im Innern ſowohl wie äußerlich an uns 


eren Grenzen vor zu haſtigem Ausfchreiten zu bewahren und fie, wenn mög⸗ 
ich, zu leiten. Wir haben eine Armee, die auf die Hälfte reducirt, achtzehn 
Millionen Mehrkoſten im vorigen Jahre verurſacht hat; das Material iſt im 
— uſtande; gezogene Kanonen und Büchſen ſpringen bei ernſtem 
Gebrauch. Es gehört viel ſtoiſcher Gleichmuth dazu, beim pas gymnastique 
unſerer großruſſiſchen Jünger der Kriegskunſt ernſt zu bleiben und über die 
vortrefflichen Schießübungen in ein obligates Staunen zu gerathen. Unſere 
otte diet jetzt vier — ich wiederhole, vier — brauchbare Linien⸗Dampf⸗ 
ciſſe; die anderen Segel: Leviathane ſind zu gar nichts zu gebrauchen. 
e Marine koſtet jährlich 20 Millionen. Es ſchlug Jemand vor, jährlich 
r 5 Millionen S.⸗R. Srieosheife in England, Frankreich oder Amerila 
auen zu laſſen, alle unſere Werfte, die Admiralität, die kronſtädter Docks 
und ſonſtige koſtſpielige Etabliſſements aufzuheben und 5 Millionen für die 
Mariniers zur Bedienun der Schiffe und See⸗Feſtungen anzulegen. Es 
bliebe dann eine Netto⸗Erſparniß von 10 Millionen, und wir hätten jedes 
Jahr eine erkleckliche Zahl neuer Kriegsſchiffe, brauchten kein See⸗Miniſte⸗ 
um, kein See⸗Auditoriat, kein See⸗Commiſſariat, welche Summen verſchlin⸗ 
gen, wie das Landheer, das keine tüchtige Schlachtarmee zu liefern vermag. 
— Des neuen Miniſters der Aufklärung, Admiral Putiatin, Rückkehr und 
Amtsantritt wird erwartet. Als er, zu ſeinem neuen Amt berufen, vor dem 
Monarchen erſchien und daſſelbe beſcheiden ablehnen wollte unter dem Vor⸗ 
wande: er würde häufig in die Lage kommen, nicht zu wiſſen, wie er zu 
entſcheiden habe, tröftete ihn Se. Majeſtät mit der freundlichen Zurede: 
Auch ich befinde nig oft in ſolcher Lage und — muß doch decretiren! 
Alſo Gott befohlen!“ Putiatin ie nach Moskau, den Segen des 
Metropoliten Philaret einzuholen. Da hieß es, er ſei eine Creatur der Kle⸗ 
riſei und es werde die Aufklärung nun rückwärts gehen. Mir wird aber 
verſichert, er habe dieſen Schritt gethan, damit das Popenthum ihm nicht zu 
viele Knüppel zwiſchen die Beine werfe. Putiatin iſt ein D 
deter Mann, ein tüchtiger Mathematiker, Aſtronom und Geograph. Er iſt 
viermal in China und Japan geweſen und hat nicht unfruchtbare Unterhand⸗ 
lungen zum Vortheil Rußlands gepflogen. Er bat ferner das Schulweſen 
der Marine organiſirt und gilt allgemein für einen rechtlichen alten See⸗ 
mann ler iſt einige und ſechszig 9 0 alt), der manchen Sturm und auf 
den — 5187 Gemäfjern einen Schiffbruch überſtanden hat. Wir wollen 
das Beſte hoffen. Der neue Miniſter des Innern hat ſich noch durch keine 
eingreifende Maßregel zu erkennen gegeben. er ſchaffen die ergänzenden 
Verfügungen und Entſcheidungen, welche in der Bauernfrage erlaſſen wer: 
den, ſtets den Bauern erhebliche Erleichterungen. Sein Vorgänger, der alte 
Miniſter und jüngfte Graf Lanskoi, ruht auf feinen Lorbern mit 15,000 S.⸗R. 
Penſion. (B.⸗H.) 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. Juli. [Tagesbericht.] 
= Se. Excellenz der Herr Oberpräſident Wirkl. Geh. Rath Frhr. 
v. Schleinitz hat ſich geſtern Abend mit dem Freiburger Zuge nach 
Erdmannsdorf begeben, und wird in etwa 8 Tagen zurückerwartet. 
I. [Confervativ sconftitutioneller Wahlverein.] Die am 
13. Juli im König von Ungarn abgehaltene Verſammlung war von etwas 
über 50 Perſonen beſucht. Der Vorſitzende, Herr Appellationsgerichts⸗Rath 
v. Prittwitz, eröffnete die Sitzung mit der Proklamirung des conſtituirten 
Comite s, beantragte hierauf die Ergänzung deſſelben durch einen Stellver⸗ 
treter des Vorſitzenden, wogegen ſich kein Widerſpruch erhob und ſtellte dann 
die n der für die Verhandlungen zu beobachtenden Geſchäftsord⸗ 
nung auf. Die gemachten Vorſchläge wurden aber, ſoweit ſie den fchriftli- 
chen Verkehr zwiſchen der Verſammlung und dem Vorſtande betrafen, als zu 
weitſchichtig, abgelehnt und nur die ſonſt e e parlamentariſchen 
Formen als maßgebend anerkannt. Herr Graf Zieten findet es als Zweck 
der Verſammlungen, die Zahl der Mitglieder zu mehren, eine Vereinigung 
für die Wahl herbeizuführen. Es folgt hierauf Verleſung des Entwurig 
eines Programms fur den Verein durch Herrn date nen on Der 


Vorſitende bemerkt, daß das Programm ſich an das der ſogen. Fortſchritts⸗ 
artei anlehne und daher auf die von jener Partei aufgeſtellten Punkte rück⸗ 

Kar e. Perf n er Freiſchmidt ſtimmt zwar dem Programm 
erſon bei, glaubt aber, daß es ſeinen Zweck in dieſer Ausdehnung 

nicht erreichen werde. Der Zweck des Vereins ſei es, der Demokratie gegen⸗ 
über eine kompakte Maſſe zu bilden, deren Grundprinzip in den Worten 
„conſervativ⸗conſtitutionell“ ausgedrückt ſei. Man ſpreche es mit Entſchie⸗ 
benheit aus, daß man der Demokratie gegenübertreten, daß man ein König⸗ 


m von Gottes Gnaden, die * der Kirche ꝛc. wolle, aber man laſſe 
rincipienfragen, über die no 


r ſeine 


im eignen Heerlager Meinungsverſchieden⸗ 

en herrſchen, fort. Der Vorſitzende hebt hervor, daß der Ausdruck „con 
ervativsconftitutionell” allerdings Alles enthalte, was zur Bezeichnung der Partei 
nothwendig ſei, nicht aber — 5 was — dem Publikum gegenüber — in einem 
Programme gejagt werden müſſe. Selbit der Begriff „conſervativ⸗conſtitutio⸗ 
nell“ unterliege ja verſchiedenen Auffaſſungen. Es ſei daher nothwendig, ſich 
über die Principien eingehender auszuſprechen. Das Programm ſolle Aus: 
Bat darüber geben, wie die conſervative Partei über die einzelnen Fragen 
denke, um dadurch Gelegenheit ger Anſchluß an die Partei zu bieten. So 
kenne aus dem Programm u. A. nicht fern bleiben, wie die Partei über den 
Mangel religiöjen Sinnes, der fe, im Beſonderen in Breslau, nicht nur 
— riſtlichem Gebiet peel denke. — Appellationsgerichts⸗Präſ. v. Möller 
erklart ſich pegen das ſpecielle Programm. Die Unbeſtimmtheiten deſſelben 
könnten, wie 1 B. bei den „Verheißungsartikeln“ nur zu allerlei Mißdeu⸗ 
tungen Veranlaſſung geben, und wenn der eine Theil ſich für jenen Theil 
des Programmes, der andere für dieſen entſcheide, ſo käme doch ſchließlich 


nichts Ganzes heraus. N 
von der Volksſouveränetät einen der weſentlichſten 
ſichten der Conſervativen gegenüber den Liberalen. 
wünſcht Eingehen in die Berathung des vorgelegten Programms. Hr. Prof. 
Semiſch findet ein Eingehen in die Streitfragen zwiſchen den Parteien für 
nothwendig. Der Vorſitzende giebt, wodurch die Verhandlungen nicht unwe⸗ 
ſentlich in die Länge gezogen werden, ein Reſums derſelben, und die Ver⸗ 
Her Pro entſcheidet ſich für eine Specialberathung des Programmentwurfs. 
er Prolo 


und gewandt, aber minder offen, als früher, und deshalb nur um fo gefährs 
licher hervorgetretenen unheilvollen Tendenzen des Jahres 1848 gegenüber“ 
wurde wegzulaſſen beſchloſſen. — Der hierauf folgende erſte Satz des Pro: 
grammes: 


— obgleich 11 
immer heiße: e 
diefe Artikel müſſen aus der Verfaſſung geſtrichen, oder fie müſſen ausge: 
führt werden. Gegen das Letztere aber hätten ſich wohl ſehr erhebliche Be⸗ 
denken bemerklich gemacht. Andere Artikel ſeien in ihrer Ausführung zwei⸗ 
felhaft geworden. So der zwölfte. Die Kammer bis 1850 betrachtete ihn 
als unzweifelhaft, die Kammer bis 1858 als zweifelhaft, die letzte wieder als 
nicht zweifelhaft; das Herrenhaus hat ihn während ſeines ganzen Beſtehens 
nur für zweifelhaft gehalten und das Miniſterium wieder erachtet ihn als 
nicht zweifelhaft und trifft trotz der Divergenz der 
ſeine auf eigne Anſicht fußenden Maßnahmen. Wo £ 
da die rechte Auffaſſung? Hr. Prof. Friedlieb empfiehlt in dem Programm 
ausgeſprochen zu ſehen? Wir wollen, daß die ſchon ſeit Emanation der Ver⸗ 
faſſung ſchwebenden Artikel entweder ausgeführt, oder entfernt werden, Hr. 
Dr. Beyer ſchlägt vor, dieſe Artikel doch zu benennen. Hr. Prediger Frei⸗ 
ſchmidt nimmt die Verfaſſung in ſofern in Schutz, als es nicht darauf an⸗ 
kommen könne, wenn auch Einzelnes ſeit 11 Jahren noch nicht ausgeführt 
ſei. Die Geſchichte der Verfaſſungen zeige, da 
lich vor ſich gehe. Im Uebrigen werde der 
ſitzen, ſich von der Kammer nicht terroriſiren zu laſſen. 
wünſcht Streichung des ganzen Nachſatzes; Herr Director : 
henlaſſen des ganzen Abſchnittes, da er das eigentliche Kampffeld der Partei 
bezeichne. Endlich wird dem Antrage des Hrn. Prof. 
eben und der Nachſatz in der von ihm angegebenen 


bert für Streichung des 


1658 


Herr Stadtger.⸗Rath Fürſt findet in dem Begriff 
nterſchiede in den An⸗ 
Herr Prof. Friedlieb 


— 


— nn 


g deſſelben wird in folgender Faſſung genehmigt: 
„Binnen wenigen Monaten ſtehen Neuwahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe bevor. So dankenswerth der Eifer und die Erfolge der, ihrer 
ahl nach gering in dem bisherigen Abgeordnetenhauſe vertretenen con⸗ 
ſervativen Partei auch geweſen, ſo macht es die Lage des Landes nach 
innen und außen doch dringend und gebieteriſch uns zur Pflicht, ein 
Jeder an ſeinem Theile dahin zu wirken, daß die canerv Partei 
im nächſten Abgeordnetenhauſe zahlreicher vertreten, und daß die Wahl 
auf Perſonen gelenkt werde, durch welche die Regierung Sr. Majeſtät 
des Königs + in conſervativen Fragen eine nachhaltigere Stütze erlan⸗ 
gen und die zugleich jene Tendenzen, ſie kommen von welcher Seite ſie 
wollen, rückſichtslos und energiſch bekämpfen“, — „Der conſervativ⸗con⸗ 
ſtitutionelle Wahlverein für die Stadt Breslau hat in Genügung ſol⸗ 
cher Pflicht und um den gleichgeſinnten Mitbürgern einen Vereinigungs⸗ 
punkt bei den Wahlen zu geben, nachſtehend die weſentlichſten Grund⸗ 
eden eng faßt welche ſeine Mitglieder bei den Wahlen leiten 
werden 


Der bei + eingeſchobene Satz: „den in den letzten Jahren wieder kühn 


„Wir ſind einig in der Treue gegen den König; aber das Königthum 
von Gottes Gnaden gilt uns nicht als ein bloßes Werkzeug in der Hand 
der Landesvertretung oder verantwortlicher Miniſter, 1 als eine 
zum — Preußens ſelbſteigene, willenskräftige Macht als Träger des 
verfaſſungsmäßigen Regiments“ 


wird ohne Aenderung angenommen. Eine längere, vom Vorſitzenden ſchließ⸗ 
lich wieder durchgeſprochene Debatte knüpft ſich an den zweiten Satz: 


„Wir erſtreben in gewiſſerhafter Treue gegen den König und das 
Vaterland den Ausbau der Verfaſſung als des Staatsgrundgeſetzes nach 
den Bedürfniſſen des Landes; aber wir wollen auch, daß diejenigen der 
ſogen. Verheißungsartikel der Verfaſſung, ſofern fie dieſem Bedürfniſſe 
nicht entſprechen, aus der Verfaſſungsurkunde entfernt und die in 
ihrer Auslegung zweifelhaft gewordenen im verfaſſungsmäßigen Wege 
deklarirt werden.“ 

Herr v. Prittwitz findet es als mit der Verfaſſung nicht vereinbar, daß 
zjabre ſeit Erlaß derſelben verſtrichen ſeien, es doch noch 
as und das ordnet ein zu erlaſſendes Geſetz. Entweder, 


pelebaebenben Faktoren 
iegt, fragt der Redner, 


br Ausbau nirgends urplöß: 
oͤnig von Preußen Mittel be: 
err v. 


riedlieb 


er dritte W wird in Sagan Faſſung angenommen: 
„Wir ſehen die Perfaſſung nicht an a 


das 


mentariſchen Regierung den ze feiner Macht entkleidet. 
wollen wir nicht eine +++ ſolche Ve 
den König 


Kammermajorität gegenüber in Abhängigkeit verſetzt.“ 


Herr Div.⸗Pred. Freiſchmidt findet einen Widerſpruch zwiſchen dieſem 
Satze und dem vorangegangenen. Der Vorſitzende weiſet nach, daß die 
Conſervativen mit voller Einmüthigkeit dieſem Satze beiſtimmten. Nach wei⸗ 
terer Debatte entſcheidet man ſich auf Vorſchlag des Herrn Director Schei⸗ 
Zwiſchenſatzes bei ++: „führt man ſie anders 
nicht blos auf den Lippen, während man Arges im Herzen denkt“ und auf 
Beifügung des Wortes „ſolche“ bei 
wird die immer mehr ſich lichtende N N die Fe 
ſetzung der Berathung auf Dinstag, den 16. Juli, anberaumt. Die weiter 
zu berathenden Sätze des Programms ſind: 


++ Auf Antrag des Hrn. Dr. Beyer 
erſammlung 17800055 und die Fort⸗ 


Wir wollen nicht eine ſolche Reform des Herrenhauſes, wodurch es 
aufhören würde, ein ſegensreiches Temperament für anderweite Ueber: 
treibungen zu ſein; wir wiſſen, daß die wahren Bedürfniſſe des Lan⸗ 
des ſich er dort nicht blos Bahn brechen, ſondern überfpannten For: 
derungen gegenüber eine feſte Stütze erhalten müſſen. 

Wir widerſtreben nicht der Ausführung des Artikel 19 der Verfaſ⸗ 
fung; aber wir erachten zur Beſeitigung der auf dem Gebiete der Che⸗ 
geießgebung hervorgetretenen, bereits in bedrohlicher Weiſe ausgebreite⸗ 
ten Lonſlicke die mildeſte Form der Civilehe für ausreichend. 


Neuzeit, Grundſätze der poſitiven Religion 
Willkühr an die Stelle treten ji laſſen. 

auf dem kirchlich religibſen Gebiet N ! e 
daß fie, wo immer die Gelegenheit ſich bietet, für den Schutz der Kirche 


gegenüber dem Staate einſtehen und der mehr und mehr Boden gewin⸗ 


nenden, nicht blos im Schooße des Chriſtenthums ſich breit machenden 
Glaubensloſigkeit, mit Eifer und Ernſt entgegentreten werden. 

Wir erhoffen den Erlaß eines Unterrichts⸗Geſetzes unter Benutzung 
der ſegensreich wirkenden und neuerdings modificirten Schul⸗Regulative 
und nicht minder geſetzliche Anordnungen zur raſcheren Verbeſſerung der 
äußeren Stellung der Volksſchullehrer. s } um 

Wir wollen eine Verbeſſerung der Gemeinde⸗, Kreis: und Provinzial: 


Verfaſſung, welche auf den Grundſätzen der Decentraliſation und einer 


erſprießlichen Selbſtverwaltung beruht, in welcher gleichen Rechten auch 
gleiche Pflichten gegenüberſtehen. 


Wir wollen nicht die von andererer Seite 5 ſchrankenloſe 


Gewerbefreiheit, und halten den Kampf gegen die bisher geltende Ge⸗ 
werbe⸗Geſetzgebung für unberechtigt. Denn dieſe ſchützt und hebt den 
ehrenwerthen Handwerker, während jene ihn zum Proletarier oder im 
beſten Falle zum Fabrikarbeiter im Dienſte des großen Capitales ſtem⸗ 
pelt und den Fabrikherren nicht ſelten zum Wucherer mit Menſchenkräf⸗ 
ten herabſinken läßt. 5 oz . ; 

Wir wollen nicht die Beſeitigung des in feiner Wirkſamkeit bewähr⸗ 
ten Inſtitutes der Staatsanwaltſchaft; aber wir find einverſtanden mit 
e zur Herbeiführung der größtmöglichſten Unabhängigkeit 
deſſelben. 

Wir halten feſt an dem Drei⸗Klaſſen⸗Syſtem des Wahlgeſetzes, ſowie 
an der öffentlichen Abſtimmung bei den Abgeordneten⸗Wahlen. Furcht⸗ 
los, frei und offen ſeine Meinung zu bekennen und auszuſprechen, zu⸗ 
feel . fo hoch wichtigem politiſchen Acte, entſpricht der Würde des 
reien Mannes. g N 
Den nach verſchiedenen Seiten hin bedrohlich erſcheinenden europäi⸗ 
ſchen Verhältniſſen und den dieſerhalb in a Beziehung an 
Preußen zu richtenden Anforderungen gegenüber, hat Seine Majeität 
der König die Vermehrung des Heeres angeordnet. Wir wollen nicht, 
daß dieſe Organiſation gegen den Willen der Krone noch länger in 
der Schwebe gehalten werde; wir wollen nicht, bei aller nothwendigen 
Sparſamkeit im Staatshaushalt, daß dieſe mit Preußens Machtſtel⸗ 
lung in enger Verbindung ſtehende Anordnung des allerhöchſten Kriegs⸗ 
— für fernere Zukunft durch Abdingen der Geldmittel gefährdet 
werde. 8 = 

Wir würden eine größere Einigung, eine engere Verbindung ber 


gramm) als 1 — behandeln und anerkennen, 
Partei noch { } e 
gleichgeſinnten Mitbürger auf, möglichſt zahlreich ſich dem conſervativ⸗ 
ne Verein anzuſchließen und mit ihm auf vorſtehender Grund⸗ 
age für die 
ſchieden die Farbe des Conſervatismus bekennen, 
ſamen Willen und das Zeug dazu haben, einen tigen, 
* in einer nicht hinter den Zeit⸗Bedürfniſſen zurückbleihenden Ge⸗ 
e 


Kranken des Regiments zu beſuchen. 


Möller 
cheibert Ste⸗ 


olge ge⸗ 
aſſung genehmigt. — 


men: 
das Band, das Fürſt und 
Volk zuſammenhält, ſondern wir betrachten ſie nur als ein Band mehr, 
ürſt und Volk verbindet; wir zählen dazu vor Allem die den 
reußen eingeborne Liebe zum Throne und die Ehrfurcht gegen den 
oͤnig, welche ++ es nicht zulaſſen, daß die Omnipotenz 9225 er 

esha 

rantwortlichkeit der Miniſter, welche 
ſeinem Volke entfremdet, die Miniſter als Mittelglied zwi⸗ 
ſchen König und Volk einſchiebt und in ihrer Conſequenz die Krone der 


Wir bekämpfen als unheilvoll und ſtaatsgefährlich die Verſuche der 
r DrändeR und Glaubens⸗ 
ir erwarten insbeſondere 

iet von unſern künftigen Abgeordneten, 


deutſchen Nation mit Freuden begrüßen; wir widerſtreben auch zu dieſem 
Entzwecke nicht einer entſprechenden Reform des Bundes⸗Organes; aber 
unſer patriotiſches Gefühl läßt es nicht zu, daß Preußen, unter Auf⸗ 
gabe ſeiner Geſchichte und ſeiner glorreichen Erinnerungen, etwa in 


Deutſchland aufgehe. . 
dem wir andere nicht minder wichtige Fragen (ſo ſchließt das Pro⸗ 
. — 1 über ſolche innerhalb der 


fordern wir unſere 


einungs⸗Verſchiedenheiten beſtehen können, 


Wahl conſervativer Abgeordneten thätig zu 5 welche ent⸗ 
und welche den unbeug⸗ 


vernünftigen, gemäßigten 


tzgebung in der verfaſſungsmäßigen Monarchie fördern zu helfen, unbe⸗ 


rechtigten offenen oder verſchleierten Umſturzgelüſten aber auf jedem Gebiet 
entgegenzutreten. 


[ Militäriſches.] Mit dem heutigen berliner Schnellzuge 
traf Se. k. Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg, General 


d. J. und Kommandeur des preuß. Garde⸗Corps, in Begleitung des 
Diviſſons⸗Kommandeurs Generallieutenant von Bonin, des Generals 


Stabschefs Oberſtlieutenant v. Kummer und mehrerer Offiziere, hier 
ein. Um halb 9 uhr begann auf dem Exerzierplatze am koͤnigl. Pa⸗ 
lais die Inſpektion des hier garniſonirenden 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. 
mit dem 1. Bat., welchem um 94 Uhr diejenige des 2. Bat. und um 
104 uhr diejenige des Füfilier-Bat. folgte. Die Beſichtigung geſchag 
zuvörderſt kompagnie⸗ und dann bataillonsweiſe. Nach deren Beendi⸗ | 
gung fuhr Se. kgl. Hoheit, von feinem Gefolge in 3 Equipagen be⸗ 
gleitet, nach dem Lazareth im Bürgerwerder, um die dort befindlichen 
Morgen Früh 7 Uhr ſoll das 
ganze Regiment zu einem Exerzieren auf der Viehweide antreten. 

l Beſetzung des Polizeipräſidiums.] Dem Polizei⸗ 
präſtdenten Maurach in Königsberg iſt, der „K. H. 3.“ zufolge, der 
Antrag zugegangen, die Stelle des in das Miniſterium des Innern 
berufenen Polizeipräſidenten v. Kehler in Breslau zu übernehmen, 
von ihm aber abgelehnt worden. Wir glauben nicht, daß hierorts 
dieſe Ablehnung großes Bedauern hervorrufen wird. i 

l Jubiläum.] Am 10. d. feierte Karl v. Raumer fein 
50 jähriges Jubiläum in Erlangen. An dieſem Tage vor 50 Jahren 
hatte er nämlich ſeine Lehrthätigkeit in Breslau begonnen, die er 
dann ſpäter in Halle und ſeit 1827 hier in Erlangen fortſetzte. Die 
erlanger Univerſität, zu deren ſämmtlichen Lehrern und Schülern der 
Jubilar in einem Verhältniſſe ſteht, wie dies wohl auf keiner anderen 
deutſchen Univerſität der Fall ſein dürfte, konnte es ſich nicht nehmen 
laſſen, den Jubeltag ihres „Papa Raumer“ ſo glänzend wie möglich 
zu begehen. Am Dinstag Abend veranſtaltete die geſammte Stu⸗ 
dentenſchaft einen Fackelzug, von dem ſich kaum ein Student ausſchloß. 
Am Feſttage ſelbſt weckte ein Choral, dem noch einige andere geiſtliche 
Lieder folgten, geſungen von Mitgliedern des akademiſchen Geſang⸗ 
vereins, den Jubilar. Einige Stunden ſpäter begaben ſich Prorector 
und Senat in fein Haus, um ihm die Glückwünſche der Univerfität 
darzubringeu und zugleich ein hoͤchſteigenhaͤndiges Handbillet des Königs 
Max einzuhändigen, das den köͤnigl. preußiſchen Bergrath v. Raumer 
auch zum königl. baieriſchen Hofrath ernennt. 

[Jubiläum des Seminar⸗Oberlehrer Scholz,] In der letzten 
Sitzung des Comite's am 12. d. M. wurden vorzüglich Berichte erſtattet. 
Die Schreiben an die Schul⸗Inſpektionen und Superintendentur⸗Bezirle ſind 
abgegangen, bei dem Schatzmeiſter, Herrn Kaufmann Worthmann jind 
ſchon einige Gaben eingegangen, und die kathol. Lehrer Breslau's haben 
ihre Beiträge gezeichnet. Iſt der Erfolg überall ein gleicher, jo dürfte den 
beiden Wittwen⸗Kaſſen ein nicht unbedeutendes Sümmchen . Ge⸗ 
genüber andern Berichten hält das Comite den 7. September, den Tag 
des Amtsantrittes unſeres Jubilar als den eig feſt, und wird feiner 
Zeit nähere Nachricht geben. Vielleicht ſchließt das andere Comite, welches 
das Feſt in die erſten Tage des Oktober verlegen will, dieſem Be⸗ 
ſchluſſe fich an. F. K 

= Der ordentliche Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät zu 
Greifswald, Hr. Dr. Häfer, iſt in gleicher Eigenſchaft an die 
hieſige Univerſität verſetzt. 

Bezüglich der Theilnahme von früheren Commilitonen an dem be⸗ 
vorſtehenden Univerſitäts jubiläum haben ſich die ſchon zu Ans 
fang der vorigen Woche eröffneten Ausſichten in erfreulichſter Weiſe 
erfüllt. Es iſt bereits eine Vereinbarung unter den Feftcomite'd der 
alten Herren der Burſchenſchaft und der Corps dahin getroffen, daß 
die Vorſitzenden (Hr. Stadtrichter Primker von den Corps und Hr. 
Dr. Reymann von der Burſchenſchaft) eine gemeinſchaftliche 
Einladung erlaſſen. Am Abend des 2. Auguſt findet in Verbin⸗ 
dung mit den gegenwärtigen Commilitonen ein Fackelzug zu Ehren der 
Alma Viadrina ſtatt. Ferner iſt beſchloſſen, am 3. Auguſt aus räum⸗ 
lichen Gründen zwei große Commerce zu veranſtalten, wovon 
derjenige der Burſchenſchaft im Liebichſaale, derjenige der Corps 
im Wintergarten abgehalten werden ſoll. Um den Charakter der 
Einmüthigkeit zu wahren, ſollen dieſelben durch gegenſeitige Feſidepu⸗ 
pationen beſchickt werden. Auch ſoll jedem Commers eine feſtliche Aus⸗ 
fahrt vorangehen. Wie wir hören, iſt für heute Nachmittag eine Se 
natsſitzung anberaumt, in der vorausſichtlich die Studenten⸗Angelegen⸗ | 
heit zu einer nach allen Seiten hin befriedigenden Erledigung gelan- 
gen wird. 

NX So groß die Hitze des verfloſſenen Sonntags, b ſtark war der 
Strom der Tauſende von Wanderluſtigen, die des Straßenpflaſters überdrüſſig, 0 
aus den Mauern der Stadt ftreiften, und ſich durch die grüne Landſchaft 
nach den heimiſchen Orten nach alter Gewohnheit zu begeben. So glanz⸗ 
voll dekorirt die Naturſcene war, fo beweglich und zahlreich die Staffage, 
darunter am ſtärkſten die Tour nach den Oderpartien. Im Innern aber 
trug geſtern der Volksgarten Über alle andern Lokale den Sieg davon und 
führte da eine Menſchenmenge zuſammen, die ſich etwa noch vergleichen läßt 
mit den erſten Gartenfeſten dieſes Lokales, deren Theilnehmer nach Tauſen⸗ 
den geſchätzt wurden. Der ſchöne Abend- geſtattete ein weit längeres Aus: 


* 


5 


bleiden und ließ noch bis Mitternacht eine Menge Rücktehrender ſchauen, 
denen der herrliche Tag noch zu kurz dünkte für den Genuß gemeinſchaftlicher 
Geſelligkeit. 

m [Sommertheater.] Mit jeder neuen Vorſtellung, in der Herr 
Rott unſere Arena zu einem in Gaſſpiek im edlern Sinne emporhebt, ſtei⸗ 
ert ſich die Theilnahme für fein Gaſtſpiel auch in ſolchen Kreifen, welche 
Font, weniger aus Abneigung als einer alten Gewohnheit huldigend, der 
Sommerbübne fern bleiben. Unſer wiener Gaſt verſteht es vortrefflich, nicht 
nur die Maſſen zu elektriſiren, ſondern auch den gebildeten, denkenden Zu⸗ 
ſchauer anzuziehen und zu feſſeln. Dabei verſchmäht er alle unkünſtleriſchen 
Mittel, wodurch andere Komiker ſich am guten Geſchmacke verfünbigen, um 
nur einen augenblicklichen Effekt zu erhaſchen. Ein glänzendes Beispiel dies 
ſer trefflichen Darſtellungsgabe iſt ſein „Zigeuner yore denn ohne die 
geiſt⸗ und lebensvolle Rottſche Auffaſſung würde der ſonnengebräunte, halb⸗ 
nackte, ſchmutzige und liſtig verſchlagene Sohn der wilden Haide vielleicht 
geradezu einen widerlichen Eindruck machen. Die geſtern vorgeführte Novi⸗ 
tät: „Schwiegerpapa“, oder „In Sachen Schultzes“, von dem hier ſchon 
vielfach bewährten Poſſendichter Salingré, vermochte ſich trotz der gewandten 
Darſtellung kaum einigen Erfolg zu erringen. Uebrigens war die Arena 
in beiden Vorſtellungen ausverkauft, und Herr Rott erntete ſowohl als 
„Infanteriſt“ wie als „Peti“ den nachhaltigſten Applaus. 

— Geſtern unternahm der „kaufm. Club“ mit dem e der 
Freiburger⸗Eiſenbahn einen 0 ur Kanth und Schosnitz. Die aus 

aft 


über 100 Perſonen beſtehende Geſellſchaft begab ſich unter Vortritt eines 
eigenen Muſitchors nach der Brauerei des ve Ruppelt, woſelbſt ein 

mit Liedern und Toaſten reich gewürztes Mahl ſtattfand. — Bei den im 
Freien arrangirten Spielen bereitete das ſogenannte „Vogelabwerfen“ viel 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. f 
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j (Fortſetzung.) 

Erheiterung, Da gegen Abend ein Regenſchauer hereinbrach, fo retirirte 
Alles nach dem Etabliſſement, in deſſen gaſtlichen Räumen ein kleines Tanz⸗ 
vergnügen arrangirt wurde. Um 10 Uhr kam die Geſellſchaft wohlbehal⸗ 
ten in Breslau an, und die Theilnehmer werden die Excurſion in freundlich⸗ 
ſter Erinnerung behalten. f 

Die Wochenſchrift des Nationalvereins liegt außer in den be- 
reits erwähnten Lokalen auch in der Konditorei von Orlandi u. Steiner 
— roie) und in der Weinhandlung von Lange u. Comp. (Schuh⸗ 
rücke) aus. 

—bb= Die Rohheit einer gerifien Klaſſe macht ſich ſchon wieder in den 
ſchoͤnen 1 unſerer Stadt durch Zerſtörung bemerkbar. Kaum daß 
die Klagen über Baumfrevel verklungen, ſo tauchen ſchon wieder neue über 
eine ganz zwedloje Vernichtungsſucht auf. In der Nacht vom Sonnabend 
um Sonntag wurde nämlich der ſteinerne Tiſch auf dem Schlangen⸗ 

erge im Scheitniger⸗Park umgeſtürzt und — 5 zertrümmert. Früher 
war es einigemal vorgekommen, daß der Muthwille den Tiſch blos umge⸗ 
worfen hatte, diesma 
dern die Zerſtörung eines Parkmobiliars herbeigeführt, welches gewiß vielen 
—— zur Freude und bequemen Benutzung gedient hatte. Die 
Ausſetzung einer Prämie dürfte, da unbedingt mehrere hei dieſem Akt der 


Bosheit zugegen geweſen ſein müſſen, 
führen, 


1 [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Karlsſtraße 

Nr. 40 zwei ſilberne Leuchter. 8 za 

Polizeilich in Beſchlag genommen wurde: eine Quantität Schaſwolle im 
ewicht von circa 23 Pfund. 

Verloren wurde: ein braunſeidener Sonnenſchirm. 

l(Unglücksfälle.] Am gten d. Mts. wurde auf der Schmiedebrücke ein 

vierjähriger Knabe von der Droſchke Nr. 309 und am 12ten d. Mts. auf 

der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein circa zweijähriger Knabe von der Droſchke 

Nr. 113 zu Boden geriſſen und überfahren, Erſterer kam ohne erheb⸗ 

Obe ee e davon, letzterer dagegen erlitt einen Bruch des linken 
enkels. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts 
Kinder 47 männliche und 32 weibliche, zuſammen 79 Perſonen als geſtorben 
polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben: Im Allgem. Kranken⸗ 
—.— 10, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 4, im Hoſpital der 

liſabetinerinnen 2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 2 Perſonen. 
＋ Glogau, 13. Juli. [Tages notizen] Der königl. Kreis⸗Phyſikus 
Hr. Dr. Hoffmann und Hr. Dr. Raſchkow ae heute die Be⸗ 
wohner der Stadt, daß drei graue Schweſtern hier eingetroffen ſind. Alle 
Kranken, jedes Standes und Glaubens, denen die häusliche Pflege fehlt, 
konnen ſich vertrauensvoll an dieſelben wenden, da fie, in treuer aufopfern⸗ 
der Krankenpflege den Zweck ihres Lebens verfolgend, auch hier verſuchen 
werden, nach Möglichkeit den Leidenden ihr trauriges Loos zu erleichtern. 
Wir haben es hauptſächlich dem entſchiedenen Auftreten des Dr. Hoffmann 
zu danken, daß es endlich gelang, für die hieſige Armen⸗Kranken⸗Pflege, die 
isher im Argen lag, die grauen Schweſtern zu erhalten; ſie wurden am 
Mittwoch durch den Erzprieſter Wittke in ihr wichtiges Amt feierlichſt ein⸗ 
geführt. — Am Sonntag werden in der evangeliſchen Kirche zum Schifflein 
Chriſti die in höhere Stellen aufgerückten Paſtoren Kähler und v. Cölln, 
ſo wie der —— 8 Hilfsprediger Gaupp aus Breslau durch den Su⸗ 
perintendentur⸗Verweſer Flößel in ihre neuen Aemter feierlihft eingeführ! 
werden. — Bei einer Reviſion der Feuer⸗Löſchgeräthſchaften hat die Polizei⸗ 
Verwaltung entdeckt, daß ſich hier hölzerne Geländer auf den Dächern der 
mehrſten Häuſer befinden, Da dieſe bei Ausbruch eines Feuers durch Her: 
abfallen von Funken leicht entzündet werden können, ſo fordert die Polizei⸗ 
Verwaltung 105 die Hausbeſitzer auf, entweder durch Wegnahme der Ge: 
länder, oder Erſatz durch eiſerne, dieſen Uebelſtand zu beſeitigen. — Am 
Donnerstag fand die Wahl eines Abgeordneten und eines Stellvertreters 
zum Provinzial⸗Landtage ſeitens des ländlichen Kreiſes ſtatt. Es wurden 
ewählt die Scholzen Habiſch in Gleinitz und Krauſe in Wachsdorf. — 
egenwärtig werden die Bühnen⸗Räumlichkeiten unſeres Stadttheaters von 
dem Pächter deſſelben, Direktor Meinhardt, vollſtändig umgebaut, ein 
zweckmäßiges Maſchinenweſen wird eingerichtet, und neue Dekorationen hän⸗ 


Breslau, 14, Juli. 


excl. 2 todtgeborener 


fertig da, die ſich durch ihre Schönheit auszeichnen. Der Direk- | Thl 


bereits 
R for Meinhardt verwendet große Summen auf dieſe neuen Bühnen⸗Einrich⸗ 
ingen; wir wollen nur hoffen, daß das Publikum dieſes auch anerkennen 
wird. — Seit geſtern befindet ſich der Regierungs⸗Präſident Graf v. Be ; 
liz⸗Trütſchler in unſern Mauern, derſelbe beehrte beute das C. Flem⸗ 
ming ſche Verlags: und Karten⸗Geſchäft mit einem längeren Beſuche und 
wohnte gegen Mittag einer Uebung der hieſigen Feuerwehr bei. 


H. Hainau, 12. Juli. : 
vorher erweckten Erwartungen vollſtändig befriedigt. 


hat die Bosheit es nicht dabei bewenden laſſen, ſon⸗ heb 


vielleicht zun Nennung des Thaͤters 3 


in Reichenſtein auch katholiſcherſeits eröffnete Brand zum Beſten der 
Lehrerwittwen und Waiſen erfreut ſich ebenfalls reger Thei 


SGlaz, 14. Juli. [Wetterſchaden.] Das geſtern ſtattgehabte 
Unwetter hat glücklicher Weiſe nur partiellen Schaden angerichtet. Das 
Wetter entlud ſich hauptſächlich über unſerer Stadt und über die vor dem 
Böhmiſchen⸗Thore gelegenen Felder bis nach Hollenan in nördlicher und 
in weſtlicher Richtung nach dem ſogenannten Haſengraben (die böhmiſchen 
Vorwerke) hin, circa ein Drittel Quadratmeile im Umfange. Die, in die⸗ 
ſer Richtung vom Hagel betroffenen Halmfrüchte ſind zum größten Theil als 
total verhagelt anzuſehen und die fhönen Ernteausſichten darauf vernichtet. 
In der Stadt ſind mehrere, dem Wetter ausgeſetzt geweſenen Fenſterſcheiben 
von den nußgroßen Hagelkörnern zerſchlagen, und die deus arg durch⸗ 
näßt worden. Ob der dabei mehrfach wahrgenommene 
einen Schaden angerichtet hat, haben wir nicht erfahren können, 


ers Guhrau, 13. Juli. [ Tageschronik.] In meinem vorigen Be⸗ 
richte erwähnte ich, daß es wünſchenswerth wäre, wenn der Zinsfuß für 
die Entleiher beim hieſigen Vorſchußverein herabgeſetzt würde. 
bei der letzten Verſammlung der Mitglieder ein derartiger Antrag geſtellt, 
aus gewichtigen Gründen jedoch für jetzt noch abgelehnt worden. Dagegen 
wurde ein Sparverein gegründet, der Einzahlungen von 5 Sgr. ab annimmt; 
ſobald ein Thaler geſammelt, denſelben, ſowie jede größere Summe, mit 
+ pCt. verzinſet. Er ſteht inſofern mit dem Vorſchuß⸗Vereine in Verbin⸗ 
dung, als die in demſelben angeſammelten Kapitalien dem Borfäuß-Bereine | 
zur Benutzung überlaſſen werden ſollen. — In diefen Tagen wurde auch 
das ſeit 1816 faſt ununterbrochen alljährlich hierorts abgehaltene Schulſeſt 
gefeiert. Noch immer zieht daſſelbe viele Fremde hierher. Sicher wird ein 
Kinderfreund auch mit regem Intereſſe den Auszug von gewiß 700 heiteren 
Kindern nach dem im nahen Stadtforſte ſo ſchön gelegenen Feſtplatze und 
ihr fröhliches Treiben dort mit anſehen. — Der bereits 71 Jahr alte Kriegs⸗ 
Veteran Georg Friedrich Wahnelt zu Heinzendorf hat ſich während der Ab⸗ 
weſenheit ſeiner Anverwandten in 1 Auszugsſtube erhängt. — In der 
Nacht vom 8. zum 9. wurde in Tſcheſchkowitz eine Windmühle, wahrſchein⸗ 
lich in Folge boshafter Brandſtiftung, in Aſche gelegt. 


* Guttentag, 11. Juli. [Preußiſche Feldarbeiter für Rußland. 
— Hagelſchaden.] Hr. Tromnitz, welcher gleichfalls dem Beiſpiele ge⸗ 
folgt, hieſige Feldarbeiter nach Ruſſiſch⸗Polen zu werben, iſt mit über 100 
Köpfen, welche ſich vorläufig mit einem einjährigen, vom ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten viſirten Paß verſehen haben, nach Polen abgereiſt, hat aber bis jetzt 
keine Nachricht von der Aufnahme und dem Befinden der Arbeiter gegeben. 
Ein Wirthſchaftsbeamter iſt auch engagirt worden, hat auch ſeine Reiſe nach 
Polen bereits angetreten, ſelbſtverſtändlich koſtenfrei. 

Jetzt iſt erſt die Abſchätzung des durch den Hagelſchlag erlittenen Scha⸗ 
dens erfolgt. Die Schadensſummen belaufen ſich auf ungefähr 9000 
r. — Summen, welche durch eine gute Ernte kaum erreicht worden wä⸗ 
ren, daher die vielſeitigen Klagen über die Taxatoren jedenfalls mit Unrecht 
geführt worden ſind. 


OD Tworfan bei Ratibor, 12. Juli. Geſtern und heute fand hier eine 


| Beierlichteit ftatt, wie fie unſer Ort noch nicht geſehen und welche noch lange 
in 


n dem Andenken der Theilnehmer und Augenzeugen bleiben wird. Es war 
dies die Primiz des jungen Grafen L. v. Saurma, der, nachdem er in dem 


[Das Bürger⸗Mannſchießenj hat alle fürſtbiſchöflichen Alumnate zu Breslau die prieſterlichen Weihen erhalten, 
Schon am Sonntage ſeine erſte Function als Geiſtlicher in der Kirche feines Geburtsortes und 


Nachmittags wurden von der trefflichen liegnitzer Militär⸗Kapelle Muſik⸗ langjährigen Lieblings⸗Aufenthaltes begehen wollte. Es waren zu dieſer 


ſtändchen und Abends großer Zapfenſtreich ausgeführt. Am 9. Juli Vor⸗ 
mittags verſammelten Ni die am Auszuge theilnehmenden beiden unifor: 
mirten Corps, Schützen und Bürger⸗Schieß⸗Verein, und die der marſchpflich⸗ 
tigen Bürger bei ihren Ben, und hielten alsdann mit wehenden Fahnen 
unter Muſikklängen verſchiedener Chöre die üblichen Umzüge. Gegen 10 
Ubr ftellten ſich ſämmtliche Corps nebſt den Behörden, ſtädtiſchen und königl. 
Beamten und den übrigen geladenen Gäſten vor dem Rathbauſe auf. Nach⸗ 
dem ſeitens des Bürgermeiſter Scholz eine auf das dert bezügliche An⸗ 
ſprache 1 hatte, der ſich ein Hoch auf Se. Majeſtät den König 
anſchloß, erfolgte die Uebergabe der Stadtfahne an den dermaligen, unlängit 
gewählten Stadthauptmann, Seifenfabrikant Starke, der gleichfalls 
eine es a den ließ. Hierauf wurde der Parademarſch und ein ſo⸗ 
lenner dem Ober⸗ und Unterringe, um den Domplatz abgehal⸗ 
die vielſeitig feſtlich geſchmückte Stadt der Ausmarſch er: 
5 Feſtplatze angekommen, ſtellten ſich die Mannſchaften para: 
demäßig auf; alsdann gab der Stadtkommandant den Tagesbefehl für das 

ft, wünſchend, daß allen Anweſenden das Felt viele Freude bereiten möge. 

uf dem lieblichen Schießplaze waren rings umher Chrenpforten mit ſinni⸗ 
2 mit Adler und Flaggen, Buden, 13 


en Inſchriften, Feſtons, Me 
9 5 Reſtaurationslokale jeglicher Art aufgeftellt und Carrouſel 


nachfolgen ſoll. 


5 Nomolkwitz, Kreis Neumarkt, 13. Juli. [Feuer. — Ernte.] 
Bald nach 12 Uhr in zus Nacht gerieth eine ziemlich große Scheuer 
bes biegen Dominiums in Brand und wurde total vernichtet, Mehr als 

ext Schock Seile und Vorräthe von Stroh und Heu find mit verbrannt. 

e Menge Obſtbäume des daran ſtoßenden Gartens ſind durch die Hitze 
erdorben. Boswillige Brandstiftung liegt hier zum Grunde, da am Tage 
emand in die Scheuer gekommen Die Rapsernte iſt faſt überall 
beendet und hat gut eingebracht werden können; Abſchlüſſe find pro Scheffel 
mit 100 Sgr. größtentheils gemacht worden. — Die Getreideernte wird 
in künftiger Woche beginnen, da der Roggen in dieſer Woche an Reife ſehr 
zugenommen hat. Wenn uns auch ein durchdringender 1 ſehr erwünſcht 


wäre, jo iſt doch keine Ausſicht dazu vorhanden. — Die Früh kartoffeln 
ſind ſehr geſund und gewähren reichen Ertrag. Wenn dieſelben auch gegen⸗ 
1 — . ſind, ſo wird der Preis in wenigen Tagen gewiß bedeu⸗ 
en . 


Reichenbach, 13. Juli. [Die frankfurter Meſſe. — Pulver⸗ 
thurm. — Theater.] 
eben beendigten 
fanden guten A 


eye Meſſe Pai befriedigt worden. 


ſatz, obwohl die Parchentwaaren 
2 


reiſe etwas gedrückt waren, dagegen hatten 


eier ſchon am 10. hier eingetroffen: Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden, der Fürſt⸗ 

iſchof Heinrich von Breslau, der Geheim⸗Secretair v. Braunſchweig, 

anonicus Dr. Sauer und Canonicus Ullrich zu Begleitern habend, der 
Pater s. J. Max von Klinkowſtröm, von Wien kommend, der Cano⸗ 
nicus Dr. Heide aus Ratibor, der Erzprieſter und frühere Erzieher des 
Primizianten Schloms aus Gnichwitz und eine große Anzahl von Geiſt⸗ 
lichen aus den umliegenden Kreiſen. Von den Verwandten der gräflichen 
gm waren erſchienen: der Graf Schaffgotſch aus Warmbrunn, Graf 
Balleſtrem und an Gäſten ſogar aus weiter Ferne eine große Zabl. — 
Am 12. Früh begann die kirchliche Feier. Zur Kirche, welche im feſtlichen 
Gewande prangte, führte ein mit Blumen und Bäumen in eine Garten⸗Allee 
verwandelter Weg; prächtige Chrenpforten, geſchmückt mit den Farben und 
Inſignien des gräflichen Hauſes und verſehen mit ſinnigen, die Theilnahme 
der Ortsbewohner an dieſem Feſte bekundenden Inſchriften empfingen den 
impoſanten, von einer unzählbaren Menge mit feierlichem, ernſten Schweigen 
empfangenen Feſtzug. Bei dem Hochamte aſſiſtirten dem Primizianten Herr 
Canonicus Ullrich und Herr Canonicus Sauer, während von dem rati⸗ 
borer Domchor und der oberſchleſ. Muſikgeſellſchaft in würdigſter Weiſe die 
Vokal: und Inſtrumentalmuſik ausgeführt wurde. Die darauf folgende, einen 
tiefen, unbeſchreiblichen Eindruck hinterlaſſende Predigt hielt Max v. Klin⸗ 
kowſtröm. Wegen Mangel an Raum war die Kirche nicht allen Zuhörern 
offen; in großer Anzahl hatten dieſe vor der Kirche ſich um eine daſelbſt 
angebrachte, feſtlich geſchmückte Kanzel geſchaart, von welcher herab Herr 

farrer Marczined aus Binkowitz eine zu den Herzen der bewegten Zu: 
hörer dringende Feſtpredigt hielt. Nachmittags gewann das Felt, zu welchem 
immer noch neue Zuſchauer ſtrömten, einen fröhlicheren und allgemeineren 
Charakter. Es wurde ein Volksfeſt im wahren Sinne des Wortes und verlief 
der Feier angemeſſen in ruhigem Frohſinn. Im ſchattigen Park, ſo wie 
im Garten der Brauerei hatte Gambrinus ſeine hier ſo trefflichen 
Quellen geöffnet; mächtige Fäſſer voll Gerſtenſaftes waren durch die Muni⸗ 
ficenz der Gutsherrſchaft dem Volke zur beliebigen Benutzung freigegeben; 
eine Tombola, zu welcher jeder Theilnehmer ein Freiloos erhielt, vertheilte 
Glücksſpenden aller Art an dieſelben. Inzwiſchen ließ die oberſchleſiſche 
Muſikgeſellſchaft unter Direktion des neuen Dirigenten J. Richter und in 
lang vermißter Vollſtändigkeit ihre Weiſen ertönen. Abends wurde der Park, 
beſonders der in demſelben befindliche Teich mit Fackeln erleuchtet, deren 
Feuerſchein ſich prächtig an dem dunklen Laub der Bäume und an den 
alten Mauern des gräflichen Schloſſes abſpiegelte. Eine Gondelfahrt in dem 
von Ballons und Fackeln beleuchteten Teich bot einen überaus prächtigen 
Anblick dar. Mitternacht war lange vorüber, ehe die Volksmaſſen mit der 
11 Erinnerung an dieſes Feſt ſich zerſtreuten und ihrer Heimath 
zueilten. — 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Die Bildung eines libe⸗ 
ralen Wahlvereins iſt nunmehr energiſch in die Hand genommen worden. 
Eine Anzahl von Männern der enkſchieden liberalen Partei, zum guten 
Theile Unterzeichner des berliner Wahl⸗Programms, erlaſſen einen Aufruf 
zur Bildung eines Wahlvereins am hieſigen Orte und laden alle wahl: 
äbigen Bürger zu einer konſtituirenden Verſammlung auf Mittwoch den 

Juli ein. — Bekanntlich war zwiſchen den Eigenthümern der Grund⸗ 
ftüde auf der Verbindungsſtraße, die den grünen Graben und die Teich⸗ 
Straße verbindet, und dem Magiſtrat ein Konflikt ausgebrochen, weil der 
Letztere die Sperrung der Straße angeordnet hatte. Die betreffenden Grund⸗ 
ſtückbeſitzer hatten ſich beſchwerdefübrend dieſerhalb an die k. Regierung in 
Liegnitz gewandt, von der nunmehr der Beſcheid eingetroffen iſt, daß das 
Recht auf ihrer Seite ſei und der Wiedereröffnung der Straße nichts mehr 


nſexe Induſtriellen find durch den Ausfall der im Wege ſtehe, falls keine 1 Bedenken dagegen wären. 


4 Neurode. Am 10. d. Nachmittags ſtürzte der bei dem Baue einer 
hieſigen Scheuer beſchäftigte Tagelöhner Loske aus Walditz in einem Krampf⸗ 


Andere Artikel zum Theil mit auffallender Preis⸗Concurrenz von Fabrikanten anfalle von der Rüſtung und fand in Folge der erhaltenen en 
t 


aus anderen Provinzen zu kämpfen. — Wie wir hören, haben die Stadt: ſeinen Tod. — 


verordneten in der letzten Sitzung auf Anregung ihres Vorſtehers weitere 


In Ludwigsdorf wurde ein Mann, deſſen Ehefrau neb 


Kindern bei der vorjährigen Ueberſchwemmung in Schlegel durch die Fluthen 


eftige Donnerſchlag 185 Stall⸗ und Scheuergebäude 


Wirklich ift | Verdacht eine thatſächliche Grundlage gegeben. 


*r ET 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, II. Juli. 7 chwurgericht.] Wegen eines Diebſtahls⸗ 
Verſuchs an Klafter⸗Scheithol z auf dem Dominio Borganie mittelſt Ein⸗ 
bruchs, wurden heut die Lohngärtner Carl Werner, Joſ. Böhm, Anton 
Scharf und Carl Gottlieb Helbig mit je 6 Monaten und den Nebenſtra⸗ 
fen auf 1 Jahr belegt, dagegen wurde der mitangeklagte Hofegärtner Carl 
Haprich freigeſprochen. 1 a 

Hiernächſt ſtand vor den Geſchwornen die unvereh. Marie Karoline Stein⸗ 
kopf von hier wegen eines ſchweren Diebſtahls und wegen Betrugs. Am 
3. Mai d. J. begegnete die Angeklagte dem Sjährigen Sohn des hieſigen 
Tagearbeiters Fiebig, und nahm dieſem 6 Sgr. ab, welche er von ſeinem 
Valer zu einem Einkaufe übergeben erhalten, und in der Hand getragen 
batte, — Seit dem 1. Jan. d. J. ſtand die Angeklagte in Dienſten der W. 
Nieſelt, und erhielt von derſelben nach und nach in einzelnen Beträgen 4 
Thaler 18 Sgr., um dafür Kaffee und Zucker ꝛc. bei dem Kaufm. Fuhrmann 
zu holen. Dieſes Geld hat nun die St. in ihren Nutzen verwendet, und da⸗ 
egen von dem Kaufmann Fuhrmann die verlangten Waaren durch das 

orbringen der falſchen Thatſache, daß ſie von ihrem Vater zum Einfaufe 
der verlangten Waaren beauftragt worden ſei, und daß ihr Vater den Preis 
ſpäter bezahlen werde, — empfangen. — Auf Grund ihres Geſtändniſſes 
und ohne Mitwirkung der Geſchwornen wurde die Steinkopf zu 7 Monaten 
Gefängniß und den Nebenſtrafen auf 1 Jahr verurtheilt. 

Ferner wurde verurtheilt wegen eines neuen ſchweren Diebſtabls der 
Tagearbeiter Chriſtian Thorenz aus Guhre zu 1 Jahr Geſängniß und 
den Nebenſtrafen. £ 

Schließlich wurde auf die Anklagebank geführt der Freigärtner Chriſtian 

ornitz aus Kl.⸗Peterwitz. Die Anklage bezichtigt ihn der A 
Der Thatbeſtand iſt folgender: Am Abend des 17. April d. J. in der 10. 
Stunde brach zu Kl.⸗Peterwitz in dem zu dem Gehöft der Wwe. Runge ge⸗ 

m aus, wodurch bald auch das nur 
chritte davon entfernte, aus Bindwerk und Schobendach beſtehende 
Wohnhaus ergriffen wurde. Beide ſind in kurzer Zeit vollſtändig vom 
Brande zerſtört worden. Die allgemeine Stimme bezeichnete ſogleich den 
Häusler Jornitz als den Brandſtifter. Folgende Umſtände haben dieſem 
0 Das Jornitzſche Wohnhaus, 
etwa 90 Fuß von der Runge 'ſchen Beſitzung entfernt, hatte auch ſchon zu 
brennen angefangen. Daſſelbe war in ſchlechtem Bauzuſtande und mit 160 
Thaler, nach der Meinung des Jornitz mit 180 Thlr., hoch verſichert. Jornitz 
ſteckte in Schulden und war außer Stande, das baufällige Gebäude in 
Stand zu ſezen. Gleichwohl war aber von einer Inſtandſetzung in der 
Jornitzſchen Familie geſprochen worden. Während die übrigen Bewoh⸗ 
ner des Jornitzſchen Hauſes nur mit Mühe einige Sachen zu retten vermoch⸗ 
ten, wurden die Jorn. Eheleute ſogleich in voller Kleidung geſehen, hatten 
auch ſchon die Fenſter der Wohnſtube ausgehoben, einen Kaſten in den Gar⸗ 
ten geſchafft, und waren im Begriff, eine auseinandergenommene Schrotmühle 
binauszuſchaffen. Gleichwohl wollten dieſelben ſchon im Bette gelegen haben. 
fin dem feuerſicheren Stall⸗ und Scheuergebäude der Jornitzſchen Eheleute 
and man ſchon z. 3. des Brandes einen Kaſten mit Fleiſch und Speck, 
einen Sad mit 2 Brodten, verſchiedene Gefäße, ein Kinderbett und andere 
Geräthſchaften und Kleidungsſtücke aufbewahrt. In Bezug hierauf hatten 
die Jornitzſchen Eheleute widerſprechende Angaben gemacht. Die Thür zu 
jenem Scheuergebäude wurde vom Gend. Marſchall damals mit Gewalt ge⸗ 
öffnet, alsdann aber wieder eingehoben, jo daß ſie ſich abermals unter Ver⸗ 
ſchluß befand. Noch in derſelben Nacht iſt aber die vereh. Jornitz noch ein⸗ 
mal in die Scheuer gegangen, obwohl ſie vorher behauptet hatte, daß der 
Schlüſſel mit verbrannt fein müſſe. Sie gab an, daß ihr Sohn ebenfalls 
die Thür mit Gewalt geöffnet habe, was aber von Sachverſtändigen für 
nicht wahrſcheinlich gehalten wurde. Am anderen Morgen war die Jornitz 
im Beſitz eines Schlüſſels, der in das Schloß jener Scheuer paßte. Sie be⸗ 
hauptete, denſelben in einem ihr gehörigen Kaſten vörgefunden und zufällig 
entdeckt zu haben, daß derſelbe in jenes Schloß paſſe. Auch mehrere Re⸗ 
densarten der Jornitzſchen Eheleuten find verdächtig. So äußerte die vereh. 
Jornitz kurze Zeit nach dem Feuer gegen die vereh. Nachtuoächter Büttner: 
Ich bins nicht geweſen, mein Mann hats gethan, der Teufel hat ihm keine 
Ruhe gelaſſen, er hat müſſen darauf 1 Das Verdict der Geſchwor⸗ 
nen lautete auf ſchuldig, wonächſt der Gerichtshof den Jornitz zu 10 Jahren 
Zuchthaus — dem niedrigſten Strafmaß, verurtheilte. N 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Amtlicher Börſen⸗Aushang, 
Bei der bevorſtehenden Reform des mexicaniſchen Zolltarifs werden die 
am Export nach Mexiko betbeiligten Firmen hierdurch nochmals aufgefordert, 
etwa wünſchenswerthe Ermäßigungen und Erleichterungen an unterzeichneter 
Stelle zu erkennen zu geben. 


Der gegenwärtige beſtehende Tarif liegt in unſerem Büreau zur Einſicht 
auf. Breslau, den 9. Juli 1861. Die Handelskammer. 


T. Breslau, 15. Juli. [Börſe.] Bei geringem Geſchäft waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 58% bezahlt und Br., Credit 
62 bezahlt, wiener Währung 72, —72½—72½ bezahlt. Fonds feſt und 
theilweiſe höher. Eiſenbahnaktien ohne Umfas. Polniſche Valuten gedrückt, 
Banknoten 84% und 84% gehandelt. 

Breslau, 15. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekünd. 1000 Ctr.; pr. Juli 45 Thlr.“ 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 44 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 43 % Thlr. 
Br., September⸗Oktober 43 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 42 Thlr. 
Br., April⸗Mai 1862 41 Thlr. bezahlt. 

Rüböl feſter; loco und pr. Juli 11½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 11 1 
Thlr. Br., Au uſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11 ½ Thlr. 
bezahlt, 11% Thlr. Br., 11%, Thlr. Gld., Oktober⸗November 11% Thlr. bes 
zahlt 11% Thlr. Br. und Gld., November⸗Dezember — —. 

Kartoffel⸗Spiritus ſpätere Termine etwas feſter; loco 19 Thlr. Br., 
18% Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 18% Thlr. Br., September⸗Oktober 18% Thlr. Gl, und Br., Okto⸗ 


ber⸗November 17% Thlr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink ohne Umſatz. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau. [Verein breslauer Aerzte.] Herr Medicinal⸗Rat 

Prof. br. Middeldorpff eröffnete gegen 7 Uhr die wieder recht zah 

reich beſuchte Sitzung im groben Saale des Königs von Ungarn mit einigen 
eſchäftlichen Mittheilungen, betreffend das bevorſtehende Univerſitäts⸗Jubi⸗ 
aum und die zu demſelben von dem Vereine zu überreichende Jubelſchrift. 
Statt des Vortrages von Hrn. Dr. Klopſch über die früheren wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Vereine der Aerzte Breslau's hielt Herr Prof, Mayer aus Hambur 

einen Vortrag über Ventriloguiſtit (Bauchrednerei). Derſelbe wies nach, da 

dieſe Sprache bereits im Alterthume bekannt geweſen ſei, erklärte den Vor⸗ 
gang der Stimmbildung, und die dadurch bewirkte aluſtiſch 
welche er ſofort in fingirtem Zwiegeſpräche mit einer imaginären zweiten 
Perſon zu Gehör brachte, gab Notizen über einige bekannte Bauchredner 


des vorigen und dieſes Jahrhunderts, wobei er erklärte, daß Jeder ſich die 


Kunſt durch Uebung aneignen könne, und führte ſchließlich noch mehrere 
ergöglihe Proben feiner Kunſt vor. Herr Prof, Dr. Lebert dankte dem 
Herrn Mayer im Namen des Vereins für den Vortrag. Wegen Eintritt 
der Ferien wird die nächſte Sitzung erſt am 3. Oktober ſtattfinden. Für 
dieſelbe find angemeldet: 1) der obige Vortrag des Herrn Dr. Klopſch 
2) ein Vortrag des Herrn Dr. Berliner über den Stand der Medicin au 
6 Mi und 3) ein Vortrag des Herrn Dr. Grempler über künſt⸗ 
iche Milch. 


Briefkasten der Redaktion. 
An unſern / Correſp. in Berlin: Wir können von keinem der 
beiden Anerbieten Gebrauch machen. D. Red. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: e & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [81] 

Heintze & Blanckertz in Berlm. 


ewirkte akuſtiſche Täuſchung, 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten- 
Verſammlung am 18. Juli. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die aufgeſtellten Grundſätze, nach 
denen künftig die Einquarkierungslaſt der hieſigen Stadt vertheilt wer⸗ 
den ſoll, über die Vorſchläge zur Regulirung der Magazinſtraße und 
zur Beſchaffung einer Turnhalle, über die Bedingungen zur anderwei⸗ 
tigen Verpachtung der in der Siebenhubener Feldmark belegenen, 
Kirche zu St. M. Magdalena gehörigen Ackerparzellen, über die Fort⸗ 
ſetzung des Miethsverhältniſſes um das alte Schullehrer⸗Seminarge⸗ 
bäude, über die verlangten Mittel zu Vertretungskoſten. 
liche Genehmigung der gegen die Etats pro 1860 vorgekommenen Mehr⸗ 
ausgaben bei den verſchiedenen Zweigen der Kämmerei⸗Verwaltung, 
bei den Kirchen-, Schulen: und Inſtituts⸗Verwaltungen. — Rechnungs⸗ 
Reviſtons⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die profektirte Translokation der 
Elementarſchulen 3 und 14 aus dem Grundſtücke Nr. 28 der Schmie⸗ 
debrücke nach dem Grundſtücke Nr. 45/46 der Schuhbrücke, über das 
beabſichtigte Abkommen mit dem Inhaber des conceſſtonirten Packträ⸗ 
ger⸗Inſtituts wegen Verwendung von Packträgern zum Feuerlöſch— 
Dienſt, über die anderweitige Verpachtung des vor dem Ziegel⸗ 
thore belegenen Wäſchtrockenplatzes, über die Bedingungen zur an⸗ 
derweitigen Verpachtung des Zollhäuschens am Ohlauer-Thore und 
der Fiſcherei im Niederwaſſer der Oder. — Bewilligung der Mittel zur 
Beſtreitung der durch die Umarbeitung des ſtädtiſchen Feuer⸗Socie⸗ 
täts⸗Kataſters erwachſenen Koſten, zur Erhöhung der Remuneration 
für den Küſterdienſt bei der katholiſchen Seelſorge im Krankenhoſpi⸗ 
tal, zum Ankauf des Oelgemäldes, „das hieſige alte Leinwandhaus“ 
darſtellend und zur Ausführung verſchiedener Bauten bei dem Stiftsgute 
Luzine. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [421] Der Vorſitzende. 


Univerſitäts⸗Jubiläum. 

Commilitonen! Laßt uns das Jubelfeſt unſerer theuren alma mater in 
Eintracht und Frieden begehen! Kommt Alle und ſammelt Euch, ein a 
unter dem Banner, deſſen Farben er treu im Herzen bewahrt hat. och 
auch denen ein freundliches Willkommen, die ſich ohne Farben mit uns ver⸗ 
einigen wollen. Ein großer Fackelzug, den wir gemeinſchaftlich unternehmen, 
ſoll der Viadrina unſere Ovation bringen, ſolenne Commerce, die wir leider 
des Raumes wegen getrennt halten müſſen, werden uns Gelegenheit bieten, 
uns freundſchaftlich und brüderlich zu begrüßen. Die alten Commilitonen 
ſind einig; wir hoffen, daß es auch die jungen werden! 

3 Primter,, Dr. Heymann, 
im Auftrage des Comite's im Auftrage des Comite's 
der alten Corpsburſchen. der alten Burſchenſchafter. 


Univerfitäts Jubiläum. 

Das am 11. d. M. in der Verſammlung früherer Corpsſtudenten gewählte 
Comite beebrt fich, alle Commilitonen zu einer regen Theilnahme an den all» 
gemeinen, von der Univerſität ausgehenden Feſtlichkeiten, ſo wie ganz beſon⸗ 
ders zu dem am 2. Auguſt ſtattfindenden allgemeinen Fackelzuge aufzufordern. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben a Anna, geb. Bielefeld, 
von einem geſunden Maͤdchen beehrt ſich hier⸗ 
durch anzuzeigen: 1599] 

Manger, 
Major u. Bat.⸗Komdr. im 4. Niederſchl. 
0 nf.:Regt. Nr. 51. 
* Glaz, den 12. Juli 1861. N 

[620] . em lib 18d 

Die heute Nachmittag 6 Uhr unter Gottes 
Beiſtand erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Marie, geb. v. Carlowitz, 
von einem geſunden Mädchen beehre ich mich |f 
ſtatt beſonderer Meldung meinen Verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt mitzutheilen. 

Wuͤſte⸗Giersdorf, den 14. Juli 1861. 

Erich Schmidt, Lieutenant a. D. 


Geſtern wurde meine liebe Frau Laura, 
ge Friedheim, von einem Mädchen glüd: 
ich entbunden. Breslau, den 14. Juli 1861. 

[602] H. Goldſcheider. 
[423] Todes: Anzeige, h 

Am Sonnabend den 13. Juli ſtarb bier an 
Gehirnlähmung der Handlungs⸗Buchhalter Hr. 
2. J. Groblowitz aus Kozmin, Mitglied 
unferes Inſtituts. Wir widmen dieſe Anzeige 
feinen entfernten Verwandten, Freunden und 
Bekannten. 

Die geordneten Vorſteher 
des priv. Inſtituts für hilfsbedürftige 
andlungsdiener. 

Die Beerdigung findet den 16. Juli, Nach⸗ 


Todesfälle: 


Düſſeldorf. 


Todesfälle: 


Dinstag, den 16. Juli. 
„Der Goldbauer.“ 


Mittwoch, den 17. Juli. 


Auber. 


— Nachträg⸗ nehmer zugefertigt werden. 


Lieut. Andreas v. Röder in Lübben, eine 
Tochter Hrn. Kreisger.⸗Rath Döring in Tor⸗ 
gau, Hrn. Paſtor Wegener in Wuſterhauſen, 
Hrn. Ad. Barnewitz in Hedwigshof. 

0 Hr. Kfm. Guſt. Pfeiffer in 
Berlin, Hr. Stadtwundarzt Dr. Oswald daſ., 
Hr. Gaſtwirth J. C. Dammaſch daſ., Hr. 
Gutsinſpektor Karl Gipſer in Schilpa, Frau 
Oberſt v. Hochwächter, geb. Fabricius, in 


Verlobung: Hr. Paul Lindheim in Po⸗ 
— — mit Frl. Louiſe v. d. Lancken in Sag⸗ 


6. 
Ebel. Verbindung: Hr. Hauptm. Rother 
mit Frl. Clara Päch in Heinersdorf. 
Hr. Dr. med. 
in Freiburg i. Schl., Hr. Rudolph v. Sydow 
auf Schloß Ellguth bei Kreuzburg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Kleine Preiſe.) 
rigingl⸗Schauſpiel 
in 4 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
(Kleine Preiſe.) 
„Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus 
von Terracina.“ Oper in 3 Akten von 
Scribe, überſetzt von Ritter. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 16. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 

11. und vorletztes Gaſtſpiel des Hrn. Rott, 

vom k. k. privilegirten Theater an der Wien 


1660 


Zugleich werden alle früheren Corpsburſchen, ſowie diejenigen, welche ſich 


denselben anſchließen wollen, zu einer engeren Feier eingeladen, welche am 
1, Auguſt mit einer Zuſammenkunft in Zettlig Hotel eröffnet wird. Hieran 
reihen ſich am 3. Auguſt ein Commers, am 4. Auguſt ein Diner, welchen 
eine Ausfahrt vorangeht. 

Alle Commilitonen, welche hieran theilnehmen wollen, werden erſucht, dies 
ſobald als möglich einem der unterzeichneten Comite⸗Mitglieder anzuzeigen, 


der oder ſich in eine von heute ab in Zettlitz Hotel ausliegende Liſte einzuzeich⸗ 


nen. Der Beitrag für die allgemeinen Koſten iſt auf 1 Thlr. feſtgeſetzt, der 
gegen Empfang der Mitgliedskarte zu zahlen iſt. Das fpezielle Programm 
wird in nächſter Zeit durch die Zeitungen bekannt gemacht und jedem Theil⸗ 


Breslau, im Juli 1861. [427] 


8 Das Comite der alten Corpsburſchen. 
Primker, Stadt⸗Richter, Vorſitzender, Neue Taſchenſtraße Nr. 7. 
Bartſch, Ger.⸗Aſſeſſor, Dominikanerplatz Nr. 2. 

Bautz, Referendarius, Heilige Geiſtſtraße Nr. 15. 
Böhm, Auscultator, Mathiasſtraße Nr. 8. 

riedländer, Ger.⸗Aſſeſſor, Ring Nr. 57. 

orſt, Juſtiz⸗Rath, Junkernſtraße Nr. 6. 
Dr. Lorenz, Schmiedebrücke Nr. 39. 
Peterſen, Rechtsanwalt, Junkernſtraße Nr. 35. 
Neiſewitz, Ger.⸗Aſſeſſor, Mathiasſtraße Nr. 17, 
Dr. Schwand, Ohlauerſtraße Nr. 38. 
Dr. Stier, Ober⸗Stabsarzt, Kroll ſches Bad, Bürgerwerder. 
Graf v. Rödern, Ger.⸗Aſſeſſor, Salvatorplatz Nr. 3/4. 
v. Uechtritz, Staatsanwalt, Heilige Geiſtſtraße Nr. 14a, 
Wendroth, Referendarius, Mathiasſtraße Nr. 8. 
Dr. Weis, Stadtverordneter, Herrenſtraße Nr. 20. 


Da uns bereits von mehreren Seiten freundliche Anerbietungen 
gemacht worden ſind, auswärtigen Gäſten, welche das Jubiläum un⸗ 
ſerer Hochſchule mit uns feiern wollen, Quartier zu geben, ſo erſuchen 
wir ergebenſt diejenigen Herrſchaften, welche hierzu bereit find, auf dem 
Sekretariat der Univerſität geneigteſt ihre genaue Adreſſe anzugeben. 

Breslau, den 13. Juli 1861. 2 


Das Feſt⸗Comité der Univerfität. Prof. Dr. Stobbe. 


Conſervativ⸗conſtitutioneller Wahl⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung heute Dinstag den 16. Juli, Abends 7% Uhr, 
im König von Ungarn. 
Tagesordnung: 
Aufnabme neuer Mitglieder, Fortſetzung der Programm-⸗Berathung. 
Breslau, den 14. Juli 1861. Der Vorſtand. 


Nachträgliche Bekanntmachung des conſervativ⸗ 
conſtitutionellen Wahlvereins. 

Die heute im König von Ungarn ſtattfindende Verſammlung be⸗ 
ginnt ſtatt um 74 Uhr, bereits um 7 Uhr. 

Vorlegung und Unterzeichnung einer Adreſſe an 
Se. Majeſtät den König zum Ausſpruche des Dankes gegen 
Gott für Seine gnädige Errettung aus Mörderhand. [412] 

Breslau, den 16. Zuli 1861. Der Vorſtand. 


Volksgarten. 


Dinstag den 16. Juli. [422] 
Wegen glücklicher Errettung Sr. Majeftät 
unſeres allergnädigſten Konigs 
Wilhelm I. aus Lebensgefahr: 


atriotiſches Freudenfeſt. 
? WE ent 


orieutale. 


Der Garten iſt zur Feier des Tages neu 
und prachtvoll dekorirt. 


Monſtre⸗ Konzert 
ohne Pauſen, 
ausgeführt von den drei vereinigten Kapellen 
des kgl. dritten Garde⸗Grenadier⸗Regiments, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn H 


„Ehrhardt 


Löwenthalz des kgl. dritten niederſchle⸗ 
ſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 50, unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Thollz 
und der Kapelle der reitenden Abtheilung 
der kgl. ſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn 
Pohl; zuſammen mehr als neunzig Muſiker. 
Um 9 Uhr alle drei Chöre vereinigt, mit 
bengaliſcher Leleuchtung: 
Großer Choral und Feſthymne 
bei Enthüllung des Portraits 
Sr. Majeſtät des Königs. 


Muſik von 


mittags 2 Uhr. vom Allerbeiligen⸗Hoſpital! zu Wien. Zum vierten und letzten Male: x 2 
aus nach dem Kirchhofe zu St. Matthias am] Auf allgemeines Verlagen: „Der alte Gratis⸗Vorſtellungen in der Arena. [566] 
Birbaum ſtatt. Jufanteriſt und ſein Sohn, der] Neue humoriſtiſche Geſangsvorträge. 


Huſar.“ 


5 Heute Früh 7 Uhr entſchlief ſanſt zu 


einem beſſern Leben unſer innig geliebter 

Gatte, Vater, Groß: und Schwiegervater, 

der kgl. Lotterie⸗Einnehmer Kaufmann 
en Wilhelm Neumann 


ott.) 


in jeinem 64. Lebensjahre. Dies zeigen 

wir ftatt jeder beſonderen Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend, an. [613] 
Bunzlau, den 13. Juli 1861. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


F.. . . 


—5tv5,rV''b — 
Heute Nachmittag 244 Uhr entſchlief unſer 
eliebtes Töchterchen Marie in dem zarten d. 
lter von 6 Monaten. Dies zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
ee bei Kupferberg, 14. Juli 1861. 
[617] H. Zipp und Frau. 


Heute eniſchlief nach Gottes unerforſchlichem 
Mathſchluſſe an langen Leiden, unſer guter Gatte, 
Vater, Schwiegervater, Schwager, Onkel und 
Großvater der Sattler⸗ u. Ober⸗Meiſter Ernſt 
Baier zu Striegau, am Vorabende feines 
59ſten Geburtstages zu einem beſſern Leben. 
Um ſtille Theilnahme bittend, widmen wir 
Freunden und Bekannten dieſe Anzeige. 

Striegau, Lewin u. Puſchkau, d. 13. Juli 1861. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Clara Henſel mit 
en. Kim. Albert Schneider in Berlin, Frl. 
riederike Posner mit Hrn. Iſidor Friedlän⸗ 

der in Bortche, Frl. Seraphine Nathan in 
u vall DER. Jacob Schleſinger in Frank: 

rt a. d. O. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Ed. Schmidt 
mit Frl. Roſalie Baumann in Berlin, Hr. 
Rud. Kraatz daſ. mit Frl. Lina Siemon in 
Brehna, Hr. Oberlehrer Dr. Th. Spieker mit 
Frl. Sophie Bollert in Potsdam. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor A. 
Winter in Gehofen bei Artern, Hrn. Prem.; 


| £ 


Hauptverſammlun 


J., Ab 


So eben ist erschienen: 


Heft, 


1862, dauerhaft gebd., 12% 


erſcheinen. Ausführliche 
Kurzem ausgegeben und 


Inſerate 


Charakterbild mit Geſang in 
3 Akten, nach Szigeti's ungariſchem Volks⸗ 
ſtück: „A ven bakancsos és fia a huszär“ 
frei bearbeitet von Adolph Dur. 
Bude, ein ausgedienter Infanteriſt, Herr 


Or. Hirschberg LI z. b. Q. 22. h. 1. 

zu Ehren aller in unserm 

Thale Heilung und Erholung suchenden 
B. Br. aller Oriente. 


Turn ⸗Verein. 
Mittwoch den 17. Juli 
ends 8 Uhr, im Caké restaurant. 
Zweck: Turnfeſt mit Fahnenweihe. Berliner 
Turnfeſt reſp. Wahl von Abgeordneten. 

Um zahlreiche Betheiligung wird erſucht. 
[418] Der Vorſtand. 


[416] 
Abhandlungen d. Schlesischen 
Gesellschaft für vaterländische Cul- 
tur, philosophisch-historische Abtheilung. 


und liegt dasselbe für die Herren Mitglieder 
der Gesellschaft bei dem Kastellan der Ge- 
sellschaft Reisler zur Abholung bereit, 


J. G. Kutzner's Schreibkalender für 
preuß. Volksſchullehrer, III. Jahrgang, 
Sgr., wird im 
Verlage von Carl Heymann in Berlin 

f werden in 

eſtellungen in allen 

Buchhandlungen (Breslau, A. e 
Buchhandlung) angenommen. [425] 


für alle in Dresden 
und ganz Sachſen er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen und Kreisblätter find 
zu adreſſirrn; an deren bevollmächtigten Ge⸗ 
neralagenten Redakteur Schanz in Dresden. 


Non plus ultra, großes Zauberkunſtſtück, 
ausgeführt von Herrn Strasbourg. 

Um 7% Uhr 5 

Auffteigen aerpftatifcher Figuren, 

u. A. einer menſchlichen Figur, 8 Fuß hoch. 

Große Prämien⸗Vertheilung für Damen. 
Hauptgewinn: 

Ein elegantes Damen⸗Portemonnaie 

mit 2 Dukaten. 


Jede Dame erhält beim Eintritt gratis ein 
Billet zur Prämien⸗Vertheilung. 


Großes Brillant⸗Feuerwerk. 
1). Ein Kanonenſchuß. 2) Eine Transparent: 
Sonne. 3) Eine Hieroglyvhen⸗Sonne. 4) 
Tourbillons. 5) Großes Doppel⸗Feuerwerk 
mit Cascaden. 6) Zwei Blumen⸗Fontainen 
7) Eine Georginenſonne. 8) Großes Schluß⸗ 
Tableau: 5 venetianiſche Sonnen, 75 Bril⸗ 
lantfontainen, Pots a feu ac, 9) Ein Kano⸗ 
nenſchuß. 


Um 10% Uhr: 
Die Schlacht bei Solferino, 


komiſche Feuerwerksſcene. 


„ um 9 Uhr: 
Die Räthſelgrotte 
mit Prämien⸗Räthſeln. 

„In der großen Halle: 
Sriree fantastique! Dissolving views! 
Phantasmagorie und das Hydro⸗Oxigen⸗ 

Gas⸗Mikroſkop. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, ſind 
Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 

in nachſtehenden Commanditen zu — 
in Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtraße 3; 
bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring⸗ und 
Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11; Herrn Herrm. 
Fuchs, 9 „Schweidnitzerſtraße 
Nr. 40; Herrn E. C. Heumann, ſchräge⸗ 
über der Sandkirche, neue Sandſtraße Nr. 5; 


(Michel 


401] 


416 


beſtehend aus 
mern, einem 
und 


verkaufen. 


ſ407] [gemacht werden. 


Herrn Schmigalla, Matthiasſtraße im ruſſi⸗ 
ſchen 8 1 Herrn 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Kaſſenpreis 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr. 
Jede Dame erhält beim Eintritt gratis eine 
Nummer zur Prämien⸗Vertheilung. 
Sollte wegen ungünſtiger Witterung das Feſt 
heute aufgeſchoben werden müſſen, 


wird daſſelbe 
Donnerſtag den 18. Juli ſtattfinden. 


Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch 


großes Garten Feſt, 


mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 
einzelner Blumen und der Blumen⸗Anlagen. 
armonie⸗Concert, Reſtauration ala carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: 
Große Retraite mit bengal. Beleuchtung der 
Gartenpartien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree à Perſon 2% Sgr., 


Vom Bandwurm 
heiltschmerz- u. gefahrlos in 2 Stunden 
Dr. Bloch in Wien. Näheres brieflich. 


Ich wohne jetzt: Alte⸗Taſchenſtr. 15. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 
er 
Reactionär in der Beftentafhe, 
. Y 


oder 
chythmifcher Gang der qualitativen Analyfe, 
Didaktiſches Poem mit ſpektral⸗analytiſchem 
Epilog und einer Gedankenpyramide der 
Analyſe. In chemiſche Knittelreime gebracht 
von 


Sub⸗Vice⸗Aſſiſtent, Unter⸗Feuerwerker, Er⸗ 
wärmungsinſpektor und Aquariumverwalter 
(Carbohydratarius), 
am chemiſchen Laboratorio zu Breslau. 
Zte, vielfach rhythmiſch und chemiſch verbeſ⸗ 
ſerte und vermehrte Auflage. 

Preis geh. 7% Sgr. nach auswärts franco 
4 Sgr. 


Maruschke u. Berendt, 


Buchhandlung Ring Nr. 8. 


— 
Meine il in Kunzendorf 
ei 


Wagenremiſe und einem freundlichen, 
2 Morgen großen Garten an der Glaz⸗Wal⸗ 
denburger Chauſſee gelegen, zu einem Gaſthofe 
ſich eignend, beſonders aber einem Rentier, 
der ländlichen Aufenthalt in anmuthiger Ge⸗ 
gend liebt, zu empfehlen, bin ich willens, für 
den feſten Preis 927 3000 


Beſtellungen für mein 


Copir⸗Juſtitut 


werden ſowohl in meiner Wohnung (Altbüßer⸗ 
ſtraße 54), als auch in meinem Comptoir 

Ring 37 par terre 
[295] 


Jubelſtiftung 
von Komilitonen der Breslauer Univerſität. 


In dankbarer Erinnerung haben alte Söhne der hieſigen Univer⸗ 
ſität in der geſtern abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, zum Jubel⸗ 
fefte der alma mater ein aus Beiträgen zu fundirendes Stipen⸗ 
dium unter folgenden Maaßgaben zu ſtiften. 

Das Stipendium ſoll auf den Betrag von mindeſtens 300 Thalern 
jährlich gebracht, und ohne Beſchränkung auf gewiſſe Fakultätsſtudien, 
für Studirende beſtimmt werden, von denen hervorragen wiſſenſchaft⸗ 
liche Leiſtungen erwartet werden können. 

Als nähere Erforderniſſe der Verleihung ſollen die Bedingungen 
feſtgeſetzt werden: 

a) daß der Bewerber zur Zeit der Verleihung an hieſiger Univer⸗ 
fität ſtudirt und wenigſtens ein Jahr lang bereits an derſelben 
ſtudirt habe; 

b) daß wiſſenſchaftliche Leiſtungen von ihm bereits vorliegen. 

Die Verleihung ſoll auf ein bis drei Jahre erfolgen. 

Der akademiſche Senat hieſiger Univerſität ſoll erſucht werden, auf 
vorbezeichneten Grundlagen ein Statut für die „Jubelſtiftung von 
Komilitonen der Breslauer Univerſität“ feſtzuſtellen, die Verwaltung des 
Stiftungsfonds und die Kollatur des Stipendiums zu übernehmen. 
Im Falle die jetzt zu veranſtaltende Sammlung von Beiträgen ein 
die Jahresrente von 300 Thalern deckendes Kapital nicht gewährte, 
follen die Zinſen des Stiftungsvermoͤgens zum Kapital geſchlagen wer⸗ 
den, bis der erforderliche Kapitalsſtock gewonnen iſt. Gleichergeſtalt 
ſoll künftighin bei etwa eintretenden Vakanzen die Anſammlung der 
Zinſen ſtattfinden. — 

Komilitonen von nah und fern werden von dem unterzeichneten 
Komitee freundlichſt aufgefordert, das Werk der Liebe und Anhänglich⸗ 
keit durch zahlreiche Spenden und durch Sammlung ſolcher, wirkſam 
zu unterſtützen. 

Beiträge nehmen an: die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung und die Univerſitäts⸗Quäſtur. 

Die eingehenden Beiträge werden durch die Zeitungen bekannt 
Breslau, den 18. Juni 1861. [415] 

Das Komitee. 

Frhr. v. Amſtetter, Appell.⸗Ger.⸗Rath. Neukirch, Gen⸗Vikar. 
v. Görtz, Geh. Regier.⸗Rath. Dr. Wiſſowa, Gymn.⸗Direktor. 
Wimmer, Gomn.⸗Direktor. 


Bei dem Komitee find eingegangen: von einem Breslauer 
Bürger, der die Frankfurter Univerfität einziehen ſah, 10 Thaler. 


* Den Freunden und Beſuchern des in wenig Wochen bevorſtehenden 
Dresdner Volksfeſtes der „Vogelwieſe“, wird es erwünſcht ſein, zu verneh⸗ 
men, daß für dieſes Jahr ein förmlicher Wettſtreit neuer Unternehmungen 
ſtatthaben wird. Auch der Champagner⸗Salon, der im vorigen Jahre ſo 
großen Anklang fand, wird ſich — und zwar in völlig neuer Einrichtung 
und vergrößerter Geſtalt — wieder etabliren, und dürfte dieſes Etablſſe⸗ 
ment vorkugsweiſe der ſeineren Welt ein willkommener Aufenthalt fein, (26) 


In unserem Verlage ist so eben erschienen 
und in A. Gosohorsky’s Buchhandlg. (L. F. 
Maske) zu haben: [426] 


Königlich Preussischer 


Staats- Kalender 


für das Jahr 1861. 
67 Bogen, 8. carton, Preis 3 Thlr. 
K. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Für Intereſſenten der kräftigen Heilguelle 
bringen wir die jüngſt erſchienene Schrift: 
und ſeine Heilquellen 
Cudowa en l F. K. Nentwig. 
1861. (136 S.) Preis 15 Ale 
in Erinnerung. Dieſelbe iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen, wie durch die Bade⸗Inſpektion 
zu Cudowa & beziehen. 0 
A. Gosohorsky’s Buchhandl. 
(L. F. Maske) in Breslau. 


Carl 
lauerſtraße Nr. 44. 


chtzehn, 


Hamburger Prämienauleihe von 1846 
und Badenſche Be Anleihe von 
1 + 
‚Die Gewinne der hamburger Prämienan⸗ 
leihe und der badenſchen 50 Fl.⸗Obligationen 
werden beide gleichzeitig am 31. k. gezo⸗ 
gen, wobei nur die in den Serien herausge⸗ 

ommenen Obligationen mitſpielen. 

Solche in der Serie gezogenen, am 31, 
k. Mts. mit reſp. 128 Mark Beo. und 71 
Fl. bis Banco 


1595 


F. Wegner, 
koͤnigl. Hof, Jabnarzt. 


Gulden, ohne a unfehlbar zur Rück⸗ 
zahlung kommende Obligationen verkaufe ich 
zuſammen; nämlich 1 bamburger und 1 ba⸗ 
denſche 8 ausgezogener Serie 
für 350 Thaler. — Ferner offerire ich Origi⸗ 
nal⸗Staatslooſe der hamburger und braun⸗ 
ſchweiger großen Geld⸗Prämien⸗Verlooſung. 
Die — ung finden monatlich an den 105 
For ungsplane näher beſtimmten Tagen 
tatt. 
Man kann jederzeit eintreten, und ſich bei 
der nächſten Ziehung betheiligen. Die Haupt⸗ 
preiſe ſind 1213 


200,000 Mk. 
100,000 Thlr. 


Der Preis für jede dieſer Aktien iſt du 
ana Biehwägen 34 9 Pr. Cour. f Sf 
„Streng reele und verſchwiegene Be 
e Neurode, I dienung, ſowie unent aach e re 
einem Wohnhaufe mit 7 aim dung der amtlichen Ziehungsliſten reſp. Ges 
Pferdeſtall, nebſt Kutſcherſtube winngelder werden jedem Auftraggeber ſelbſt⸗ 
verſtändlich garantirt, und direkt mit Ri⸗ 
meſſen verſehene Aufträge ſo fort nach Em: 
pfang vollzogen. 5 

or allen anderen, jetzt ſo zahlreich 
ſich ankündigenden jüngeren eichähten der 
Art, bietet mein ſeit 30 Jahren beſtehen⸗ 
des, auf reelſter Baſis eg N Ge⸗ 
ſchäft in jeder Hinſicht die ſicherſie Garan⸗ 
tie für auswärtige Ordres. 
Das Bank- und Staatspapier⸗Geſchäft von 

D. Dellevie in Hamburg, 
Haupk⸗Comptoir, Zeughausmarkt Nr. 44, 


3 große ſchöne blühende Dleander 
ind zu verkaufen am Neumarkt Nr. 26, 
2 Stiegen. 1597 


Hofmann, 


Thlrn. ſofort zu 


[402 N. Matzner. 


= angenommen. 


Theodor Suſt. 


— 


: Bekanntmachung. 

Der hieſige neu gegründete Viehmarkt für vorzügliches Zucht⸗ und Melk⸗ 
vieh aller Art, verbunden mit Saatmarkt, findet in dieſem Jahre auf einem 
in der Nähe der hieſigen Bahnhöfe gelegenen Platze 

am 19. Auguſt und 30. September 


8 ſtatt und werden beim erſten Markte Prämien wieder ausgegeben. 


Rieſa, den 10. Juli 1861. 


Die Gutsherrſchaft und der Stadtrath. 
Frhr. v. Welck. Steger, Bürgermeiſter. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligation Nr. 1146 € III. üb 

100 zu Fer Be angemeldet nk N . 

n Gemäßbeit des vierten Nachtrages zum Statute der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſetz⸗Samml. pr. 139 8.1 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗Samml. S. 89) wird der gegenwärtige Inha⸗ 
ber der bezeichneten Obligation aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern oder etwaige Rechte 
auf dieſelbe bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche Mortification von 
u 5 ern wird, G drei Be nach der letzten Publikation dieſer Auffor⸗ 

„ eimal v i zu drei ffentli i i 
fein werden. Berlin, sch 2 zu rei Monaten veröffentlicht wird, fruchtlos verſtrichen 


1861. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Lieferungen von Materialien für den Neubau eines Materialien⸗ 
verwaltungs⸗Gebäudes auf dem hieſigen Bahnhofe und zwar: 8 [420] 
die Erd: und Maurerarbeiten, 
die Lieferung der Maurermaterialien, 
die Zimmerarbeiten mit Material, 
die Tiſchlerarbeiten desgl. 
die Schloſſerarbeiten desgl. 
die ſchweren Eiſenarbeiten desgl. 
die Eindeckung des Daches mit engliſchem Asphaltfilz desgl. 
die Klempnerarbeiten desgl. und 
die Steinmetzarbeiten, 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. — Die Submiſſionsbedin⸗ 
gunom, Koſtenanſchläge und Zeichnungen ſind in dem techniſchen Bureau auf dem hieſigen 
ahnhofe zur Einſicht ausgelegt und iſt der Termin zur Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten 
auf den 23. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ebendaſelbſt anberaumt, bis wohin die Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion für die Ausführung eines Materialienverwaltungs⸗Gebäudes“ 
frankirt einzureichen ſind. 5 
Abschriſt der Submiſſions⸗Bedingungen können gegen Erſtattung der Kopialien in Em⸗ 
pfang genommen werden, 
Pieslau, den 1. Juli 1861. 


[404] 


Direktorium. 


Zur Notiz für Hautkranke. 


Ein 13jähriger Knabe, Namens Vincent Kiſiel, der in die königl. Typhus⸗Waiſen⸗ 
Anſtalt zu Georgenflur aufgenommen wurde, litt ſeit feinem früheſten Lebensjahre an dem 
ſogenannten Fiſchſchuppen⸗Ausſatz. Die ekelhafte und entſtellende Krankheit nahm die 
ganze Körperfläche ein und hatte die körperliche und geiſtige Entwickelung des Knaben der⸗ 
ger gehemmt, daß derſelbe kaum 8 Jahr alt zu fein ſchien. — Der medizinifhen Intel⸗ 

enz des jetzt in Breslau wohnhaften, damaligen Anftalt3-Arztes Herrn Dr. Deutſch 
elang es in kurzer Zeit, das Uebel gänzlich zu heilen; der Knabe gewann bald und erhielt 
r die Dauer ein geſundes, kräftiges und blühendes Ausſehn. 2 
Ich veröffentliche dies, um es in weitern Kreiſen und beſonders denen bekannt zu ma⸗ 
chen, die an ähnlichen Hautkrankheiten leiden und ſchnelle und ſichere Hilfe ſuchen. 
awlau bei Ratibor. Nickel, Lehrer, 
ehem. Vorſteher der Königl. Typhus⸗Waiſenanſtalt zu Georgenflur OS. 
Vorſtehende Notiz beglaubigt und beſtätigt: Der Direktor der Kgl. Tophus-Wai enanſtalten, 
Regierungs⸗ und Schulrath Polomsky. - [609] 


Wandelt's Institut für Pianofortespiel, 


Harmonielehre und Gesang, [596] 
am Neumarkt 28, beginnt mit dem 5. August einen neuen Kursus. 


Der größte Gewinn iſt im glücklichſten Falle 2 2 Vom Staate der freien 
00,000 Mark. Er und Hanfeftatt BE 
1 Gew. Mt. 100,000 100,000 |” S| Hamburg garantirte EE 
1 h Mk. u ge Staats : Gewinn: SE 
: N - — 00 — 5 3% Verlooſuug, welche SE 
1i - ee ten Ss am 4. September d. J. 
1 1 1 000 „ SSI f 
210,000 10,000 3 en Anfang din. g 
- N g —.— —.— 3 Oiriginal⸗Obligationen 
r 2 D find zur 1. und 2, Ziehung 
— a > en 39 giltig a 6 Thlr., Halbe à 3 
1 2.000 80,000 — 85 Thlr., gegen Einſendung des 
6i - 1,500 9,000 * Betrages oder Poſtvor⸗ 
6 a - 1,200 7,200 2 ſchuß durch uns zu beziehen. 
66 1.000 66,000 % 8 
u. 500 33,000 45 Amtliche Liſten werden gleich 
und viele Andere. = nach Ziehung verſandt. 


Bankhaus in 
Hamburg. 
[414] 


E. S. Weinberg u. Co., 
Filial⸗Häuſer in Paris, London und New⸗York. 


Die Renovation meiner Souterrain- 
Lokale iſt nunmehr beendet und erlaube ich 
mir dieſelben einem geehrten Publikum be⸗ 


ſtens zu empfehlen. 
Julius Riegner, 


im grünen edler. 


1384] 


[419] 


Der Ausſtellungs⸗Saal 
des Inſtituts für Glasmalerei, Neue Taſchenſtraße 5, 


. ift täglich von 8-6 Uhr geöffnet. 
Das fertige Fenſter ic Hauskapelle, eine Madonna nach Albrecht Dürer (für die 
e welt der Frau Gräfin v. g ein. auf Schloß Seeburg bei Halle angefertigt) 
leibt nur bis Donnerstag den 18. d. M. ausgeſtellt. Adolph Seiler. 


Kalinowitzer Correnus⸗Staudenroggen. 


Die Beſtellungen auf dieſen bewährten Staudenroggen, der Original nur von hier 
bezogen werden kann, häufen ſich . daß der Preis in dieſem Jahre auf 15 Sgr. 
erclulive Emballage über höchſte Breslauer Notiz geſtellt werden mußte. 

Emballage und Abfuhr nach Gogolin werden billigſt berechnet. . 5 

eitige und eg dünne Ausſaat find Hauptbedingungen eines günſtigen 
Gedeihens, wurden dieſe erfüllt, jo hat der Correns⸗Roggen auch in dieſem, allen Roggen⸗ 
faaten jo ungünftigem Jahre, den Erwartungen entſprochen. 5 

Vor dem Probſteier Roggen zeichnet fi der Correns⸗Roggen durch geringere Neigung 

zum Ausfallen vortheilbaft aus. 5 : 
err W. Hanke in Löwenberg nimmt Beſtellungen für Niederſchleſien an, er ift 
in Stand geſetzt, dieſelben ohne weitere Preiserhöhung wie Zuſchlag der Fracht auszuführen. 

Die Beſtellungen werden nach der Reihenfolge ausgeführt, der Betrag durch 107 


bahnnachnahme erhoben. 
Kalinowitz bei Gogolin. Das Wirthſchafts⸗Aml. 


1661 ä 
Amtliche Anzeigen. 


[967] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 15. Juli 1861, Mittags 12 Uhr, 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
acob Noſenthal hierſelbſt, Schmiedebrücke 
Nr. 12, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung 
1 auf den 13. Juli 1861 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum Re Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Lent hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 26. Juli 1861, Vormittags 

11% Uhr vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Richthofen, im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine 45 Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 8. Auguſt 1861 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe R 

übern er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 12. Aug. 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 3. Sept. 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Richthofen im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
er Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 8 einen am hie⸗ 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns er m Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizj⸗Räthe 
Hientzſch und Bouneß zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


. [945] 

a dem Konkurſe über das Vermögen des 
Poſamentirers Friedrich Conrad hier iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 8. Auguſt 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 21. Juni 1861 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 23. Auguſt 1861, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. vr 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. : Bi 

eder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
zur Prozeßführung bei uns berechtigten Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. x 

enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechts⸗Anwalte Ju⸗ 
ſtizräthe Fiſcher und Dr. Windmüller zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 5. Juli 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 24 
am Ringe und Nr. 30 in der Junkernſtraße 
belegenen, auf 40,740 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 
eſchätzten Grundſtücks behufs Auseinander⸗ 
3 der Miteigenthümer, haben wir einen 
Termin auf 

den 28. November 1881, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, im J. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. . [680] 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
u obigem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. Breslau, den 11. Mai 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[918] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über des Vermögen des 
Kaufmanns Simon Nagelſchmidt iſt der 
Kaufmann Guſtav Friederici hier zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 3. Juli 1861, £ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


968] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Privat⸗Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Albert Emil Frie⸗ 
drich Wiesner hierſelbſt, hat der Kaufmann 
Adolf Friedländer zu Schweidnitz den 
Ausfall einer im Konkurſe über daͤs Vermö⸗ 
gen der Handlung Bötticher und Comp. 
e Wechſelforderung von 135 Thl. 
8 Sgr. 9 Pf. ohne Vorrecht nachträglich an⸗ 
gemeldet. 

„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

27. Juli 1861 Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes £ 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 11. Juli 1861, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


964 Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. 
Den 12. Juli 1861, Abends 7 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Jacob 
Reichmann zu Beuthen OS. iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 11. Juli 1861 
feſtgeſetzt worden. . 

Ss einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hillmer hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 7 ; 

auf den 22. Juli 1861, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 

Aſſeſſor Fipper 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 
bis zum 15. Auguſt 1881 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ber etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 

aſſe abzuliefern. 

and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in 8 befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie 160 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 19. Auguſt 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur f 


ns des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
on 
auf den 12. Sept. 1881, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 
minszimmer Nr. V., vor dem gen. Kommiſſar 
zu erſcheinen. N 
Wer feine ee ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ zu 


gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 

uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 

ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, von, 


Garnier, Gutmann, Leonhard, Juſtiz⸗ 
rath Walter hierſelbſt, Rechts⸗Anwalt Vol⸗ 
kening zu Moslowitz und Juſtizrath Schmie⸗ 
dicke zu Tarnowitz zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

[963] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 18. Februar 1859 geſtorbenen Seilermei⸗ 
ſters Mathias Schwillinski zu Tarno⸗ 
witz iſt ſtatt des Juſtiz⸗Rath Schmiedicke 
der Rechts, Anwalt Leonhard hierſelbſt zum 
einſtweiligen Verwalter der Maſſe beſtellt. 

Beuthen, OS., den II. ze 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Max Perls zu Tarnowitz haben 
nachträglich 
der königl. Rechts⸗Anwalt Langer zu Ryb⸗ 
nik eine Gebühren⸗Forderung von 78 
Thlr. 28 Sgr. 6 Pf.; 

die Salarien⸗Kaſſe des königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts zu Gleiwitz eine Forderung von 
1 Thlr. 22 Sgr.; 

Der Vorſtand der tarnowitzer Synagogen⸗ 
Gemeinde eine Forderung von 8 Thlr. 
3 Sgr. angemeldet. 

75 Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt b 

auf den 4. Sept. 1881, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

mins: Zimmer Nr. V., vor dem unter: 

eichneten Kommiſſar : . 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 4962 
Beuthen OS., den 10. Juli 1861. 
Königl. Kreis⸗Gerich 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 


[921] Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß des am 
26. April 1859 geſtorbenen Maurermeiſters 
Leopold Schweitzer zu Kattowitz iſt be⸗ 
endet. Beuthen O.⸗S., den 1. Juli 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abibeil. 


9611 Bekanntmachung. 5 

Am 11. d. M., Morgens 6 Uhr, wurde in 
einem Kornfelde auf der Feldmark Kgl. Neu⸗ 
dorf, Kreis Oppeln, ein lebendes Kind, ein 
Knabe, in dem Alter von etwa % Jahre auf: 
gefunden. — Das Kind war bekleidet: mit 
einer Jacke von karirten Sommerzeuge; einem 


fi 
Lefeldt. 


leinenen Hemde mit geſtickten Streiſen, ges 
zeichnet: E. S. 6; einer gewirkten rothwolle⸗ 
nen Mütze mit weißen Streifen; einem ge⸗ 


bäkelten weißen Häubchen; einem weißen 

Halstuche, und war in ein graubaumwollenes 

Umſchlagetuch mit rothen Randſtreifen, einge⸗ 

hüllt. — Neben dem Kinde lag eine längliche 

1 mit einem Gutta⸗Percha⸗Mund⸗ 
E. — 


Die Eltern dieſes Kindes ſind nicht ermit⸗ 
telt, ebenſo wenig die Perſon, welche das Kind 
in jenes Kornfeld gelegt bat. — 

„Ich erſuche Jeden, welcher über die Eltern 
jenes Kindes Auskunft zu ertheilen im Stande 
iſt, ſchleunigſt der nächſten Gerichts⸗ oder Pos 
lizei⸗Behörde, oder mir Anzeige zu machen. — 

Koſten erwachſen nicht. — 

Oppeln, den 13. Juli 1861. 

Der Königl. Staats⸗Anwalt 
Eiteldinger. 


[887] Bekanntmachung 

der Konkurs⸗Eröffnung und des 

offenen Arreſtes. 

Ueber den Nachlaß des am 5. Mai 1861 ver⸗ 
ſtorbenen Handelsmannes Herrmann Liehr 
zu Runzen, Kreis Ohlau, iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 29. Juni 1861 
feſtgeſetzt worden. 2 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Rechts⸗Anwalt Wiener zu Ohlau beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Donnersta den 11. Juli d. J., 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Lokale, Parteien⸗Zimmer Nr. 1, vor dem Kom⸗ 

miſſar Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Frauenſtädt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben reſp. deſſen Erben zu 
verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände BR 

bis zum 18. Juli 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. : 

fandinhaber und andere mit denſelben 


gleichberechtigte u des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als e 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte i Be 
bis zum 8. Auguſt 2861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten ne 
ten Forderungen, jo wie nach Befinden zur 
DER ung des definitiven Verwaltungs: Pers 
onals 
auf Donnerstag den 5. Sept. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 
Lokale, Parteienzimmer Nr. 1, vor dem Kom⸗ 
miſſar Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Frauenſtädt 
zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 


neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
u Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beis 

en. 

Zeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte 5 oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Engelke 
und Juſtiz⸗Rath Zettwach zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. i 

Ohlau, den 29. Ver 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
—... 


Bekanntmachung. [919] 

Die Lieferung des Bedarfs der königlichen 
Marine an verſchiedenen Bekleidungs⸗Gegen⸗ 
ſtänden für das Jahr 1862, beſtebend in pr. pr. 

240 ſchwarzſeidenen Halstüchern, 

300 blauwollenen Halstüchern, 

475 Ellen blauen Kalmuck, 

9829 Ellen blauen Moltong, 

4600 Ellen weißen geköperten Moltong, 

345 Ellen weißen ungeköperten Moltong, 

4625 Ellen weißen Cotton⸗Drill, 
ſoll verdungen werden. Etwaige Anerbietun⸗ 
gen, welche ſowohl auf einen Theil, als auf 
das Ganze gerichtet ſein können, ſind verſie⸗ 
gelt, unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Bekleidungs⸗ 
Gegenſtänden für die königliche Marine“ 
bis zum 15. Auguſt d. iR in der gebeis 
men Kanzlei des Marine⸗Miniſterii, Wilhelms⸗ 
ſtraße 70, abzugeben. Ebendaſelbſt können 
auch die metallographirten Lieferungsbedin⸗ 


. 


gungen gegen Entrichtung von 5 Sgr. ent⸗ 


nommen werden. 
Berlin, den 4. Juli 1861, 
Marine ⸗Miniſterium. 


olzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
5 Ad den 23. Juli d. J., Vormſtiags 
r, 
den auf der dortigen Ablage ſtehenden Hölzern: 
180 Klftrn. Eichen⸗, 20 Kiftr. Buchen⸗, 40 
Klftrn. Rüſtern⸗ 11 Klftrn. Erlen⸗, 63 Klftrn. 
Linden⸗ und 123 Klftrn. Aspen⸗Brennholz, 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verſteigert werden. Be 
Peiſterwitz, den 13, Juli 1861, 
Der königl. Oberförſter v. Spangenberg. 


Dffene Lehrerſtelle. 
Eine mit 180 Thlr. jährlichen Gehalts dos 
tirte katholiſche Elementar⸗Lehrer⸗Stelle iſt bald 
u beſetzen. Qualifizirte Bewerber wollen ſich 
bis zum 30. Juli d. J. unter Ueberreichung 
ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 
Lüben, den 11, Juli 1861. 
[960] Der Magiſtrat. 


ollen an der Lindener Fähre von 


4 
4 
1 
3 
; 


e ar: re 


? 


Offener Rendanten⸗Poſten. 
Für die hieſige Sparkaſſe und das neu zu 


errichtende Leih⸗Amt ſoll ein Rendant mit 


einem jährlichen Gehalt von 400 Thlr. ge⸗ 
wählt werden. eg Hi Bewerber, welche 
eine Caution von 800 bis 1000 Thlr. ſtellen 
können, wollen ihre Zeugniſſe bis zum 
1. Auguſt d. J. an uns einreichen oe 


perſönlich vorſtellen. 


Striegau, den 9. Juli 1861. 
Der Magiſtrat. 


[920] Bekanntmachung. 

Bei dem königlichen und ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſium hierſelbſt iſt die mit 360 Thaler Ge⸗ 
halt etatirte Hilfslehrer⸗Stelle, deren Be⸗ 
ſetzung uns zuſteht, vakant geworden. 

Bewerber um dieſelbe, welche die Befähi⸗ 
gung zur Ertheilung des Unterrichts in den 
alten Sprachen durch alle Klaſſen, nächſtdem 
aber auch noch zur Ertheilung des Unterrichts 
in andern Lehr⸗Gegenſtänden, namentlich im 
Rechnen oder Franzöſiſchen in den unteren 
Klaſſen beſitzen müſſen, fordern wir hierdurch 
auf, ſich unter Einreichung ihrer Atteſte bis 
ſpäteſtens zum 1. Auguſt d. J. bei uns zu 
melden. Liegnitz, den 29. Juni 1861, 

Der 1 
Gobbin. 

19651 Submiſſion. 
„Die Lieferung des Bedarfs von ca. 3100 St. 
imprägnirten Telegraphenſtangen für den In⸗ 
ſpektionsbezirk Breslau pro 1862 ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

„Die näheren Bedingungen, ſowohl über die 
Lieferung als Präparatur der Stangen nach 
Boucherie, mit Zinkchlorid oder mit Creoſot, 
können im Stationslokal der hieſigen königl. 
Telegraphenſtation, Wallſtraße Nr. 10 in der 
Depeſchen⸗Annahme⸗ Expedition eingeſehen 
werden. 8 

Etwaige Anträge ſind ſchriftlich mit der 
Aufſchrift: ' 

„Submiſſion auf Lieferung von präpa⸗ 
rirter Telegraphenſtangen“ 8 
* verſehen, verſiegelt und portofrei bis zum 

. Auguſt Abends 7 Uhr in dem angegeben 
Lokal abzugeben und werden dieſelben den 6. 
Auguſt, Vormittags 10 Uhr, eröffnet, zu wel⸗ 
chem Termine ſich die Submittenten in Per⸗ 
Jab oder durch Stellvertretung einzufinden 

aben. 

ur vorläufigen Bedingung wird gemacht, 
daß die Submittenten 14 Tage an ihre Of⸗ 
ferten gebunden bleiben, und der Mindeſtfor⸗ 
dernde reſp. derjenige, mit welchem demnächſt 
contrahirt werden ſoll, im Termin eine Cau⸗ 
tion von 50 Thlr. zu deponiren hat, woraus 
die bis dahin entſtandenen Koſten des Sub: 
miſſions⸗Verfahres, event. für den Fall des 
Rücktritts gedeckt werden können. 

Breslau, den 15. Juli 1861. 

Der kgl. Ober⸗Telegrapheninſpektor. 
in Vertr.: Schmidt. f 


Die in der ſchönſten Gegend Oberſchleſiens, 
im Kreiſe Groß⸗Strehlitz, 7 Stunde von dem 


durch Chauſſee verbundenen Bahnbofe Gogo⸗ 


lin entfernt liegenden Rittergüter Sacrau 
und Dombrowka, ſollen theilungshalber 


in dem 
am 1. September d. J. 
Vorm. 9 Uhr, im Schloſſe zu Sacrau an⸗ 
ſtehenden Termine öffentlich verkauft werden. 
Das Areal beſteht aus 4500 Morgen, da⸗ 
von ſind über 3100 Morgen Weizens, Gerſte⸗ 
und Haferboden von meiſt warmer, durchläſ⸗ 
iger Wischen Wieſen ca. 700 Morgen, 
orſt über 600 Morgen, Gärten und Teiche 
Morgen. [403] 
Kaufliebhaber werden zu dem obengedach⸗ 
ten Termine mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Verkaufsbedingungen im Termine be⸗ 
kannt gemacht und auf portofreie Anfragen 
unter Abreſſe A. B. poste restante Frank- 
furt a, O. werden mitgetheilt werden. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden Vorm. 9— 11, Nm. 3—5 Uhr. 
8 — Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


in Rittergut, von etwas über 300 Mor⸗ 
en, durchweg guter Boden, iſt mit den 
vollſtändigſten Ernte⸗ und Viehbeſtänden zu 
verkaufen. Näheres franco poste restante 
Gleiwitz C. P. zu erfahren. [400] 


Hausverkauf. 


Ein in der Stadt Juliusburg (1 Meile von 
Oels) am Ringe belegenes Haus, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft, beſonders aber zur Fleiſcherei ſich eig⸗ 
nend, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Alkoven, 1 
Pferdeſtall und 1 Gemüſe⸗ und Obſtgarten, 
circa I Morgen groß, iſt für den ſehr billi⸗ 
gen aber feſten Preis von 600 Thlr. bei Un⸗ 
terzeichnetem in Oels zu kaufen. [614] 
Ernſte Käufer belieben ſich bei Herrn Käm⸗ 
merer Jäkel in Juliusburg zu melden, welcher 
die Güte haben wird, über Alles Auskunft zu 
geben. W. Bielſchowsky. 


FJußboden⸗Anſtrich! = 


Zimmerfrottirung, mahagoni⸗ 
braun, nußbraun und odergelb, a Pfd. 20 Sgr.; 
Fusshoden-Glanzlack, mahagoni⸗ 
braun und gelbbraun, à Pfd. 10 Sgr.; Oel- 
Glanzlack für Fussböden, hell und 
dunkel, a Pfd. 25 Sgr.; Fussboden- 
beize, für Treppen, Corridore ꝛc., a Quart 
10 Sgr.; @eldeckfarbe, ohne Glanz 
deckend, in allen Farben für Fußböden, Fen? 
ſter, Thüren, Gartenmöbel ꝛc., à Pfd. 6 Sgr., 
Oeldeckfarbenlack, mahagonibraun 
und ockergelb, ſehr dauerhaft, mit ſchönem 
Glanze deckend, für Fußböden, Fuße J 


ren ꝛc., à Pfd. 20 Sgr., offerirt: 
©. F. Copaun-Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 
NB. Wiederverkäufern ſehr lohnender Rabatt. 


10,000 Thaler 


ſind im Ganzen oder auch getheilt auf ein 
rößeres Gut zur erſten Hypothek gegen 5 % 
inſen bald zu vergeben. 
Adreſſen: 00 Strehlen poste restante fr. 


— — — — 
Ausgezeichnete Speck⸗Flundern u. Mat⸗ 
jes⸗Heringe in Auswahl bei [611] 


G. Donner, Stockgaſſe 29. 


- . 


weſenen Gutsbeſitzers, ſucht einen Beam⸗ 
ten⸗Poſten. Derſelbe iſt 29 Jahre alt, ſeit 
10 Jahren beim Fach, und war die fe 


„Den Müttern zur geneigten Beachtung beſtens empfohlen. * * 


> Wenngleich die Anwendung des Malz⸗Pulvers zur Ernährung kleiner Kinder bereits 
allgemein geworden iſt, jo mußte doch deſſen Gebrauch in nicht feltenen Fällen beanſtandet 
% werden, weil die bisherigen Bereitungsweiſen deſſelben ein Präparat gaben, welches der 
Säurebildung im Magen der Kinder Vorſchub leiſtete, wie auch an ander⸗ 
Wenge e dee ch wiſſenſchuſtlicher Borſchritt b 

as vorliegende Kinder⸗Malz⸗Pulver, nach wiſſenſchaftlicher Vorſchrift bereitet und r —. —— — 
von praltiſchen Aerzten mit beftem Erfolge in Anwendung gezogen, vermeidet nun alle [Für Delmühlen, Raffinerien, Zuckerſa⸗ 
dieſe Nachtheile und bietet mit vollem Recht ein geſundes, leicht verdauliches Nahrungs⸗ 


22 eee 
Dr. med. Merkel's 
aromatifches 


w * 
Kinder-Malz-Pulver 
Schachtel 7½ Sgr. 
. Superioritat zu erſetzen im Stande iſt und fich zur Auf hilfe und Kräftigung 
der Kinder in überraſchender Weiſe bewährt hat. — Indem wir daher mit gerechter Zuverſicht die Aufmerkſamleit aller 
Mütter auf dies von competenter Seite anerkannte und empfohlene Malz⸗Pulver hinlenken, bemerken wir noch, daß daſſelbe nur in 
Originalſchachteln, die mit dem Siegel des Componenten verſchloſſen ſind, verkauft wird; Proſpecte und Gebrauchs⸗Anweiſungen 
werden gratis verabreicht. — Den Herren Aerzten ſtehen zur Prüfung Probeſchachteln gern gratis zu Dienſten. [9] 


Depot in Breslau bei Carl Franz Gerlich, Riemerzeile Nr. 10. 


Wegen Aufgabe unſeres Wein-Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unſer Lager von [413] Ein kräftiger Knabe von rechtlichen Eltern, 


rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, Spirituoſen, mit den nötbigen Gähultenntniffen verde; 


auf Gebind und in Flaſchen, fo wie Lager⸗Fäſſer, zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher Geschäft bald „ a 


zu räumen, zu den Koſtenpreiſen ergebenft zu empfehlen. Albert Müller in Schweidnitz, 


Burghardt und Comp., Breslau, Junlernſtraße 14 u. 15. | — 
Age d De naß 
General zcgeutur und Depot Stahl Crinolinen 


kaufslokal nebſt Comptoir, Schmiedebrücke 17. 
er Näheres daſelbſt im Cigarrenladen. 
Rica 29, in der goldnen Krone, iſt auf 

5 in Newyor Uhrfeder⸗Stahl ab Neujahr 62 zu vermiethen. [556] 

für ganz Deutſchland und den Morden Europas. ARE 7 O bis 30 Reifen, unkernſtraße 32 ſſt die halbe dritte 

Die wirklichen Original⸗Nähmaſchienen dieſer in dieſem Fache erſten Fabrik Nordamerikas 15 20 35 Sgr., 1 1% Thlr. J Etage zu vermiethen. [569] 


Term. Michaeli zu beziehen ein großes Ver⸗ 
8 2 : der großen 
= i ü i 
Nähmaſchinen⸗Fabrik vo u J. M. Singer u. Co. eee Seite der Ohlauerſtraße ein Gewölbe 


ſind nur durch uns: R : - 

Mafchinen für Leinen und leichtere Stoffe Filet⸗Nöcke gelle, Biden u 

zum Preiſe von 70 Thalern, mit 6 breiten Reifen à 14 Thlr. Albrechtsſtraße Nr. 35 zu vermiethen. [395] 
Maſchinen für Tuch und 1 Shirting⸗Röcke - 

zum Preiſe von 85 und 95 Thalern in Reilen l. ee Neue Taſchenſtraße Nr. 6 


Preuß. Courant, franko ab Hamburg, Zahlung per Comptant, zu beziehen, und werden 


Auſträge prompt ausgeführt. Wieler u. Co., 


Hamburg, im Juli 1861. Rödingsmarkt O.⸗S. Nr. 21. 


iſt Termin Michaelis ein Hochparterre von 3 
Stuben und Kabinet zu vermiethen. [615] 


Eine helle Alkove iſt zu vermiethen, Hum⸗ 
[616] 


a 1% bis 3 Thlr. 
Echt amerikaniſche 
Kronen⸗Röcke a 2—4 Thlr. 


Reiſe⸗Crinolinen 
von grauem Filet u. Shirting à 1! 
bis 274 Thlr., ſowie i 


Netze ziehen. 


von ſeid. Chenille Bändchen und leinburgerſtraße 2 iſt eine Heine und ei 
drillirter Seide offerirt [331] K RL ne — Ra 


Bernhard Korn, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 20 


5 ſind eh zu vermiethen und ſofort oder 
Blücherplatz Nr. 4, Term. Michaelis zu beziehen; auch iſt zu einer 
neben der Mohren-Apotheke. derſelben ein freundliches Gärtchen zu vergeben. 


AMpehlgaſſe Nr. 7 iſt eine Mittelwohnung zu 

M vermiethen. Dieſelbe beſteht aus je 
immern, einer Kochſtube und dem nöth 
eller⸗ und Bodengelaß. [598 


eichſtraße De iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung aus 4 Stuben, Entree, Küche 
2, mit und in Pferdeſtall, zu ern gn 


1231] 


merei Nr. 33, 3 Stiegen. 


Unter Garantie der Echtheit und beſonderer Coneeſſion 
der Herzogl. Sächſiſchen Landesregierung. 


EEE Nach Anleitung und Vorſchrift des prac⸗ 
tiſchen Arztes Herrn Dr. Stanelli in 


9 9 
5 = Malz: Ertract! Potsdam bereitet, bewährt ſich dieſer, durch 
2 — Araft-Geſundheitsbier — 58 wiſſenſchaftliche Prüfungen und tanfend: 
a Flaſche 6 r. 2 fach practiſche Anwendungen rühmlichſt 
ET TE TEEN 89 


bekannte Malz⸗Extract bei 
Verſchleimung des Magens, der Bruſt und des Kehlkopfes, altem Jen x 
ſten, Hämorrbotdal⸗Beſtzwerden, Hypochondrie und anderen chroniſchen 
Leiden des Unterleibes, anhaltendem Kopfſchmerze, allgemeiner Körper⸗ 
ſchwäche, Magerkeit und bei ſerophulöſen Leiden der Kinder 4 
als vorzüglichſtes Hilfsmittel in überraſchender Rützlichkeit. Wohlſchmek⸗ 
kend und durchaus nicht aufregend, kann der Malz Extract namentlich im 
Sommer als ein ebenſo erfriſchendes wie kräftigendes Getränk mit gerechter Zu⸗ 
verſicht anempfohlen werden. 10) 9 
Depot des echten Malz Extracts in Breslau dei 


Carl Frauz Gerlich, nana ar. 10. 


Magdeburger Cichorie 
in verſchiedenen Sorten aus der Fabrik von 
J. G. Hauswaldt offerirt Wiederverkäufern 
zu Fabrilpreiſen die Niederlage bei [489] 
Paul Neugebauer, 
Oblauerſtr. 47, ſchräg über der Gen.⸗Landſchaft.“ und Michaeli zu beziehen. 


„Ei eu zum Snfchlagen und Prefien (Gin großes Sonterrain-Lofal ift zu vers 


en 


umenfabriken, Luxuspapierfabrilen, Rie⸗ miethen im neuen Speicher, 


2. 
mer, Sattler, Schuhmacher, ſo wie alle Arten e * 


— ——— . — — —B¼:⸗üix—ę—- —- —t-—-᷑:ù C — 
Brenneiſen, Buchſtaben und Nummern auf Sofort zu vermiethen 
Den VBandwurm mit ſeinem Kopfe Metal und Holz zu fhlagen, liefert jcnell | Fümiebebrüde 17, 1. Stod unrnperaus, 
beſeitige ich fiber ohne Couſſo. Arzenei verſendbar. Atteſte über radikale Erfolge nad: und billigit E. Käftner, Graveur. Dresden, ein € egant möblirtes Zimmer mit neuen Tas 
weisbar. Meffersdorf, bei Wigandsthal. 3] Dr. med. Nänfchel, Löbtauer Straße. [405] Upeten. Näh. daf. par terre im Cigarrengeſchäft. 


ö - 81 ’s Hostel garni 
lebe Ein Hötel garni, mgſbre ctsſtraße 58.7 id „ 


Preis-Medaille der Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher Pech telle a kan Pr e empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. [605] 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Künſte in Paris. Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 29 im Gewölbe. 
Sep en er en Breslau, den 15. Juli 1861. 


Keine grauen Haare mehr? Ce ee gut man 10 (in, de e Mate 


5 Melanogene, ne - 2 12 5 1 3 3 — st A 92 9 FR 
- b sserpuilver, in Packeten zu 1 — 62 — 
MELANOCENE e e für die n 10, und 10 a fun a, 15 ce von 1 . 46 8 0 Be 
— „ 1 mbeersaft von Gebirgshimbeeren, in „ „ . 32 — 34 30 27—29 
DICQUEMARE erfun en bon 1cquemart aine in Kouen Zucker ſtark eingekocht à Pfd. 8 Ser Lale 57— 60 54 48-52 2 


Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt N Himbeeressig, Fl. 6 Sgr., empfiehlt | Rübſen, Winter: 


ſich nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 
ES hervorruft, ſondern daß es 17 a ſich ohne irgend eine Benach⸗ 181 C. 1 0 Re . RER, Ber, 
theiligung der Haut anwenden läßt. Preis haler. Raps, pr 180 Pd. 4 


General-Depot für den Engros-Verkauf, für die deutſchen Staaten, 
bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
und bei den erſten Friſeurs in allen Städten. 
Briefe erbittet man ſich franco. . 


in guter, kupferner Dampfkeſſel, lang 8, 1 
Durchmeſſer 3“, mit Feuerrohr, iſt wezen Amtliche Börſennotiz für loro Karto 
Veränderung zu de Zuger Jab in Spiritus ae . 18% 88 Lale 


Noswadze pr. Dſchieſchowitz in Oberſchleſien. 
—. ͤ—i)1! ÜRWůͥ . . . 


Compagnon⸗Geſuch. Subradbeioe 37ER. rag Need 


Wilhelm Bauer Jenn. „ Von einem am bief. Platze und in der Luftwärme + 16,6 +143 + 22,4 
FR rovinz ſehr bekannten Bankier wird zur Be: | Thaupunkt + 13,4 + 12,8 + 12,8 
5 Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 9 [96] ER 1505 Wechſel⸗ 5 Bankgeſchäfts] Dunftfättigung 78p6t. Sgt. Aspgt. 
empfiehlt lein in allen gangbaren Holzarten reich ausgeſtattetes Lager von 5 4155 a ene gefucht 7 8 bebe beidr weihe 
te i „ B. oste | Wetter 
Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 1 1000]. Wenne der ‚Ober 0 


ſo wie Tapeten, zu Fabrikpreiſen. 
5) Knochenmehl Lit. B. und Lit. C. 


Breslauer Börse vom 15, Juli 1861, Amtliche Notirungen. 
Bresl.-Sch.-Frb. 


4 i Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.4 |101% G \ 

Knochenmehl mit Schwefelſäure präparirt Amsterdam Ik. S. 142 . bz. u. B. dito Kred. dito]4 94% B. Litt. E. 99% B. 

und andere Düngmittel offerirt hiermit unter Garantie für die Qua⸗ dito 2M.I141% bz. dito Pfandbr., 3 96% G. Koln-Mindener 34 — 
lität zu moͤglichſt billigen Preiſen: . Hamburg ..|k.8.1150% bz.u.B Schles.Pfandbr. ul 3 N 90% B. 
Die Fabrik „zum Watt“ in Oblan. London:. ale de 1 899. Leine Reger ! | 408 

= dito 3 M. (6. 20 % bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 | 99%, G. | Ndrschl.-Märk. 4 = 

Waſſer⸗, auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Samen genannt, beſte Paris.... 2 M. 79% bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99% G. dito Prior. 4 — 
baierſche Sorte in kräftiger Körnung, empfiehlt zur Saat: [349] Wienöst. K. a dito and B. 6 100% B. Rn. Serie 4. 1 ze 
ranklurt .. » — 0 2 2 Tschl. . 8 
Carl Fr. Keitſch, Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.4 | 99% B. dito Lit. B 109% G. 
1521 2 — dito 14 96% B. it. C. , 
Breslan, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen-Ecke. 8 de — Schl. Pr. Oblig. 41027 8 2 a 3% =“ 5 

13 ; Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4 100 B. 

Waſſerrübenſamen Hotel de Paris in Dresden, „ c „ ere , Pein, Plandbr. 4 84 b. dt dt Lt E 81 @. 

große lange pfälzer Sorte, fo wie große eng: zunächſt ſammtlicher Bahnhöfe und allersehens⸗ Louisd' or 109%, 0 ee: hen Em. 4 — Rheinische. — 
liſche Rieſen⸗Turnips offerirt billigjt: (417) würdigkeiten, ſchönſte Lage der Stadt an der Poln. Bank.-Bill. 84% B. K = run — [Kosel-Oderhrg. 33% B. 

Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. S. Elbe — — 55 Garten, re ſich dem Oester. Währg. 72% B. en 2 er dito Prob 4% — 

Küche und e 1 mai ib Inländische Fonds. Ausländische Eisenbahn-Actien. || dito Stamm — 
Reiſcartikel tihtung beſens. [7] |Ereiw. 8. Warsch-W. pr Oppeln ae | 38% . 

0 E — —  — Preus.Anl. 1859477 102 / 6. e Fo 65% bz. 10 

un { dit 18: r.-W.-Nordb,. . => inerva a 2 
f Ee. DER . 105 p dito1854 1856 4% Mecklenburger 4 — Schles. Bank. 83% B 

Led erwaaren Lisſchrank hat bills abzugeben:] ao 1889] 107% B. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant, 

den bekannt billigen Preiſen bei [313] H. Gutſch in Canth. Präüm.-Anl. 1854 3% 126% B. Inländische Risenbahn-Aetien. | Darmstädter .. —. 
wann De S-Schuld.Sch. 52 89% B. Bresl-Sch.- Frb. 4 [108 7% G. |Oesterr. Oredit| | 82 ba. 
d. Zepler, Holländ. Matjes Heringe, Bresl,St-Oblig.4 | — dito Frei | 91% C. ao Loss i860 | 61% B 
Nikolaiſtraße Nr. 81. neuefte Sendung, in ganz ausgezeichneter Quas| dito dito 4] — dito Litt. D. 4 99% B. Posen. Prov.-B. 864 G 


lität, pr. Stuck 1 Sgr., 12 Stück 9 Sgr., die Die Börsen- Commission. 


7 Tonne in l. Gebind 1 Thlr. 603 —äẽ — — . — — 
E. G. Weber, Bderſt. N eiheten 1 Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


ine n iſt bald lte verkaufen 
Brelteſtraße 7 beim Haushälter. [604] 


Ein tüchtiger Oekonom, Sohn eines ge⸗ 


9 2 fi 7 12 5 5 pfi 1 2 1 . 
mittel lieblichen Geſchmacks, welches in den meiſten Fällen ſelbſt die Muttermilch mit ter als Werkführer, Maſchiniſt oder Auſſeher. 


